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alle die koſtbaren Güter fordern, um die es ſich handelt. So ſehr wir 


eslauer 


ſpriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl, 
Porto 2 All. 11, Sgr. nſertionsgebühr für den Raum einer 
fünfthelligen Zelle in Petiiſchrift 1½ Sgr. 


| 


Zeitun 


edition: Herrenſtraße Nr. W. Außerdem übernehmen alle 
Anſtalten Beſtellungen — hie ——— — und te 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 1 


Nr. 471. Morgen: Ausgabe, 


Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 


Kopenhagen, 2. Okt., Abends. „Faedrelandet“ ſchreibt: trotz ihrer Schwäche muſterhaft organiſirt; von dem Central⸗Comite menden 
Der Abſchluß der nordiſchen Allianz iſt jetzt als ſicher zu in Berlin geht das Stichwort, wie durch den electriſchen Funken weiter 


Freitag, den 9. Oktober 1863. 


Wie anders ſieht es im Lager unferer Gegner aus. Die Partei iſt Auge behalten und ihr Treiben Überwachen. Von den ihm zu Ohren tom 


tanövern der Fortſchrittspartei macht er dem Bezirksvertreter Ans 
eige. Ebenſo, wenn Ungehörigkeiten ſeitens der Beamten vorkommen und 
„B. der ſtädtiſche Bezirksvorſteher ſich beikommen laſſen ſollte, die demokra⸗ 


betrachten. Obwohl der Vertrag noch nicht unterſchrieben und getragen, bis an die Grenzen des Landes. Preſſe, Vereine, Flugblätter |tifhe Agitation in die Hand zu nehmen und demolratiſche Wahlſchriften oder 
ratiſieirt iſt, fo wird ſolches in allernächſter Zeit geſchehen. wirken unabläſſig für die Partei; bis in's Kleinſte hinein gehen die An: Wahlzettel zu verbreiten. Es iſt genau zu überwachen, daß die von der 


Die Urſache der Verzögerung liegt keineswegs in einer Mei- ordnungen der Führer, jeden möglichen Fall haben fie berückſichtigt, für 

nungsverſchiedenheit, ſondern in Höflichkeits⸗Rückſichten gegen jeden Vorkehrungen getroffen. | 

die Weſtmächte, von welchen dem Vernehmen nach Frankreich Einen Einblick in das Getriebe der Partei giebt ein, der „Berl. 

die dieſſeitige Mittheilung zuvorkommendſt und ermunternd be⸗ Ref.“ durch Zufall zugeführtes Aktenſtück. Die Eigenſchaften, welche 

antwortete. (Wiederholt. ) (Wolff's T. B.) die Wahlagitation dieſer Partei ſtets bezeichnet haben, ſind darin 
Kopenhagen, ?. Okt., Abends. Bei der geſtrigen Gala⸗ beſonders draſtiſcher Weiſe ausgeprägt. Das Schriftſtück kündigt ſich 


tafel in Glücksburg brachte Prinz Chriſtian ein Hoch auf den als das Flugblatt Nr. 14 an, hat alſo eine ſtattliche Reihe von Vor⸗ 


König aus, gedachte dabei der ernſten politiſchen Lage des Landes gängern, die denn auch den Boden bereits ſo weit geebnet haben mö- 
und ſchloß mit der Bemerkung, daß er die feſte Ueberzeugung gen, daß man jetzt mit ſehr offener Flagge auf fein Ziel losſegeln kann. 
ausſprechen könne, Jeder, wie er ſelbſt, werde für die Ehre, Das Flugblatt betitelt ſich als „Rathſchläge für die conſervative 
Selbſtſtändigkeit und das Recht Dänemarks Blut und Leben Wahlagitation in Stadt und Land“ und beſchäftigt ſich in feinem grö- 
opfern. Der König antwortete: Die Worte des Prinzen, von ßern Theil mit Berlin. Hier wird, nach den vier Wahlbezirken ge⸗ 
Herzen kommend, würden überall, wohin fie reichten, Wider- theilt, eine Organiſation von oben her in der Art vorgeſchrieben, daß 
hall finden. Er wünſche den Frieden. Könne dieſer aber nicht dem entſprechend vier Wahlleiter auftreten, deren Jeder ſich einen Be⸗ 
bewahrt werden, jo werde fein treues Volk feine Stütze fein. zirksvertreter für den Stadtbezirk und dieſer wieder einen oder zwei 
Der König ſchloß mit einem Hoch auf ſein geliebtes Vater⸗Vertrauensmänner für jeden Urwahlbezirk erkieſe. 
land. (Wolff's T. B.) unter dieſen wird durch „Rapporte“ vermittelt. . 

Krakau, 7. Oktbr. Seit geſtern werden die Kinder des wars beruft „brieflich oder mündlich alle ihm bekannten zuverläſſigen conſer⸗ 
ſchauer großen Findelhauſes (Dzieciontki Jezus, Stiftung des verſtor⸗ vativen oder doch königsgetreuen Bewohner des Urwahlbezirks zu 
benen Miniſters Staszyc) fortgeſchafft und das weitläufige Gebäude in einer Verſammlung in feiner Wohnung oder einem ſonſt geeigneten 
eine Kaſerne umgewandelt. In demſelben befinden ſich 380 Kinder [privaten Ort.“ Hier wählt man nun den definitiven Vertrauens: 


Regierung abhängigen oder ihr durch materielle Vortheile und Ehren 
verpflichteten Perſonen auch in königsgetreuem und konſervativem Sinne 
handeln und wählen. 


Folgt nun Anweiſung, wie conſervative Flugblätter zu vertheilen 
und zu benutzen ſeien. Zu Wahlmännern ſoll man in der Regel die 


in bei den beiden letzten Wahlen von der conſervativen Partei aufgeſtellten 


Perſonen deſigniren. Die Urwähler der 2. und 1. Klaſſe ſind „darauf 
aufmerkſam zu machen, daß die allgemeinen Verſammlungen, alſo die 
Majorität der Urwähler 3. Klaſſe, wie das tendenzmäßig von Seiten 
der demokratiſchen Partei geſchieht, gar kein Recht haben, ihnen ihre 
Wahlmannskandidaten und wen fie wählen ſollen, vorzuſchreiben.“ 
Man ſoll eine kleine Kaſſe für jeden Urwahlbezirk bilden, „das giebt 
mehr Zuſammenhalt und Intereſſe an der Sache.“ Deshalb zahle 
bei jeder Verſammlung jeder Theilnehmer Einen Silbergroſchen — 
nicht mehr — in die Kaſſe, aus der Druck, Porto u. ſ. w. zu beſtrei⸗ 
ten. „Wo es fehlt, legen die Wohlhabenderen das Nöthige im Stillen 


Die Verbindung zu.“ Die Wahlzettel t i ift: 
er S en Bu Die Wahlzettel tragen die Ueberſchrift: Wahlen der königsgetreuen 


monarchiſchen Partei, und find durch „handfeſte und furchtlose 
Männer“ vor den Wahllokalen auszutheilen. — Den en bilden 
einige kleine Verhaltungsregeln für den Wahlakt ſelbſt. Es heißt in 
dieſen u. A.: ü 


1) Es iſt dafür zu ſorgen, nöthigenfalls durch offenen Proteſt, daß we⸗ 


bis zu 3 Jahren. Die zur Anſtalt gehörigen Kinder von 3—6 Jah- mann, wobei „in den meiſten Fällen nicht blos Vermögen, Stand und nigſtens Ein zuverläſſiges Mitglied der Conſervativen in den Wahlvorſtand 
ten (600 und einige 40), welche in der Umgegend von Warſchau bei] Anſehen, ſondern hauptſächlich Zuverläſſigkeit, Energie und Thätigkeit“ komme, damit von dieſer Seite keine Ungehbörigkeit geübt werden kann — und: 


Landleuten in Pflege find, werden auf höhere ruſſiſche Beſtimmung ſentſcheiden ſoll. Ueber das Weitere läßt ſich die Ordre wie folgt aus: 


Aleichfalls nach Rußland geſchafft. (Tel. d. Neueſten Nachr.) Jeder Anweſende übernimmt zunachſt fein Haus, reſp. die Nachbarhäuſer, 
EN die durch keinen Anweſenden vertreten ſind, um mit den Inwohnern zu ſpre⸗ 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. chen, ihre Geſinnungen zu erforſchen, die Schwankenden zu kräftigen, die 
Berliner Börſe vom 8. Okt., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr Trägen gr Theilnahme an den Wahlen anzuſpornen, kurz für die conſerva⸗ 
Minuten.) n 90%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte tive Sa d 
Anleihe 105%. Schleſ. Bank⸗Verein 102%. Oberſchleſiſche Litt. K. 15674. ſich der nächſten Verſammlung anzuſchließen. 0 n 
Oberſchleſ. Litt, B. 142%, Freiburger 134. Wilhelmsbahn 60. Neiſſe⸗] darauf, daß dies ſeitens aller königl. Be amten geſchieht. Sie haben alle 
er 89 .. Tarnowitzer 63%. Wien 2 Monate 887. Oeſterreich, Credit⸗ die ſtrenge Ordre, diesmal ſich nicht der Wahl zu entziehen und die meiſten 
Attien 8314; Oeſterr. National⸗Anleihe 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 87%. werden es hoffentlich nicht wagen, oppoſitionell zu erg Die beſitzende 
„Banknoten 89%. Darmſtädter 92%. Köln: Minden 180, Friedrich⸗[Klaſſe für die Betheiligung an der conſervativen 1 a 
dübelms⸗Nordbahn 62%. Mainz⸗Ludwigshafen 127. Italieniſche Anz nicht ſchwer ſein. 5 man Dienſtleute, Arbeiter u. ſ. w., die von dem Agi⸗ 
leihe 71%. Genfer Credit⸗Aktien 58. Neue Ruſſen 92 Commandit⸗tirenden abhängig i 
Antheile . Nuſſiſche Banknoten —. Hamburg 2 Monat 149%. London | hält dann mit a 
3 Monat 6,19%. Paris 2 Monat 79%. Fonds behauptet, Aktien matt. 
Wien, 8. Eu. Mittags Na 
Bug} London 111, 
Berlin, 


12½ Uhr. Credit⸗Aktien 187, —. tional 
4 60. Zeitperluſt keinen Schaden erleiden. 
8. Okt. Roggen: ermattend. Okt. 37%, Okt.⸗Rov. 37 5, und Arbeiter⸗Perſonal vorhanden, 
Nov.⸗Dezbr. 37%, Frühjahr 39%. — Spiritus: matt. Okt. 15%, Okt.] wortführer in den Dienit der conſerdativen Sache zu ziehen. 
Nov. 15, Nop.⸗Dezbr. 14%,, Frühjahr 15%. — Rüböl: matt. Oktober] dann die Uebrigen. 5 
12%, Frühjahr 12%. 


anſchließen und conſervativ wählen. 


—. 


a = ; den Rathſchlägen weiter: 
. Ein Wahlerlaß des preußiſchen . x Den tonjen Ati e iſt u n 515 . 0 195 a 
Di cht die igkei itation un erbum: . ner (dieje n ohnehin daſſe je 
Die Wahlbewegung in Preußen zeigt nicht die Lebhaftigkeit, welche m a 75 Sie Auen 1 N 85 5 85 10 10 11 5 A 
5 l N en von Zetteln und Einladungen an ihren Häuſern ni eiden; werden 
wünſchen, daß jeglicher Parteifanatismus unſerem Volke fern bleibe, ihnen von der Gegenpartei Sachen zur Vertheilung überbracht, ſo behalten 


e zu werben. Bei Vielen wird es genen, wenn man ſie bewegt,[dem Lande macht es ſich die Ordre leichter. 


ache zu gewinnen, wird] weiſung derſelben in energiſcher Weiſe.“ 


[3 
en, der] gicht 


2) Kommen bei der Wahl Ungeſetzlichkeiten vor, ſo ſind dieſelben ſofort 
durch Zeugen im Stillen zu conſtatiren und dann, wenn das Reſultat 
für die Gegner günſtig bleibt, gegen die Giltigkeit der ganzen Wahl zu 
Protokoll zu proteſtiren. 

Mit den Wählerſchaften in den kleineren Städten und auf 
Hier reicht hin: „Ver⸗ 


an ſehe namentlich auch ſtändigung mit den Geiſtlichen, den Ortsvorſtänden und den Grund⸗ 


beſitzern, gemeinſame Fahrt nach dem Wahlort und Heimkehr von die⸗ 
ſem; Fernhalten von den ſtädtiſchen Wühlern und Empfang und Ab⸗ 
Ferner: 

Es iſt Pflicht der ländlichen Obrigkeiten und der Geiſtlichen, die Leute 


nd, ſo ſtellt man ihnen die Sache verſtändig vor und über die ihnen durch das wachſende Proletariat, die Güterſchlächtereien, das 
ler Strenge darauf, daß ſie ſich der conſervativen Sache ſteigende Beamtenweſen, die Beeinträchtigung der Kirche und Schule und 
Pran nimmt ſie zu dieſem Zweck in] die liberale Trennung derſelben durch die Gleichſtellung des Proletariats mit 

„die ſpäteren Verſammlungen mit und ſorgt dafür, daß ſie durch den den Steuerzahlenden, der Nichtbeſitzenden mit den Bauern, durch die bloße 
i Wo ein zahlreicheres Dienſt⸗ Kreisrichtervertretung ihrer ländlichen Intereſſen und die wachſende Ueber⸗ 

wird es zweckmäßig ſein, deſſen Haupt⸗ macht der Städte — drohenden Gefahren aufzuklären. Zu gleicher Zeit iſt 
5 Er controlirt] bei den einzelnen Vorverſammlungen durch Darſtellung auch der drohenden 


Gefahren von außen — die polniſche Revolution, die franzöſiſche Politik, 


jerauf wi in] der öſterreichiſche Kaiſerverſuch, das Drängen zum ſchleswig⸗holſteiniſchen 
eee nenen, "Dann geht; es Kriege u. ſ. w. (von der Heeresorganiſation, die von offiziöjer Seite fo drin⸗ 


nd als Wahlthema auf dem Lande empfohlen wird, iſt ſeltſamer Weiſe 
die Rede) durch preußiſche Fahnen, durch Eröffnung mit . — und 
Gebet u. A. — das alte preußiſche Gefühl, der preußiſche Nationalſtolz und 
die alte Liebe zum Königshauſe der Hohenzollern zu ſtärken. — 
Mit ſolchem Eifer geht die Kreuzzeikungspartei, trotz des Gefühls 


fo ſehr vermiſſen wir, namentlich in den kleineren Städten und auff fie dieſelben an ſich und machen dem Vertrauensmann Mittheilung von der der unvermeidlichen Niederlage, in den Kampf. Nicht die Agitations⸗ 


dem Lande, den Partei eifer, ' 0 N 
Seit dem Schluſſe der letzten Parlamentsfeffion fehlt es den liberalen mengebracht, jo beruft der Vertrauensmann denjelben zu einer größeren 


Parteien an jeglicher gemeinsamen Leitung; kein Centralorgan eriſtirt, Verſammlung zuſammen. ... Man mache den Anweſenden klar, daß es 
das die Wahlbewegung im Lande beharrlich und allgemein machte und jetzt gilt, offen ſeine Geſinnung zu zeigen; ferner, daß dies auch materiell 


den jede edle Sache wachrufen müßte. gegneriſchen Agitation. Iſt auf dieſe Weiſe im Urwahlbeziek ein mehr oder mittel, 
weniger zahlreicher konſerdativer oder auch nur ſchwankender Stamm zuſam⸗ ner“, 


am wenigſten die Aufſtellung „handfeſter und furchtloſer Män⸗ 
oder das Verſprechen materieller Vortheile, aber die Organiſa⸗ 
tion und die Rührigkeit unſerer Gegner ſollten uns ein Vorbild fein. 


Als das Reſultat der letzten Abgeordnetenwahlen bekannt wurde, 


fie organiſirte. Was die Liberalen Preußens zuſammenhält, iſt nicht] Niemand ſchaden kann, weil die beſitzenden Klaſſen größtentheils fanden die „Sternzeitung“ und die „Kreuzzeitung“ den Sieg der libe⸗ 


uns gehören und wir unter dem Schutz des Königs und der 
Regierung ſtehen, daß aber Oppoſition und Fahrläſſigkeit in Erfüllung 
der konſervativen Wahlpflicht ſehr leicht directen Schaden bringen dürfte. 


die Organiſation, nicht die gemeinſame Leitung, ſondern allein die ge⸗ 
meinſame Geſinnung. Doch dieſes eine Band wird ſtark genug 


— 


— — — — 


ein, um uns den Sieg zu ſichern. Der Vertrauensmann muß die Hauptführer der Gegenpartei moͤglichſt im! ſowie in der Agitation der liberalen Zeitungen und Vereine. 


ralen Partei einzig in der muſterhaften Organiſation derſelben gegen⸗ 
über der Zuſammenhangsloſigkeit und Vereinzelung der Conſervativen, 


Jetzt 


— —— 


Theater. 
Mittwoch, 7. Oktober: „Robert der Teufel.“ 
In der Rolle der „Alice“ bewährte ſich Fräulein Klingelhöffer 
wiederum als eine Sängerin von guter Begabung und Routine. Die 
ſchätzenswerthe Lei 
00 Ro⸗ 
iſchen 


1 Rom); 8) Adrien Tournachon ( Saint 


Zeit noch etwas Flaches, wodurch die Innerlichkeit des Vortrages ſtark Sitzung des Citygemeinderaths. Es handelte ſich in demſelben um die * ER si 
Nadar wird am 18. Oktober eine zweite Reiſe machen. 
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dienſtbar zu machen. . 
Das Publikum beſchenkte ſowohl die Gaſtſängerin, als auch ganz 
deſonders Fräulein Olbrich (Isabella) und die Herren Mayer (Robert) 
und Prawit (Bertram) mit lauten und einſtimmigen Belfalls bezei⸗ 
gungen. 5 M. K. 


Yen, 
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PER a 


iſche und engliſche Sprache betreffen. und veröffentlicht pl 


im 
Da 


uwei 
perſchwenderiſchen Höfen vorgekommen. Für einen en (. 30 
et. 8. 


Paris, 5. Okt. [Nadar's Luftreiſe] it gänzlich gescheitert. 
Derſelbe kam nur bis nach dem zehn Stunden von Paris entfernten 


Tage zuvor, 
. Der Leichnam war 
in ſeinen Taſchen aber weder G 
über denſelben hätte 


en bei] dieſes Kopfes durch einen Gendarmen, welches zur Entdeckung der Schauer⸗ 
emeindeball] that führte. ches z 


den Tiſch zu bringen, auf einen 
falle U Int man 


reville zu Tiſche und lie 


die Geiſtlichkeit anſpielend, den Decan Sprat ſpöttiſch gefragt haben 
doch gerade den Geiſtlichen ſo viele Gänſe vorgeſetzt würden? „Ich 


ant“ in der Nähe] weiß es nicht, Hoheit“, antwortete der Decan, „aber jo diel weiß ich, daß 
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wird das Vereinsrecht von den Liberalen nur zu ſehr vernachläßigt, die 
liberale Preſſe ſchweigt oder redet doch nur in kaum verſtändlichen Ans |! 
deutungen; die Conſervativen dagegen ſetzen alle erdenkbaren Hebel für t 
ihre Sache in Bewegung. . 3 OR a 

> Wenn jetzt die liberale Partei ſiegt, jo geſchieht es einzig und 
allein, weil das preußifche Volk liberal geſinnt iſt. 5 
——ẽ—æ 

2 Preußen. 

— Berlin, 7. Okt. [Ausbau der Befeſtigungen. — Mili⸗ 
tärnovelle. — Zu den Wahlen.] Vor längerer Zeit iſt bereits 
mitgetheilt worden, daß über den Ausbau der preuß. Befeſtigungen 
reſp. über die Verſtärkung des Fortifikationsſyſtems Berathungen im 


äßt ſich nicht beſtreften, daß die ne Pr teligiösstichligen Clemen 


es in unſeren Zeitkämpfen noch ſehr unterſchätzt und der innige Zu 


lichen Reformbeſtrebungen unerläßlich. Mit der 


rufung des Finanzminiſters v. Bodelſchwingh zu Sr. Maj. dem F : 
Könige im Auguſt d. J. mit dieſer Angelegenheit in Verbindung ftand. ee n 
Es gewinnt den Anſchein, daß finanzielle Bedenken, welche den Plänen 
entgegengeſtanden haben mochten, jetzt überwunden ſind, denn es wird 
rüſtig an den begonnenen Berathungen fortgearbeitet und man iſt der 
Ausführung einzelner Punkte bereits näher getreten. Es bezieht ſich 
darauf auch wie man hört, die jüngſte Reiſe des General⸗Lieutenant 
v. Waſſerſchleben nach Erfurt, um über die Abſicht, dieſen Platz 
zu einer Feſtung erſten Ranges zu erheben, Bericht zu erſtatten. Es 
darf als gewiß betrachtet werden, daß dem Landtage für den Fall, 

daß eine Mehrforderung zu Fortifikationszwecken verlangt werden ſollte, 
mit der betreffenden Vorlage auch eine erläuternde Denkſchrift über 
den Gegenſtand zugehen wird. — Es liegt in der Abſicht der Re⸗ 
gierung, den erhöhten Militär⸗Etat nicht ohne eine Militärgeſetz-Novelle 
an die Kammern gelangen zu laſſen. Iſt über Inhalt und Umfang 
der letzteren zur Zeit auch noch kein Entſchluß gefaßt, ſo gewinnt es 
doch Wahrſcheinlichkeit, daß das im vorigen Jahre nicht zur Berathung 
gekommene Geſetz, nach unbedeutenden Modifikationen wieder vorgelegt 
werden möchte. Obwohl nun das Abgeordnetenhaus eine im Weſent⸗ 
lichen gegen das vorige Jahr unveränderte Geſtalt haben wird, ſo 
dürfte man in der nächſten Seſſion ſchwerlich noch einmal ſich zu 
einem Vorgehen mit Amendements entſchließen. — Die Vorbereitungen 
ar den Wahlen, die in 14 Tagen ſtattfinden ſollen, gehen fehr ge: 
räuſchlos vor ſich. Die anzuberaumenden Vorwahlen werden durch 
Anſchläge innerhalb der Häuſer, nicht durch die Zeitungen allein, 
bekannt gemacht und die Wahlmannscanditaten werden einfach befragt, 
für wen ſie ſtimmen würden. Alle Reden und ſonſtige Weitläufigkei⸗ 
ten will man moͤglichſt vermeiden. Uebrigens lauten die Nachrichten 
aus den Provinzen der liberalen Sache überaus günſtig und auch die 
laͤndliche Bevölkerung bleibt von den Beeinfluſſungen der Kreuzzeitungs⸗ 
partei im Ganzen vollſtändig unberührt. Die Conſervativen haben 
große Mühe, ihre Abſichten durchzuſetzen; es ſcheint, daß ſie die ganzen 
11 Vertreter ihrer Partei im letzten Abgeordnetenhauſe für Gerlach 
und Wagener hingeben möchten, welche überall, wo irgend Stimmung 
für die Partei, aufgeſtellt werden ſollen. Auch wird von Seiten des 
Comite's lebhaft mit den bisher in ihrer Nachbarſchaft gewählten 
11 Mann mit verhandelt, daß Einer oder der Andere von dieſen, den 
beiden Koryphäen Platz machen möchte; aber auch das hatte bis jetzt 
noch keinen Erfolg. Kan. 

Berlin, 7. Okt. [Die napoleon'ſche Politik in der 
polniſchen Frage. — Englands Einmiſchung in die deutſch⸗ 
däniſchen Angelegenheiten. — Die Bundesreform.] Ueber 
den Plänen der napoleoniſchen Politik in Betreff Polens ſchwebt ein 
Dunkel, welches die widerſpruchsvollen Nachrichten aus Paris nur noch 
dichter machen. Schon früher habe ich Ihnen mitgetheilt, daß man 
bis jetzt von Seiten des franzoͤſiſchen Kaiſers keine andere Kundge⸗ 
bung hat, als die des lebhafteſten Mißvergnügens über die ruſſiſche 
Antwort. Napoleon hat ſich nicht veranlaßt gefunden, feine Herſtvil⸗ 
leggiatur abzukürzen; noch viel weniger hat er ſich beeilt, mit ſeinen 
Plänen oder auch nur mit neuen Vorſchlägen hervorzutreten. Da er 
eben mit aller Vorſicht vermeiden will, in eine iſolirte Stellung hinein 
zu gerathen, ſo läßt er zunächſt ſeinen Bundesgenoſſen das Wort, und 
hüllt ſich einſtweilen in Unthätigkeit, um der Initiative Englands und 
Oeſterreichs vollen Spielraum zu gönnen. So viel man bis jetzt er⸗ 
fährt, hat Graf Rechberg ſeine Erfindungsgabe noch nicht in große 
Unkoſten verſetzt, und wird ſich wohl zu keiner ernſtlichen Bewegung ent⸗ 
ſchließen, wenn nicht ein übermäßiger Anſtoß von außen dazu treibt. 
Was England betrifft, fo hat Graf Ruſſell in feiner jüngſten länd- Parlaments und der däniſchen Regierung hätte, ift es klar, daß die noth⸗ 
lichen Rede die äußerſten Drohmittel enthüllt, zu deren Anwendung wendigſten Maßregeln für die Vertheidigung Dänemarks gegen einen äußern 

gegen Rußland er ſich möglicherweife bereit finden dürfte. Es iſt dies Inte gehindert, die ganze Action der N Da n und die 
bekanntlich die Erklärung, daß Rußland den Rechtstitel verwirkt habe, Ide dia e is dung den e So eden 60, Be Ein fein, mirbe, 
welcher ihm den Beſitz Polens vertragsmäßig beſtätigt hatte. In] den, die Integrität und Unabhängigkeit Dänemarks zu achten. Der Kaiſer 
diplomatiſchen Kreiſen hält man es für ausgemacht, daß der vertrau⸗ 


von Oeſterreich und der König von Preußen, haben dieſelbe Verbindlichkeit 
liche Meinungsaustauſch der drei Mächte ſich in jüngſter Zeit auf die: übernommen. Ibre Majeſtät warde nicht mit Gleichgiltigkeit eine militäriſche 
ſem Boden bewegt hat, bisher aber in Folge der Bedenken des wie⸗ 


Occupation Holſteins ehen, welche nur unter ve aufhören könnte, 
ner Cabinettes zu keinem Ergebniß gelangt iſt. Dennoch iſt man 


welche weſentlich die Conſtitution der ganzen daͤniſchen Monarchie berühren. 

f h ß } l f Ihrer Majeſtät en ee würde dieſe militäriſche Occupation nicht als eine 
darauf vorbereitet, daß irgend ein Schritt nach dieſer Richtung hin ge⸗ 
ſchehen wird, weil die Mächte, wenn fie das Vorgehen Frankreichs ver: 


rechtmäßige (legitimate) Ausübung der Macht des deutſchen Bundes aner⸗ 
hüten wollen, zu irgend einer Demonſtration die Hand bieten müſſen, 


kennen, noch zulaſſen, daß ſie mit dem Namen einer eigentlichen Bundes⸗ 
Execution belegt — Dane buen u om Regierung würde 15 
4 f 9 S n © iſch 
um den Rückzug der franzöſiſchen Politik zu verdecken. — Es zeigt Sung t g 0 an N Shrer, Najeftät Ber 170 abe die 
ſich jest, daß die in Sachen Dänemarks an den deutſchen Bund gez deutſche Vundes⸗Verſammlung ſehr ernſllich einzuhalten, und die Streitfragt 
richtete Depeſche des engliſchen Cabinettes eine ziemlich herbe Sprache N 
führt. Von allen Großmächten ſcheint England ſich bis jetzt allein 
herausgenommen zu haben, ſein Wort in dieſe deutſche Angelegenheit 


zwiſchen Deutſchland und Dänemark der Vermittelung anderer Mächte zu 
einzumengen. Vor dieſer Kundgebung braucht Deutſchland eben jo 


unterwerfen, welche der Streit nicht berührt, die aber dei der Erhaltung des 
Friedens von Europa und der Unabhängigkeit Dänemarks tief intereſſirt Int. 
6 rel a Okt. [Die a Ade ſich im bang gel 
» g eſſen fortwährend. Kaum iſt gegen die „Heſſiſche Land szeitung“ 5 
wenig zu erſchrecken, wie vor den Drohungen Dänemarks und Schwe- vorgegangen worden, kaum wurde gegen den „Mainzer Anzeiger“ eine Klagı 
dens. Es ſind dies lauter Trugbilder, welche beim erſten Anlauf in ae — — der Mind. Fürſten Was ff d währe: 0 Lee 
N N f “ N N g Blatt nur die Beantwortung der Frage: Was iſt De eutſchen >" 7 
* te Aub „n ee 1 verſucht hatte, jo wird ſchon wieder bene Galen Ade e 2 
5 ; . ! es in feiner Sonntagsnummer in einem Artilel über den Tod d „Mer⸗ 
von der Eiferſucht auf die entfernte Möglichteit einer norddeutſchen tens die 50ſpigten pnnunſſ ag, Sckweſter Adolphe und Gott weiß wen belei⸗ 
Sermadt, nur die Ang vor 11075 0 hen Verwickelung, welche] digt — ſoll. un e n Anzeiger‘, ene 
i ine orſchu i E N der mildeſten Form bei en. Hervorheben noch, N 7 
franzöſiſchen Eroberungsvl Mn, 6 f eiten könnte. England bietet letztern Falles außer bel dem verantwortlichen Redacteur Gottsleben auch noch 
mit äußerſter Dringlichkeit feine Vermittelung an und Lord Ruſſell bei dem Mitredacteur Hrn. Reuſche Hausſuchung gehalten wurde, und daß 
glaubt ſich zu dieſer Rolle um fo mehr kerufen, als feine früheren] wie Hr. Reuſche ſeinen Freunden verſichert, die betreffenden Beamten auch 
nach Kopenhagen gerichteten Vorſchläge in Deutſchland eine gewiffe |jeine Privatbri.fe, und ſelbſt Briefe die von feiner Braut an 0 gerichtet 
Anerkennung gefunden haben. — Aus Wien erfährt man, daß Graf 
Rechberg ſich zu einer abweiſenden Antwort auf die Grundſätze der 
preußiſchen Kundgebung rüſtet und den ganzen Heeresbann ſeiner groß⸗ 
deutſchen Bundesgenoſſen aufbietet, um ſeiner Demonſtration Nach⸗ 
druck zu geben. Zu der weiteren Durchführung der Reformakte jollen 
bisher nur vereinzelte Regierungen ihre Zuſtimmung i haben. 
Man ſoricht von Naſſau und Meiningen. Auch Hannover ſoll eifrige 


waren, durchgeleſen haben. N Fr. Z.) 
München, 5. Ott. [Reduction des Heeres.] Da die Re: 
Hinneigung zu dem groß deutſchen Reformprojecte bekunden. 
um deutſchen Proteſtantentage.] Profeſſor Häuffer 


duction im Präſenzſtand des Heeres vor der Abreiſe des Königs nach 
5 eintſchuldigt fein Nichterſcheinen beim deutſchen Proteſtantentage vom 


Rom nicht veröffentlicht und ins Werk geſetzt werden konnte, muß die 
Ausführung dieſer Maßregel bis zur erfolgten königlichen Genehmi⸗ 
30. September in einem an Profeſſor Hitzig gerichteten Briefe und 
I ſagt darin unter anderem folgende beherzigenswerthen Worte: 


gung und im äußerſten Fall bis ſpäteſtens 1. Januar 1864 verſchoben 
A 
„Vuls eine der Schwierigkeiten betrachte ich vor allem die große Apathie, 


werden. (A. 3.) 
Augsburg, 4. Ottbr. [ Theilnahme an der leipziger 
in welcher ſich zur Zeit noch die politiſchen Parteien und Führer den kirch⸗ 
lichen Dingen gegenüber befinden. Wenige deutſche Länder ausgenommen, 


Feier.] In der geſtrigen Magiſtratsſitung wurde über die Betheili⸗ 

gung an der leipziger Feier verhandelt. Es war wegen derſelben mit 

Ba fund die polftiſch freifinnigen Elemente den kirchlichen Bewegungen entweder] daß der ewige l ein it ſei, w : 

1.40 .m un) Kuchen Taler fie halten es fogar für eine Art von Aid die daß ge Feſttaumel eine Krankheit ſei, welche dem wahren Pa⸗ 
uu 


und laute Oppoſition genug finden. 


hereinzwingen.“ 
tettin, 6. Oktober. 


vorhandenen Exemplare unſerer heutigen Morgennummer von der Po— 


einen Rechtsfall in Köln, betitelt „Zwölf oder dreizehn Apoſtel?“ 

Danzig, 7. Ott. [Zur Feier der leipziger Schlacht. 
Magiſtrat und Stadtverordnete haben ſich für die Betheiligung an der 
Feier der leipziger Schlacht ausgeſprochen. Die Stadt ſendet 6 Depu⸗ 
tirte nach Leipzig, zahlt an 5 Veteranen je 30 Thlr. Reiſeunterſtützung 
und an andere 5 Veteranen Geldgeſchenke. 

Aus dem mohrunger Kreiſe, 5. Okt. [Prozeß. — 
Wahlen.] Nachdem die bekannten ſaalfelder Vorgänge vom 12. Juli 
d. J. Gegenſtand gerichtlicher und außergerichtlicher Vernehmungen ge⸗ 
weſen ſind, iſt nun gegen den Unternehmer der vielbeſprochenen Ver⸗ 
ſammlung, Rentier Gebing, die Unterſuchung auf Grund des § 14 
des Vereinsgeſetzes (Nichteinräumung eines Platzes an den Landrath 
v. Spieß) eingeleitet. Am 27. d. M. ſoll die Sache vor dem Kreis⸗ 
gericht zu Mohrungen verhandelt werden und wird wahrſcheinlich Herr 
v. Forckenbeck die Vertheidigung des Angeklagten übernehmen. — Die 
Wahlbewegung fängt an in Fluß zu gerathen. Wer die Candidaten 
der Feudalen fein werden, iſt für das größere Publikum noch Geheim⸗ 
niß und darf die Nachricht einiger berliner Zeitungen, der Schuhmacher 
Panſe ſei hier vorgeſchlagen, wohl nur als Erfindung bezeichnet wer⸗ 
den. Der Handwerkerſtand unſeres Wahlkreiſes ſteht den Beſtrebungen 
des Herrn Panſe fern. Die Fortſchrittspartei wird für die alten 
Abgeordneten, die Herren v. Forckenbeck und Buchholz ſtimmen, die 
ſich wiederum zur Annahme des Mandats bereit erklärt haben; ſie 
werden — wenn nicht alle Anzeichen trügen und wenn die Partei die 
nächſten drei Wochen eine angemeſſene Thätigkeit entfaltet — mit nicht 
unbeträchtlicher Majorität gewähll werden. (Danz. 3.) 

Bonn, 4. Okt. [Univerſität.] Wie man vernimmt, hat die hieſige 
mediziniſche Fakultät für die durch den Tod des Geheimrath Kilian offene 
Profeſſor der Geburtshilfe an erſter Stelle den Profeſſor Litzmann aus Kiel, 
an zweiter und dritter Stelle den Profeſſor Hecker in München und den Pro⸗ 
feſſor Veit in Roſtock vorgeſchlagen. Litzmann iſt Schleswig⸗Holſteiner von 
Geburt, die beiden andern ſind aus Berlin. 


Deut ſchla nu d. 


laſſung des unweſentlichen Einganges theilen wir nach der „K. Ztg.“ 
die Depeſche Lord Ruſſell's an Sir Alexander Malet, Geſandten Eng⸗ 
lands beim Bunde, vom 29. September mit. Dieſelbe lautet: 

Wäre der Ausſchußbericht nicht weiter gegangen, als zu behaupten, daß 
das königliche Patent (vom 30. März d. J.) den Beſchluß der Bundes⸗Ver⸗ 
ſammlung, fo weit er das Herzogthum Holſtein betrifft, nicht erfülle; daß der 
Herzog von Holſtein nicht das Recht hat, über die Finanzen Holſteins ohne 
die Zuſtimmung ſeiner Vertretung zu verfügen; daß er nicht das Recht hat, 
Geſetze für Holſtein zu erlaſſen, außer unter Mitwirkung der Stände⸗Ver⸗ 
ſammlung Holſteins; daß die langen Zögerungen der däniſchen Regierung, 
zu einem befriedigenden Arrangement zu kommen, die Bundes⸗Execution noth⸗ 
wendig gemacht haben: Ihrer Majeftät Regierung hatte, obgleich fie die Ein⸗ 
miſchung der deutſchen Bundes⸗Verſammlung gerade zu dieſer Zeit beklagt 
haben würde, nicht in Abrede ſtellen können, daß die aufgeſtellten Prinzipien 
die geſunden und in der That die Fundamental⸗Prinzipien conftitutioneller 
Regierung wären. Aber es kann nicht behauptet (pretended) werden, daß 
die Conſtitution der ganzen däniſchen Monarchie der Jurisdiction des deut: 
ſchen Bundes unterworfen ſein kann. Wenn die Vertretung der Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg ein Veto gegen das Vorgehen des däniſchen 


treffenden Magiftrate bei der Unbeſtimmtheit der Koſten geſetzlich ge: 
bindert ſeien, Deputationen abzuordren; Würzburg ſpricht dabei aus, 


mehreren Städten Correſpondenz eingeleitet worden und München, 
ehandeln. triotismus ſchade. Das leipziger Comite ſeinerſeits hatte auf eine An: 


Würzburg, Regensburg und Nürnberg hatten die Motive ihrer Ableh⸗ 
nung mitgetheilt. Meiſt iſt das Motiv das entſcheidende, daß die be⸗ 
under ſen d it als noli tangen g l 7 
30 beau di orgenäber a nic weiter rler auspulafen, Veh ene frage des Difigen. Magſſras geantwortet, daß die Koen etw 10 bi 
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vielfache Verkennung dem zu Grunde liegt, aber die bedauerliche Thatſache 


; ſammen⸗ 
hang vielfach verkannt wird, in welchem mit dieſem Elemente alle politiſchen 
a dete dagen Reformen naturgemäß ſich befinden. Wären wir wenig⸗ 
ſtens jo weit, daß gegenüber der Solidarität, in welche ſich die politiſche mit 
der kirchlichen Reaction ſeit dreizehn Jahren geſetzt hat, die Einſicht durch⸗ 
dränge, es ſei eine gleich 1 eg der politiſchen und kirch⸗ 
. U ) leichgiltigkeit wird überall 
in enger Allianz der diplomatiſirende Liberalismus vieler Proteſtanten zu 
erblicken ſein, der in dem ihm angewieſenen Lebenskreiſe ſich thatſächlich auf 
die Fauſt im Sack beſchränkt, und der dieſe bequeme Art der Oppofition mit 
tapferen Reden weidlich aufzuputzen weiß, dem das alles, was wir mit un⸗ 
ſeren beſcheidenen Kräften verſuchen, lange nicht weit genug geht und nicht 
eg genug ii — W ei Bi base vorerſt — 9 0 über 
i iniſteri x ; ; „haupt nichts zu thun. Von beiden Elementen wird der Gedanke eines deut⸗ 
Kriegeminiſerium gepflogen werden. Man erinnert ſich, daß die De seen e keine willkommene Unterſtützung, wohl aber 5 
edu 
zu überwinden. Wird die Sache in der rechten Weiſe angefaßt, ſo wird das 
Gelingen eine mächtige Propaganda üben und die anfangs Widerwilligen 


[Confiscation.] Die „Pommerſche 
Zeitung“ meldet: Heute Mittag wurden in unſerer Expedition die noch 


lizei confiscirt, wie uns mitgetheilt wird, wegen eines Artikels über 


Vom Main, 5. Ott. [Schleswig⸗Holſtein.] Mit Weg⸗ 


15,000 Thlr. betragen dürften; für Augsburg wäre daher eine Summe 
von 1000 —1200 Fl. () in Ausſicht zu nehmen. Auch an die hie⸗ 
ſigen Veteranen war eine Einladung von Leipzig ergangen, der jedoch 
nicht Folge gegeben werden konnte, weil kein Baier an jener Schlacht 
theilgenommen hat. Der Vorſitzende erklärte ſich nun, nachdem ſich 
die Bevölkerung Augsburgs im Gemeinde⸗Collegium und in einer Ver: 
ſammlung für Abordnung einer Deputation ausgeſprochen, für dieſe 
Beſchickung und glaubte, daß dieſelbe dringend zu wünſchen ſei, um 
den Riß zwiſchen Süd⸗ und Norddeutſchland ausgleichen zu helfen. 
Der in dieſer Richtung einſtimmig gefaßte Beſchluß geht nun an das 
Gemeinde⸗Collegium und ſodann an die königliche Regierung. (A. Z.) 
Würzburg, 4. Okt. [Ein däniſcher Emiſfär.] Vorgeſtern 
tauchte ein däniſcher Emiſſär in unſerer Stadt auf, welcher bei vier 
jugendlichen Tambours des 9. Infanterie⸗Regiments den Verſuch machte, 
dieſelben zur Deſertion zu verleiten. Der Verſuch blieb aber erfolglos 
und der däniſche Emiſſär wurde verhaftet. Aſch. Z.) 
Koburg, 6. Okt. [Bezüglich der Feier des 18. Okto⸗ 
ber] in unſerem Herzogthum hat das Staatsminiſterium an das her⸗ 
zogl. Kirchen⸗ und Schulamt Verfügungen erlaſſen, von denen die 
„Kob. Ztg.“ Folgendes mittheilt: Nach Anordnung des Herzogs ſoll 
der Tag in ſämmtlichen Volksſchulen als Feſttag gefeiert werden. In 
einer zu beſtimmenden Stunde des Vormittags ſollen zwei vorher ein⸗ 
zuübende deutſche Vaterlandslieder geſungen, dazwiſchen vom Lehrer die 
Feſtrede gehalten werden. In acht vorhergehenden Stunden ſoll den 
Kindern eine Ueberſicht über die Freiheitskriege und über die Bedeu⸗ 
tung der leipziger Völkerſchlacht gegeben werden. Auch wird in allen 
evangeliſchen Kirchen des hieſigen Landes der Tag feſtlich begangen 
werden und das hiſtoriſche Ereigniß das Hauptthema der in dem ſonn⸗ 
täglichen Hauptgottesdienſt abzuhaltenden Predigt bilden. 
Hannover, 6. Okt. [Eröffnung der Vorſynode.] Mit 
einem Gottesdienſte ward heute die Vorſynode eingeleitet. Die Ver⸗ 
handlungen begannen darauf in dem Saale der erſten Kammer. Nach 
einer Einleitungsrede des Cultusminiſters Lichtenberg ward zur Wahl 
eines Präſidenten geſchritten, die mit 43 von 64 Stimmen auf den 
ehemaligen Miniſterpräſidenten Grafen Bennigſen fiel. Die 20 Stim- 
men der orthodoxen Geiſtlichen erhielt der Oberappellationsgerichtsrath 
v. Schlepegrell. Zum Vicepräſtdenten ward einſtimmig der Abt Rup⸗ 
ſtein erwählt. Der Cultusminiſter legte darauf verſchiedene Regierungs- 
ſchreiben über die Legitimation der Abgeordneten, ſo wie den Entwurf 
einer Synodalverfaſſung und die Geſchäftsordnung vor. (Magd. 3.) 
Bremen, 6. Oktober. [Der jüngſt mitgetheilte Beſchluß der 
Bürgerſchaft in Bezug auf die leipziger Oktoberfeier!] iſt doch 
nicht 100 Wirkung geblieben, in Folge deſſelben hat fi der Senat veran⸗ 
laßt geſehen, dem Peuſidenten der Bürgerſchaft die Mittheilung zu machen, 


daß er einer Vertretung Bremens bei der leipziger 50 durchaus nicht ent? 
t 


egen ſei, nur könne er ſelbſt in feiner Eigenſchaft als Staatsbehörde die 
Repräſentation nicht übernehmen, da die Einladung ja nur an die „Stadt⸗ 
Behörden“ gerichtet ſei; wolle aber die Bürgerſchaft aus der Mitte ihrer 
kus ent Mitglieder Vertreter nach Leipzig ſenden, ſo werde er gern 
eine Zuſtimmung dazu geben und die offizielle Anzeige davon an das leip⸗ 
In Folge dieſer Mittheilung lud denn der 


ürgerſchafts⸗Präſident die ſtädtiſchen Vertreter auf geſtern * einer Ver⸗ 
ſammlung ein, in der man beſchloß, drei Mitglieder zur Repräſentation 
Bremens nach Leipzig zu ſenden, und wurden hierzu gewählt: der Präſident 
Richter Meyer, der Yrdivar Kotzenberg und Dr. Meinertzhagen. Auch Bre⸗ 
merhaven (dem der Senat nun noch nachträglich die betreffende Einladung 
hatte zugehen laſſen) wird zwei Vertreter nach Leipzig ſenden, nämlich die 
Herren 5. Ihlder und C. Greve. (N. 3.) 

ö Oeſterre i ch. a 

* Wien, 7. Ott. [gur Geheimgeſchichte der polniſchen 

Bewegung.] Die „Gen.⸗Corr.“ ſchreibt: Wir erhalten von einem 
mit den polniſchen Verhältniſſen ſehr vertrauten Manne Andeutungen, 
denen zufolge die Ernennung Mieroslawski's zum „General⸗Organiſa⸗ 
tor“ der polniſchen Streitkräfte als ein für die polniſche Sache geradezu 
verhängnißvolles Ereigniß zu betrachten iſt. Unſer Gewährsmann be⸗ 
zeichnet dieſe Ernennung, ſo ſehr man auch polniſcherſeits jetzt bemüht 
ſcheint, ihre Bedeutung abzuſchwächen, als das Grabgeläute der polni⸗ 
ſchen Sache. Denn es zeigt dieſelbe, daß der Kampf der ariſtokrati⸗ 
ſchen mit der demokratiſchen Partei ſich zu Gunſten der letzteren ent⸗ 
ſchieden habe. Dieſer Kampf begann noch vor dem Ausbruche der 
Inſurrection, als es ſich fügte, daß im Jahre 1861 Fürſt Adam Jzar⸗ 
toryski und Lelewel raſch nach einander ſtarben. Dieſe beiden Männer 
genoſſen nicht blos in ihrer Partei, ſondern überhaupt bei allen Polen 
ein ſo unbeſtrittenes Anſehen und ein ſo großes Vertrauen, daß wäh: 
rend ihres Lebens der Widerſtreit der Parteien ruhte. Fürſt Adam 
Gartoryski bezeichnete teſtamentariſch feinen Sohn Ladislaus zu feinem 
Nachfolger, und eine zeitlang unterwarf ſich auch die demokratſſche Frac⸗ 
tion dieſem durchaus befähigten und von ſeiner Schwiegermutter, der 
Königin Chriſtine von Spanien, trefflich berathenen Führer. Von dem 
Momente jedoch, als der von ihm ernannte Langiewicz der ruſſiſchen 
Uebermacht unterlag, begann das Streben der demokratiſch⸗revoluttond⸗ 
ren Partei nach der alleinigen Leitung des Aufſtandes und die neuliche 
Miſſton des Menotti Garibaldi hatte keinen anderen Zweck, als dieſe 
Beſtrebungen zu unterftügen, deren Erfolg durch die Ernennung Mie⸗ 
roslawski's bewieſen wird. (Es iſt aber überhaupt noch ſehr zweifel⸗ 
haft, ob Mieroslawski wirklich ernannt iſt. Die Red. d. Bresl. 3) 

„„ Wien, 7. Ott. [Mekico. — Polniſche Frage] Sie 
wiſſen, daß nach meiner objectiven Auffaſſung die mexicaniſche Ange- 
legenheit, ſoweit Oeſterreich dabei in's Spiel kommt, als abgethan zu 
betrachten iſt; auch mache ich kein Hebl daraus, daß ich der Ueber 
zeugung lebe, es werde ſchließlich die Gewalt der Thatſachen, welche 
in der Preſſe und Öffentlichen Meinung ihren unverfälſchten Ausdruck 
gefunden, auch bei der definitiven Entſcheidung — ganz wie fie es in 
der denkwürdigen Rede von Miramare ſa ſchon gethan — den Sieg 
über alle perſoͤnlichen Sympathien davongetragen. Demungeachtet iſt 
es gewiß von hohem Intereſſe, zu erfahren, daß in der unmittelbaren 
Umgebung St. k. Hoheit gerade die entgegengeſetzte ſubſective Anſicht 
borherrſcht, und daß man dort den Hauptaccent auf das Factum der 
Annahme, nicht auf die daran geknüpften Bedingungen zu legen ſcheint. 
Man ſei — heißt es dort — mit Napoleon, welcher die der Deputation 
ertheilte Antwort vorher gekannt und fd mit derſelben einverſtanden 
erklärt, durchaus darüber einig, daß die von dem Erzherzoge geſtellten 
Bedingungen keineswegs unerfüllbar und daß ſie nicht buchſtäblich zu 
nehmen ſeien. Unter der allgemeinen Abſtimmung, deren Ergebniß 
der Erzherzog abwarten will, ſei nicht eine Anwendung des suftrage 
univertel, wie fie in Frankreich und Italien ftattgefunden, zu ver⸗ 
ſtehen. Es genüge, wenn Forey noch einige, überdies ſchon zur 
Sicherung der Hauptſtadt Mexico unentbehrliche Diſtricte occupiren laſſe 
und deren Bevölkerung bewege, in demſelben Sinne zu ſtimmen, wie 
die Notablenverſammlung. Dazu werde es, ſo rechnet man in jenen 
Kreiſen weiter, gegenwärtig gar keines Zwanges bedürfen, da die be⸗ 
dingte Annahme der Krone durch den Bruder des Kaiſers von Oeſter⸗ 
reich als moraliſches Moment viel ſchwerer in die Wagſchale falle. 
Was ferner die Unterſtützung des neuen Thrones durch die Are j 
anbelange, ſo habe man pofitive Beweiſe dafür in Händen, daß in 
England ein umſchwung der Stimmung ſich vorbereite und daß Earl 
Ruſſell zu rechter Zeit ſeiner Rede von Blairgowrie — „nur wenn 
alle Mericaner der neuen Regierungsform ſich willig fügten, könne 
Großbritannien ihnen Glück dazu wünſchen; ihnen ein anderes G 


iger Feſteomite übermitteln. 
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vernement aber aufzudringen, dazu gäben alle Verbrechen der Re⸗ 
publik Niemanden ein Recht“ — eine ebenſo beſchränkte Deutung er⸗ 
tbeilen werde, wie der Erzherzog in ſeiner Rede von Miramare. 
Was ſchließlich das pecuniäre Arrangement angehe, jo habe — 
ebenfalls ein Zeichen dafür, daß die londoner Regierung dem ganzen 
bjecte durchaus nicht feindſelig gegenüberſtehe — die mexicaniſche 
Mutation den Abſchluß eines Anlehens mit engliſchen Financiers be⸗ 
fits in der Taſche — freilich, wie die Herren zugeben, an die Bedingung 
geknüpft, daß Se. k. H. vorher die Krone „purement et simplement“ 
angenommen habe. Sie ſehen, es ſind der „Wenn“ und der „Aber“ 
ei dem Handel immer noch genug, und die wirkliche Annahme iſt 
vorläufig immer noch weit genug auf die lange Bank geſchoben, um 
Hoffnung zu rechtfertigen, am Ende aller Enden werde der Ausgang 
ch noch ein ſolcher fein, wie er allein den einſtimmigen Wünſchen 
der Bevölterung und Publiziſtik Oeſterreichs entſpricht. Aber, wie ge: 
fagt, der oben mitgetheilte, diametral entgegengeſetzte Standpunkt der 
eurtheilung herrſcht zur Zeit noch in jo maßgebenden Kreiſen vor, 
deb er mit vollem Rechte alle Aufmerkſamkeit verdient. — Bezüglich 
er polniſchen Frage werden Sie am beſten thun, ſich an die große 
emtrommel, welche einige Blätter hier eben jetzt zu ſchlagen für gut 
den, nicht im mindeſten zu kehren. Die Sache iſt bis zum Früh: 
Ihre zu den Akten gelegt: was dann geſchehen wird, wer will darüber 
ute auch nur eine Muthmaßung aufſtellen. Soviel ich höre, iſt unſere 
egierung nur über den Einen Punkt mit ſich im Klaren, daß ſie ſich 
auf keinen weiteren Schriftwechſel einlaſſen will. Was ſonſt geſchehen 
fal, ruht im Schoße der Götter. Da aber England feſt entſchloſſen 
„ den Frieden um keinen Preis zu brechen, Oeſterreich ſich mit Frank: 
ich allein wahrhaftig auf keinen Krieg einlaſſen wird — am aller: 
wenigsten aber daran denkt, einen Schritt zu thun, der, wie die Aner⸗ 
kennung der Inſurgenten als Kriegführender oder Annullirung des ruſſi⸗ 
ſchen Beſitztitels auf Congreßpolen, für uns eine Kriegserklärung an 
Bland gleichkäme, ohne die Weſtmächte im geringften zu einer ſolchen 
8 nöthigen: läßt ſich vorausſehen, daß Alles, was Graf Rechberg etwa 
och thun wird, mehr darauf berechnet ſein muß, Oeſterreich nicht von 
Frankreich und England trennen zu laſſen, als den Polen ernſte Hilfe 
u bringen, die ihnen ja doch im Grunde nur durch Waffengewalt ge⸗ 
ern werden kann. Fac ut aliquid fecisse videaris! muß jetzt die 
Müng aller drei Mächte fein. i 
5 Frankreich. 
* Paris, 5. Okt. [Aus der Preſſe.] In Erwartung des 
aut, nach deſſen Rückkehr — fo heißt es — der „Moniteur“ das 
an in der polniſchen Frage ergreifen wird, um das Publikum 
den Stand derſelben aufzuklären, laſſen wir dieſelbe auf ſich be: 
lauſen Außer den zahlloſen, meiſt fabelhaften Gerüchten, welche um⸗ 
die 2 nd die zu wiederholen eine nutzloſe Arbeit wäre, giebt es nur 
mit Thatſache hervorzuheben, daß die Sprache der „Opinion nationale“ 
Nane Tage wilder und herausfordernder wird. Das Organ des 
Ro en Napoleon kann es nicht glauben, daß Frankreich ſich in dem 
vr eines Rückzugs vor der ruffifhen Arroganz herumwälzen werde, 
es erklärt dem Kaiſer, daß die Exiſtenz feiner Dynaſtie von feiner 
litik in e abhänge. — Die Anrede des Erzher⸗ 
ogg Maximilian an die mexicaniſche Deputation wird heute im 
„Monteur“ veröffentlicht, und die offteiöſen Blätter wiſſen die Weisheit 
harfien Kaiſers von Mexico nicht genug zu loben. Die Thron⸗ 
3 leigung des Erzherzogs kann jetzt wohl nicht mehr in 
Die franzöſiſchen Truppen werden ſchon 


mit dem; f 
ein; 1 Votum der Notabeln geräth, und mit Ausnahme der Ver⸗ 


Kalten, Staaten etwa wird keine Macht die Anerkennung des neuen 
ſſereichs verweigern. Daß der Kaiſer Franz Joſeph ſeine Einwilli⸗ 
be 9 zu dem abenteuerlichen Unternehmen feines Bruders gegeben hat, 
den eben nichts anderes, als daß Oeſterreich Urſache zu haben glaubt, 
Dag aer Napoleon jo wenig als möglich vor den Kopf zu ſtoßen. — 
— . apö“ enthält ſtolze Betrachtungen über den Verlauf der mexica⸗ 
85 Angelegenheit: 5 
und. de Sprache des Erzherzogs bringt der Politik der kaiſerlichen Regierung 
Souderaneroßen von Frankreich 1789 zuerſt erklärten Princip der nationalen 
5 a etht eine glänzende Huldigung. So übt alſo Frankreich mehr als 
atr der Regierung des Kaiſers Napoleon III. ein hohes, freiſinniges 
und I auf beiden Hemiſphären aus. Es hat das Recht, ſich darob ſtolz 
d n e zu fühlen. Jedes Land, das durch franzöſiſche Unterſtützung 
Geiſte der end der Anarchie entwindet und mit franzöſiſcher Hilfe nach dem 
und eröffn Zeit ſich umgeſtaltet, dehnt gleichzeitig Frankreichs Einfluß aus 
Wege. et der Ausbreitung feiner Ideen, wie der ſeines Handels neue 


den Vemertenswerth iſt, daß gerade die clericalen Blätter, welche für 
0 neuen Thron am günſtigſten geſtimmt find, die Antwort der Erz⸗ 
Def s ſehr bedenklich finden und Zweifel äußern, ob nicht das ganze 
ech an feinen Vorbehalten, namentlich in Betreff der Bürgſchaften 
niz eemächte, ſcheitern werde. Der „Monde“ ſcheint hierin ſich an 
ö ergnügte Aeußerungen anzuſchließen, die ihm aus Miramare von 
Ou mexicaniſchen Deputation ſelbſt zugegangen find. — Ueber die 
da bemalen in 3 ſagt — „Temps“: 
ſte er polniſchen Frage iſt die ſchleswig⸗holſteiniſche vielleicht die ern⸗ 
ic megen der unmittelbaren Folgen, die fe un „ Diele 
SR alle eſtehen in nichts Geringerem, als in einem mitteleuropaiſchen Kriege. 
allein ei anderen Dingen geipalten, ſcheinen die deutſchen Mächte darüber 
derſchaffen u fein, dem Nationalgefühl in dieſem Punkte Genugthuung zu 
nachdrücklich Dänemark ſteift ſich auf ſeine Bündniſſe und ſtellt ſich zum 
den hier da Widerſtande entſchloſſen. Oeſterreich und Preußen vertheidi⸗ 
Und in d Nationalitäts⸗Princip. Die Stärke Dänemarks ruht im Beſitz 
Gleich er Solidarität ſeines gegenwärtigen Beſtandes mit dem europälſchen 
Kagland icht. Es iſt übrigens ungemein wahrſcheinlich, daß Frankreich und 
ſtens nn alles aufbieten werden, 
[ A chieben. 
pchnwiſchen den Cabineten von Turin und Paris] herrſcht 
gene Die italieniſche Regierung nimmt es, wie mir von einer 
er leſtellten Perſon mitgetheilt wird, dem Kaiſer Napoleon übel, daß 


um den Conflict zu unterdrücken oder wenig⸗ 


15 öſterreichiſchen Prinzen ausgeſucht, um ihn auf den Thron von 
at erheben. Durch den Abſchluß eines Handelsvertrages mit 
G n gab ſie ihrem Unwillen einen Ausdruck. Eine für Italien 
Reaper ufreundliche Note im „Moniteur“ über das Räuberweſen in 
mit dend die Ohnmacht der Regierung, daſſelbe niederzuhalten, wird 


lde in Zuſammenhang gebracht. (D. A. 3) 

dus v wfranzöſiſche Botſchafter in Konſtantinopel,] Mar: 

die tutti duſtier, macht in dieſem Augenblicke eine Rundreiſe durch 

gabe uche Provinzen. Man verſichert, daß der Marquis eine Miſſion 
delche in Verbindung ſtehe' mit den politiſchen Projecten Frank: 

der polniſchen Frage. (N. Pr. 3.) 

i „Patrie“ gibt Aufſchlüſſe über den Stand der 


udarinen find unſere unverſöhnlichen Feinde, ſie ſehen uns als 
unge an, die ſie um ihre Privilegien verkürzen; es wird lange 
dies ſich ändert. Deshalb herrſcht dort ein wahrer Bür⸗ 
die Anwendung von 
n . 


weifel gezogen werden. 
W geſorgt haben, daß das Suflrage universel nicht in Widerſpruch | & 


er o zuvorkommend und freundſchaftlich für Oeſterreich zeigt, daß 


Franke unfreundlich gewordenen Beziehungen zwiſchen Italien und p 


großen Streitkräften erfordert, über 
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welche die Generale nicht zu verfügen haben. Ueberall wo unſere 
Truppen ſtationiren, herrſcht Ruhe; wo es daran fehlt, werden die An⸗ 
hänger Frankreichs mit roher Barbarei verfolgt und ganze Doͤrfer 
niedergebrannt. Daraus ſchließt „Patrie“ nicht, das man den werth⸗ 
loſen Beſitz aufgeben, ſondern für dieſes aſiatiſche Algier, daß ſehr pro⸗ 
ductiv zu werden verſpreche, größere Opfer als bisher bringen müſſe. 
„Paris, 6. Oktober. — er Kaiſer.] Der heutige „Moniteur“ meldet 
aus Bordeaux, daß der Kaiſer am 4. Morgens Biarritz verließ und zunächſt 
die von ihm in den Landes geſchaffene Domaine beſuchte. Dieſer jüngſt noch 
ſo öde Landſtrich hat eine ſolche Umwandlung erfahren, daß der Railer den 
Verbeſſerungen mit der lebhafteſten Theilnahme folgte. Er beſuchte dann 
Herrn E. Pereire in Arcachon und ließ ſich die von dieſem ausgeführten 
Verſchönerungs⸗Arbeiten zeigen. Abends 6 Uhr traf der Kaiſer in Bor⸗ 


deaux ein. hi 
Grofbritannien. 

* London, 5. Oktober. [Die mexicaniſche Frage.] Die 
Woche beginnt ohne irgend eine Spur unveränderter Stimmung. 
Außer einer neuen Poſt aus Amerika, durch welche ſich herausſtellt, 
daß die Niederlage des Generals Roſenkranz nicht ſo entſchieden iſt, 
wie man vorgeſtern geglaubt hat und, einem Telegramm, das den 
Empfang der mexicaniſchen Deputation beim Erzherzoge Maximilian 
ſchildert, enthalten die Morgenblätter nichts, was beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit erregen könnte oder geeignet wäre, die todte Saiſon zu bele⸗ 
ben. Die androhende Beſetzung Holſteins durch deutſche Bundestrup⸗ 
pen iſt nach dem engliſch-mercantiliſchen Ausdrucke ſchon „discontirt“, 
d. h. von den Zeitungen gehörig ausgebeutet, uud das Publikum iſt 
mit wenigen Ausnahmen gewöhnt, vom deutſch⸗däniſchem Handel gar 
nichts, weder Gutes noch Böſes, zu erwarten; was aber die polniſche 
Angelegenheit betrifft, ſo ſcheint die weſtmächtliche Diplomatie auf ihren 
Lorbern ruhen und den Ausgang dem lieben Gott und dem Winter 
überlaſſen zu wollen. Das einzige Thema, welches wieder lebhafter 
beſprochen wird, iſt das mexicaniſche Kaiſerthum. Erzherzog Max 
ſcheint ein größeres Gefallen an der mexicaniichen Kaiſerkrone zu ha⸗ 
ben, als einſt Friedrich Wilhelm IV. an der deutſchen hatte, und die 
Handelswelt, welche dem Schwiegerſohne König Leopold's ein gutes 
Urtheil über den Werth von Diademen zutraut und außerdem den 
Kaiſer Napoleon für eine faſt unfehlbare Autorität hält, iſt großentheils 
zeneigt, an die Solidität des Geſchäfts zu glauben. — Es iſt kaum 
wahrſcheinlich, ſagt die „Poſt“, daß noch irgend etwas einem Projecte 
in den Weg treten wird, deſſen Verwirklichung für alle Welt, eine 
entmuthigte und gebrochene Faction ausgenommen, von größtem In⸗ 
tereſſe ift. Die Bedingungen, welche der Erzherzog an die Annahme 
des Thrones knüpft, find faſt rein formeller Natur. Wenn zwei Lie⸗ 
bende ſich zur Heirath entſchließen und die Eltern mit der Ausſtattung 
bereit ſind, ſo findet ſich auch leicht ein Geiſtlicher, um bei der Trauung 
den Segen zu ſprechen. So iſt der Erzherzog bereit, Mexico auf gut 
Glück zu nehmen — wenn ſein Bruder und Souverän ja ſagt, wenn 
ſeine Freunde die Ehe billigen und wenn ſeine Zukünftige ihn an den 
Altar begleiten will. Da aber die Dame ohne Sproͤdigkeit ſelbſt ge⸗ 
freit hat, da ſeine Freunde ihm die Partie dringend empfohlen haben 
und da ſein Bruder nie eine Miene der Oppoſition gemacht hat, ſo 
kann man es als Affaire arrangée anſehen. Es iſt nur noch eine 
Ceremonie nöthig, um aus dem Erzherzoge einen mexicaniſchen Kaiſer 
zu machen. — Auf dieſes bequeme und gefällige Bild läßt die „Poſt“ 
auch einige Argumente folgen. 

Wir ſelbſt, jagt fie, glauben nicht an das allgemeine Stimmrecht und 
möchten das Ergebniß der allgemeinen Abſtimmung nicht immer als Aus⸗ 
druck der Geſinnungen eines Volkes gelten laſſen, aber das Plebiscit, wel⸗ 
es der Erzherzog zur Bedingung macht, wird aller Wahrſcheinlichkeit nach 
die Wünſche des mexicaniſchen Voltes getreulich ausdrücken. Es wäre na⸗ 
türlich ein Widerſinn, zu glauben, d 15 Bewohner des ſüdweſtlichen Win⸗ 
kels des nordamerikaniſchen Feſtlandes eine Anhänglichkeit an einen öſterrei⸗ 
chiſchen Prinzen, der nie einen Fuß in ihr Land geſetzt hat, fühlen konnen; 
aber bei der bevorſtehenden Wahl wird es nicht der Mann ſein, ſondern die 
Principien, die er vertritt, werden es ſein, wonach die Stimmen ſich richten 
werden, Ferner haben die Mexicaner zwiſchen einer geordneten Regierung 
und der alten Anarchie zu wählen (gerade wie die Franzoſen im Jahre 1852), 
und ſo kann das Ergebniß nicht zweifelhaft ſein. Wenn die Nachricht ein⸗ 
trifft, daß die Mexicaner durch ein Plebiscit den Erzherzog Maximilian auf 
den Thron berufen haben, ſo werden ſelbſt die entſchiedenſten Gegner von 
Königswahlen durch allgemeine Abſtimmung kaum den Verdacht ausſprechen, 
daß den Wählern Zwang angethan oder mit den Stimmurnen Unfug getrie⸗ 
ben worden ſei. (2) 

„Daily News“ hingegen äußert ſich vor Allem mit bitterm Unmuth 
über die politiſche Moral des Zeitalters und feiert den Kaiſer Napoleon 
u Stifter einer Schule, die Europa in den Sumpf führen werde. 

ie ſagt: 

‚Det kaiſerliche Hofmeiſter hat allen Grund, die Gelehrigkeit ſeines hoff⸗ 
nungsvollen Zöglings zu beloben. Die Stimme iſt die Stimme von König 
Leopold's Schwiegerſohn, aber die Hände ſind die Hände Napoleon's III. 
Er nimmt die Krone an mit dem gewiſſenhaften Zartgefühl eines republika⸗ 
niſchen Präſidenten, der ſich vorher aller Streitkräfte des Staates bemächtigt, 
alle Vorbereitungen zu einem Plebiscit, das unter dem Schutz der Bayon⸗ 
nete ſtattfinden ſoll, getroffen hat und dann durch ein von ihm ſelbſt dekre⸗ 
tirtes Amendement die Amtszeit des Präſidenten um zehn Jahre verlängert, 
aber das Gelöbniß, die Republit aufrecht erhalten zu wollen, regiſtriren läßt. 

ntereſſant iſt es, zu ſehen, wie der Geiſt des Napoleonismus gleichzeitig in 
einem erzherzoglichen Palaſt in Oeſterreich und in einem Lager von Rauf⸗ 
bolden in China emporkeimt. Es ſteht außer Zweifel, daß General Burge⸗ 
vine — wir kennen ‚feine, taipingſchen Titel nicht — wenn er in die Höhe 
kommt, eben jo gut im Stande ſein wird, einen glatten und ſchönklingenden 
Rechenſchaftsbericht abzulegen über ſeine Sendung, die Unabhängigkeit und 
das Wohl Chinas auf ſolider Grundlage und mit freien Staatseinrichtun⸗ 
en zu begründen, wie der unternehmungsluſtige Erzherzog im Voraus über 
eine mexicaniſche „Miſſion“ abgelegt hat. .. .. Da die Franzoſen gegen: 
wärtig weniger als ein Sechſtel der Republik beſetzt halten, da weniger als 
ein Viertel der mericaniſchen Bevölkerung die Stichhaltigkeit von General 
Forey's Citaten aus Montesquieu erkannt hat, und da die Notabeln, welche 
die Deputation, die nach Miramare ging, vertritt, aus der Maſſe von Scha⸗ 
cherern einer einzigen Stadt ausgeſucht ſind, ſo gebietet dem Erzherzog die 
gewoͤhnlichſte Vorſicht, wenn nicht der gewöhnlichſte Anſtand, auf etwas, das 
einer Einladung vom ganzen mexicaniſchen Volke ähnlicher ſieht, zu war⸗ 
ten. Am Ende verlangt er ja nur ein plebiseite, was eine franzöſiſche 
Invaſionsarmee immer in ihren Torniſtern mit ſich trägt. Ein 
f des ganzen Landes wird nur eine jebr unbedeutende Schwierigleit 
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ein. Wenn nicht alle Mexicaner perſönlich ihre Unabhängigkeit wegvotiren 
oͤnnen, ſo wird man ſie durch Stellvertretung ſtimmen laſſen. Acht Millio⸗ 
nen freie und unabhängige Mexicaner wird man mindeſtens eben jo leicht 
bearbeiten können, wie die acht Millionen freier und unabhängiger Franzo⸗ 
ſen, die das zweite Kaiſerreich geſchaffen haben. — Aber — wir werden in 
kurzer Zeit hören, was die unabhängiger Mitglieder des geſetzgebenden Kür: 
ers in Paris dazu ſagen, daß franzöſiſche Truppen als die Miethlinge eines 
öſterreichiſchen Erzherzogs Mexico permanent beſetzt halten ſollen. Die Welt 
weiß es jetzt von den Lippen Carl Ruſſell's ſelbſt, daß England dem Recht 
des mexicaniſchen Volles, 15 ſeine Regierung zu wählen, nichts in den Weg 
legen und einen mexicaniſchen Kaiſer einfach feiner eigenen Kraft überlaſſen 
wird. Woher alſo ſollen die Garantien kommen? Von Frankreich? Ganz 
77 5 verdammt und verabscheut die mericaniſche Expedition. Von Eng: 
and? Da genügt Carl Ruſſell s Wort. Nicht von Oeſterreich, wie wir an⸗ 
nehmen dürfen. Rechnet der Erzherzog auf eine kosmopolitiſche Armee, zu: 
ſammengeſetzt aus allem Abſchaum und Abhud der Bankbruchigen und ſitt⸗ 
lich anrüchigen Ariſtokratien Europas? Seine Hauptanhänger in Mexico 
find Fanatiker und Gurgelabſchneider von dem Cipriano la Gala⸗ und Crocco⸗ 
Kaliber. Wenn die Bahn des Fortſchritts, die er Fe dae verheißt, von 
einem Miramon oder Marquez eröffnet werden ſoll, ſo könnte er lieber gleich 
das Königreich Italien ſeiner bourboniſchen Straßenräuber entledigen und 
eine Armee aus ihnen machen. Andere „Garantien“ wird er in Europa 
nicht auftreiben. Von den Gefahren für die Integrität oder Unabhängigkeit 
ſeiner Monarchie wird es Zeit genug ſein zu ſprechen, wenn die Franzoſen 
auf ihre Schiffe zurückgekehrt find, 2 
[Reuſeeländer.] In Bath haben mehrere Häuptlinge aus Neuſeeland 
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vor einem öffentlichen Meeting in der Maori⸗Sprache Reden 90 en, die 
ein Dolmetscher überſetzte. Mehrere ihrer Aeußerungen waren ſehr charakte⸗ 
riſtiſch. Da die Engländer gerade jetzt mit den Maoris im Kriege ſind, jo 
verſteht es ſich von ſelbſt, daß der erſte der Redner ſeinen Kummer darüber 
ausſprach, und im Namen feiner Brüder ſich gegen den Verdacht einer Syms 
pa mit den „Rebellen“ zu verwahren ſuchte. Der zweite Sprecher Ka⸗ 
ariera Te Wharepapa, klagte über die Einflüſſe der Civilifation auf fein 
Vaterland. Er bedauerte die Einführung verſchiedener chriſtlichen Glaubens⸗ 
bekenntniſſe, wodurch ſeinen Landsleuten die Wahl erſchwert werde, und die 
Einfuhr ſo mannichfacher Arten geiſtiger Getränke, welche, durcheinander ge⸗ 
trunken, den Kopf verwirren und das Herz krank machen. Auch war er ſo 
offenherzig, zu erklären, daß er die heimiſche Tracht der europäiſchen vorziehe. 
Der dritte Sprecher, Horomona Te Atna, ſagte, die Königin habe ihnen 
pleice Geſetze wie den Engländern verſprochen, aber ſie hätten keine Wir⸗ 
ung gehabt. (Diplomatiſch ausgedrückt.) Das beſte Mittel, die Maoris und 
melzen, wäre das Durcheinanderheiratben. 
— und Beifall.) Neuſeeländiſche Mädchen hätten zwar den engliſchen 
nfiedlern ſehr gefallen und ſeien von ihnen zur Frau genommen worden, 
aber noch habe keine engliſche Dame einen Maori geheirathet, obwohl in der 
dan ei e ſtehe, daß alle Menſchen einander lieben ſollten. (Gelächter 
u eifall. 


Briten zu einer Nation zu berf 


Dänemark. 

Kopenhagen, 3. Oktbr. [Die erſte Berathung des neuen dä: 
niſch⸗ſchleswigſchen Verfaſſungsentwurfs!] hat geſtern begonnen, 
und iſt heute fortgeſetzt worden. Geſtern wurde die Debatte durch den Amts⸗ 
verwalter Laurids Skau, den bekannten nordſchleswigſchen Propagandiſten, 
eröffnet. Skau rühmte an dem Entwurfe, rose er der Separatſtellung 
Schleswigs ein Ende mache. Auch Clauſen, Profeſſor der Theologie, Exmi⸗ 
niſter, 7 ein geborner Schleswiger) ſprach zu Gunſten des Entwurfs 
und freute ſich beſonders darüber, daß endlich die Regierung den Muth ge⸗ 
habt habe, mit dem Geſammtſtaate zu brechen und ſich für die — — 4 
zu erklären. Gegen den Entwurf erhob ſich hierauf Winther (Bauernfreund), 
der die Vorlage als unzeitgemäß darſtellte. Noch entſchiedener trat Geheime 
Rath Andrä (früher Major, zuletzt Oberſt im Generalſtabe, eine lange Reihe 
von Jahren hindurch Präſident des Volksthings und kürzere Zeit auch Mi⸗ 
niſter, einer der hervorragendſten Geſammtſtaatsmänner) gegen den Entwurf 
und beſonders gegen das in demſelben aufgeſtellte Zweikammerſyſtem auf. 
Auch Tſcherning 920 a. D., 1848 Kriegsminiſter) griff den Entwurf an. 
Wie bei jeder Gelegenhat, jo redete er auch geſtern dem Föderativſtaate im 
Gegenſatze zum Einheitsſtaate das Wort. Er forderte Gleichberechtigung der 
Schleswiger, eine gleiche Anzahl Repräſentanten für Schleswig wie für das 
Königreich im Reichsrathe und ein Veto für die Schleswiger, falls ſie mit 
den Abgeordneten des Königreichs diſſentirten. Auch eiferte er gegen jede 
finanzielle Ueberbürdung Schleswigs und hielt es für geratben, den Sitz des 
Reichsraths etwa nach Alſen zu verlegen. Dagegen fand der Regierungs⸗ 
entwurf an Hother Hage (Eiderdäne) einen beredten Vertheidiger. Heute 
wurde die Debatte fortgeſetzt. Zuerſt nahm der Conſeilspräſident Geheimrath 
Hall das Wort. Er ſuchte Andrä's und Tſcherning's Gegengründe zu wi⸗ 
derlegen, und empfahl die Annahme des Geſetzentwurfs eifrig; er wolle gern 
dem Reichsrathe entgegenkommen, und ſich einzelne — gefallen 
laſſen, wenn derſelbe nur auf das Weſentliche eingehen wolle. Als Gegner 
des Entwurfs ließ ſich dann der Obergerichts⸗Prokurator Balthazar Chriſten⸗ 
ſen, ſchon in vormärzlicher Zeit ein Führer der Altliberaleu, und ſpäter eines 
der Häupter der „Bauerfreunde“, vernehmen. Ihm entgegnete der Miniſter 
des Innern, Orla Lehmann (1848 Miniſter ohne Porkefeuille, ſeit fast 20 
Jahren an der Spitze der Eiderdänen ſtehend. (N. Z.) 

Kopenhagen, 5. Oft. [Die Durchführung der Verfaſ⸗ 
fung] Wie man hört, wird die Durchführung der Verfaſſung be⸗ 
ſchleunigt werden und innerhalb der neuen vom Bunde geſtellten Frist 
von 3 Wochen erledigt fein. Man will in dem Vortrage des Mini⸗ 
ſters Lehmann in der Vormittagsſitzung, wie auch die heutige „Flyve⸗ 
poſt“ verſtanden hat, eine Andeutung eines diplomatiſchen Geheimniſſes, 
welches ſich auf die Bekanntmachung vom 30. März d. J. bezieht, 
bemerkt haben, und faßt dies ſo auf, als ob die Forderung des Bun⸗ 
des, rückſichtlich der Aufhebung derſelben, zur Abwendung der Execution 
erfüllt werden würde, natürlich nach Inkrafttreten der neuen Verfaſſung. 
Miniſter Lehmann ſagte: „Wenn dieſe Verfaſſung für das däniſche 
Reich feſtgeſtellt iſt, ſo hat in meinen Augen die Bekanntmachung vom 
30. März das Weſentlichſte von Dem, was ſie ſollte, gethan, und dann 
iſt es mir gleichgiltig, was übrigens aus ihr werden möchte.“ (H. N.) 


Ruſtla n d. 

Petersburg, 3. Oktober. [Dienſtermäßigung für die 
doniſchen Koſaken.] Heute wird das nachſtehende kaiſerliche Mani⸗ 
feſt veröffentlicht: 5 

„An Unſer treugeliebtes doniſches Heer. Die Treue und Ergebenheit des 
doniſchen Heeres zum Throne aller Reuſſen, feine beſtändige Bereitwilligkeit, 
immer dahin zu eilen, wo Unſerem geliebten Vaterlande Gefahr droht, ſeine 
herrlichen Siegesthaten und vielfachen Mühen in den Kriegen und ſeine ru⸗ 
bige, emſige Thätigkeit im häuslichen Leben haben immer Unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich pesogen und dem doniſchen Heere ſchon damals, als Wir 
der Hetman deſſelben waren, Unſere herzliche Anhänglichteit erworben. 

Als Anerkennung für ſo viele Verdienſte des doniſchen Heeres und als 
Zeichen Unſeres beſonderen Wohlwollens haben Wir befohlen: Zur Erleich⸗ 
terung des mühevollen Dienſtes der doniſchen Koſaken und um ihnen mehr 
Gelegenheit zur Verbeſſerung des häuslichen Lebens zu geben, ſoll für alle 
Chargen die Dienſtzeit abgekürzt werden, indem von nun für den Felddienſt 
15 Jahre und für den inneren Dienſt 7 Jahre beſtimmt werden. 

Zur weiteren Bethätigung Unſeres allergnädigſten Wohlwollens für das 
doniſche Heer beſtätigen Wir ferner alle Rechte und Privilegien, die ihm von 
Unſeren in Gott ruhenden hohen Vorgängern gewährt worden ſind, indem 
Wir ihm mit Unſerem kaiſerlichen Worte ſowohl die Unveränderlichkeit ſeiner 
jetzigen Dienſtweiſe, welche dem doniſchen Heere hiſtoriſchen Ruhm erworben 
hat, als die Integrität aller Vortheile, Schenkungen und des Gebietes ge⸗ 
währleiſten, welche es durch die Mühen, Verdienſte und durch das Blut ſei⸗ 
ner Ahnen erworben hat, und die dem Heere beſtätigt worden ſind durch 
die monarchiſchen Reſcripte vom 27. Mai 1793, 30. Auguſt 1811, 19. No⸗ 


vember 1817 und 23. Februar 1832. { ? . 
ndem Wir dem doniſchen Heere für immer wohlgeneigt bleiben, geruh⸗ 
ten Wir dieſes Reſcript mit Unſerer eigenen Hand zu unterſchreiben, und 
haben Wir befohlen, daſſelbe durch das Reichsſiegel a beſtätigen. 
Gegeben in St. Petersburg am 8. (20.) September 1863, dem neunten 
Jahre Unſerer Regierung. Alexander.“ 
UÜuru hen in Polen. 


ait Warſchau, 6. Oktbr. [Nachträgliches zum letzten 
Attentat. — Verfertigung von Handgranaten. — Eine 
Erſchießung. — Reconſtituirung der Nationalregierung.] 
Der Hauptgegenſtand, von dem viel geſprochen wird, iſt noch das 
Attentat im Hotel de Europe und die Confiscation des letzteren. In 
Bezug auf dieſe Confiscation erfährt man, daß von Petersburg in dieſer 
Sache ſechs verſchiedene Weiſungen ergangen ſind, die letzte mir be⸗ 
kannte lautet dahin, das Prachtgebäude zu militäriſchen Bureaus und 
Kanzleien, und nicht zu einer Kaſerne zu benutzen. Die Inſaſſen des 
Hotels und diejenigen, die ſich während der That gerade in demſelben 
befanden, ſind bereits geſtern zu Protokoll vernommen, und die frem⸗ 
den faſt ſämmtlich entlaſſen worden, die eigentlichen Bewohner aber 
owie einige Fremde, welche das Unglück hatten, den das Protokoll 
führenden Offizieren nicht zu gefallen, blieben in Haft. Die Habſelig⸗ 
keiten der Einwohner liegen verpackt der Befehle gewärtig, was mit 
ihnen werden ſoll. — Ueber den ermordeten Hermani Berthold erfährt 
man Näheres. Er war ein Charlatan vom gefaͤhrlichſten Schlage, 
gab ſich für einen Arzt aus, und wurde als ſolcher früher einmal dei 
einem plötzlichen Erkrankungsfall ins Hotel de Europe gerufen, wobei es 
ſich herausſtellte, daß er nichts weniger als ein Arzt war. Daß er 
Spion war, daran iſt nicht zu zweifeln; wie aber Perſonen verſichern, 
die etwas mehr wiſſen müſſen, war er für die Exiſtenz der National⸗ 
Regierung ſelbſt von höchſter Gefahr. Als ihn der Dolch traf, lief er 
dem Mörder bis zur Thür nach, rief „Rettung!“ und ſank leblos hin. 
Ein in einem angrenzenden Zimmer logirender Offizier eilte auf den 
Corridor und lief dem Attentäter nach, der aber, im Parterre ange⸗ 
kommen, eine Fenſterſcheibe eindrückte und durch die Creptaſtraße ent⸗ 
kam. Ein Dienſtmädchen des Hotels fand bald darauf in einem Win⸗ 
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kel einen Paletot, mit einem Dolche in demſelben verſteckt. — Kauf: 
mann Brüner, der im Hotel nicht wohnt und während der That dort 
nicht anweſend war, wurde unter Anderen geſtern gegen Abend der 
Haft entlaſſen. Die Thatſache, daß bei Hermani am Tage vor ſeiner 
Ermordung von der Polizei eine Reviſion abgehalten worden war, be⸗ 
ſtätigt ſich. — Ein Befehl des Generals Berg verordnet, daß jeder 
Beamte, der ein Gehalt von 1200 Rubel und darüber bezieht, auf 
den „Dziennik Powszechny“ abonniren muß. — Dieſes Blatt genießt, 
ſeitdem es Niemandem zu Augen kommt, nicht mehr das Vorrecht, 
wichtige amtliche Mittheilungen allein zu bringen, vielmehr werden jetzt 
ſolche Mittheilungen allen Blättern gleichzeitig zum Abdrucke gegeben. 
Eine ſolche Mittheilung bringen die heutigen Blätter, die alſo lautet: 
Am 13. Sept. um 9 Uhr Abends iſt auf einer Straße des 2. Cirkels 
der Geſelle der Eiſengießerei Ewans u. Co., Wilh. Alger, wegen Nicht⸗ 
beſitzens einer Laterne verhaftet worden. Eine bei ihm abgehaltene 
Reviſion im Polizeibüreau fand bei ihm acht einzöllige eiſerne Grana⸗ 
ten, welche laut Angabe von Kennern als zerreißende (rozrywajasy) 
Inſtrumente erkannt wurden, welche durch eine Füllung von Knall: 
pulver oder auch von gewöhnlichem Pulver wirkſam werden. Der 
arretirte Alger war früher der Polizei als ein politiſcher Vergehen ſchon 
einigemal angeklagter Menſch bekannt und ſtand unter ihrer Aufſicht. 
So war er in vergangenem Jahre in Polizeiarreſt wegen der Anklage 
der Verbreitung aufwiegelnder Plakate, im April l. J. wegen Beredung 
junger Leute zum Ausziehen zu den rebelliſchen Banden, und außerdem 
war er in dieſem Jahre für die Nichtbeobachtung der Vorſchriften des 
Kriegszuſtandes arretirt. Bei Nachforſchung während der Unterſuchung 
und vor Gericht bekannte Alger, dieſe Granaten für irgend einen un: 
bekannten Menſchen verfertigt zu haben, welchem er auf der Straße 
begegnet und auf deſſen Beſtellung er 60 ſolche Stücke zu verfertigen 
hatte. Mit der Arbeit beſchäftigte er ſich in der Ewan'ſchen Fabrik, 
und die Granaten ſollte er nach Maßgabe ihrer Verfertigung an einem 
verabredeten Orte dem Manne abliefern, der fie bei ihm beſtellt hatte. 
Nachher ()) auf die Ermahnung, den Namen des Mannes zu nennen, der die 
Beſtellung gemacht hatte, weigerte Alger dieſes zu thun. Das Feldkriegs⸗ 
gericht erkannte Alger ſchuldig der geheimen Verfertigung von Grana⸗ 
ten bei völliger Kenntniß des verbrecheriſchen Zweckes, zu dem ſie benutzt 
werden ſollten, und erkannte über ihn auf Grund Art. ... nach Verluſt 
aller Staatsrechte die Todesſtrafe durch Erſchießen. Dieſe Strafe wird 
morgen um 10 Uhr Vorm. auf dem Hofe der erwähnten Fabrik, in 
Gegenwart aller Arbeiter, ausgeführt werden. Den Fabrikinhabern iſt 
dafür, daß ſie gegen die Vorſchriften des Kriegszuſtandes die Anferti⸗ 
gung tödtlicher Inſtrumente zugelaſſen haben, die Strafe von 15,000 Rubel 
Silber auferlegt, bis zu deren Erlegung die Fabrik geſchloſſen bleibt. — 
Ich mache nun die Leſer auf den ſtaunenerregenden Umſtand aufmerk⸗ 
ſam, daß ein einfacher Arbeiter trotz der Ermahnung, die wahrlich 
keine ſehr ſanfte geweſen ſein muß und die unzweifelhaft auch Ver⸗ 
zeihung in Ausſicht ſtellte, dennoch Niemanden verrathen hat. — Ewans 
iſt ein engliſcher Staatsbürger, einer der reichſten Männer in Polen 
und allgemein geachtet. Seiner Staafsangehörigfeit, hat er es wohl 
zu danken, daß er nicht in die Citadelle kam, und man iſt darauf 
geſpannt, wie er es mit der Zahlung der 15,000 Rubel halten wird. 
— In Betreff der Reconſtituirung der National-Regierung wird zuver⸗ 
läſſig mitgetheilt, daß jetzt die Regierung in ſehr achtbaren Händen iſt, 
daß Mieroslawski keineswegs mit einer hervorragenden Thätigkeit betraut, 
und daß Czartoryski nach wie vor der Bevollmächtigte im Auslande iſt. 
1 [Bauernkatechismus.] General Annenkoff hat, wie die 
„Morning⸗Poſt“ bemerkt, in ſeinem Gouvernement einen griechiſch⸗ 
orthodoren Bauern⸗Katechismus vertheilen laſſen, worin folgende Fra: 
gen und Antworten vorkommen. 
Frage. Was befiehlt dir deine Pflicht, wenn du einem Katholiken im 
Walde begegneſt? 
Antwort. Ihn wie einen Hund todtzuſchlagen. 
Frage. Verdient ein Katholik ein chriſtliches Begräbniß? 
Antwort. Nein, denn ſein Fleiſch iſt unrein. 
Die „Opinion Nationale“ bringt aus dem Annenkoffſchen Bauern⸗ 
Katechismus außer der obigen noch folgende Stelle: a 
rage. Wem gehören alle Felder und Wälder, die du um das Dorf 
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liegen ſiehſt? h * 
f ehe Dem Kaiſer, der uns dieſelben ſchenken wird, wenn wir ihn 


von den Rebellen befreien. 
Von der polniſchen Grenze, 6. Okt. [Die Zahl der 
Inſurgentenſchaaren.] Nach Angabe polniſcher Blätter haben 
ſich ſeit deu Ende Auguſt und Anfangs September gegen die In⸗ 
ſurrection geführten Schlägen im Königreich Polen folgende Inſurgen⸗ 
ten⸗Abtheilungen theils reorganiſirt, theils neu gebildet, theils ſind ſie 
in der Bildung begriffen: J. In der Woywodſchaft Kaliſch: 1) die 
Slupskiſche, 2) die Matuszewiezſche, 3) die Parczewskiſche; Woywod⸗ 
ſchafts⸗Chef iſt Kopernich (in Stelle Taczanowski's). II. In der 
Woywodſchaft Krakau: 1) die Chmielinskiſche, 2) die Iskraſche, 3) die 
Ottoſche; Woywodſchafts⸗Chef iſt Chmielinski. III. In der Woywod⸗ 
ſchaft Sandomir: 1) die Eminowiezſche, 2) die Rudkowskiſche; Woy⸗ 
wodſchafts⸗Chef it Eminowicz. IV. In der Woywodſchaft Lublin: 
IJ) die ehemalige Cwiekſche, jetzt Kozlowskiſche, 2) die Rudzkiſche, 3) die 
Wierzbickiſche; Woywodſchafts⸗Chef it Kozlowski. V. In der Woy⸗ 
wodſchaft Podlachien: 1) die Kryſinskiſche, 2) die Lutynckiſche, 3) die 
Zaczekſche; Woywodſchafts⸗Chef iſt Adam Zielinski. VI. In der Woy⸗ 
wodſchaft Maſowien: 1) die Zychlinskiſche (die ſogenannten warſchauer 
Kinder), 2) die Bronislawskiſche, 3) die Szumlanskiſche, 4) die Sko⸗ 
wronskiſche? Woywodſchafts⸗Chef it Michael Zielinski. VII. In der Woy⸗ 
wodſchaft Plock: 1) die Jaſinskiſche, 2) die Tyszkſche, 3) die Naswo⸗ 
niſche; Woywodſchafts⸗Chef iſt Raczkowski, ehemaliger preuß. Haupt: 
mann. VIII. In der Woywodſchaft Auguſtowo: 1) die Oſtrogaſche, 
2) die Glebaſche, 3) die Landerſche, 4) die Micewiczſche, 5) die 
Brandtſche. Die Geſammtzahl der Inſurgenten⸗Abtheilungen, die ihre 
Operationen wieder begonnen haben oder binnen Kurzem beginnen 
werden, beträgt mithin 26. Die Stärke der einzelnen Abtheilungen 
ti ſehr verſchieden, fie varürt zwiſchen 50 und 400, doch erreichen 
letztere Stärke nur wenige. Nimmt man den Durchschnitt der Stärke 
mit 200 an, ſo beträgt die Geſammtſtärke der 26 Abtheilungen 
5200 Mann. Dies iſt die ganze Macht, über welche die Inſurrection 
im gegenwärtigen Augenblick zu verfügen hat. Die Schwierigkeit der 
gänzlichen Unterdrückung dieſer kleinen Macht liegt in der die Opera⸗ 
tionen eines regulären Heeres erſchwerenden Art der Krie führung. 
Guerilla⸗Banden ſind immer ſchwer zu N (Off. 3.) 
Kaliſch, 7. Ottober. [Lebhafte Rekrutirung der 
Polen. — e In unſerer Woiwodſchaft fängt es 
an, trotz des herannahenden Winters, unter den Polen ſehr lebhaft zu 
werden. Rec rutirungen finden täglich ſtatt. Die ausgehobenen 
Mannſchaften werden ſofort eingekleidet und einerercirt. Die Aus: 
ſtaffirung derſelben beſteht in einer grauen Blouſe mit weißen 
Achſelklappen. Sie find bewaffnet mit einem belgischen Stutzen und 
außerdem mit einem Revolver. Vorgeſtern kam es unweit Goczan ow 
zu einem Zuſammenſtoß zwiſchen Ruſſen und Polen, und ſoll der 
Anführer der Letzteren, ein geborener Ungar, ſchwer verwundet wor⸗ 
den fein. Die anbrechende Dunkelheit nöthigte beide Theile, ſich zurück⸗ 
zuziehen, fo daß das Reſultat ein unentſchiedenes iſt. — Der Kriegs⸗ 
genoerneus, General von Haßloff, ſoll dem Vernehmen nach unſere 
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ſchen Expedition das Militärcommando im Süden ſich entfchliepen, bei 
einer Wiederholung des Unternehmens den Rio Grande zum Angriffs⸗ 


Commiſſar in Pendſchab, Oberſt Taylor, mit einem Pendſchab⸗Schützen⸗ 
Regiment und einiger Artillerie beordert, ſich von Abottabad nach Pey⸗ 
hour oder Torbeda am Indus, der zu Kabul gehörenden Ortſchaft 
. aber zu begeben, um die Sittani⸗Horden zu beobachten. 
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Stadt verlaſſen und einer anderen Woiwodſchaft als Befehlshaber zu⸗ 
getheilt werden. Derſelbe genießt ſeiner überaus rechtlichen Grundſätze 
wegen die größte Achtung von der hieſigen Bevölkerung und würde 
ſein Abgang von hier ſehr ſchmerzlich berühren. 2 

** Warſchauer Gortejpondenzen des „Czas“ behaupten, daß 200 Kinder 
aus den Bewahranſtalten verhaftet ſeien, um ſie in Betreff ihrer Eltern und 
Verwandten auszuforſchen, ob dieſelben nicht etwa Waffen, Munition und 
dergleichen gefährliche Dinge verborgen hielten, ob nicht einzelne Familien⸗ 
angehörige in die Wälder zu den Inſurgenten gegangen wären u. ſ. w. 
Aber die Kleinen verrathen nichts, denn auch fie kennen ſchon die Ruſſen als 
die unverſöhnlichen Feinde des Vaterlandes. (Siehe dagegen die warſchauer 
a Correſpondenz in Nr. 465 dieſer Ztg., wonach das Haus der Felinski⸗ 
ſchen Kleinkinder⸗Bewahr⸗Anſtalt zur Einquartierung von Soldaten wegge⸗ 
nommen wurde, die Kinder aber verſchont blieben.) Die Klöfter ſind voll: 
ftändig vom Militär beſetzt, und der Prior der Dominikaner beſchwerte ſich 
bergeblich beim Conſiſtorium über die Willkür, die von Militärperſonen aller 
Grade geübt wird. Selbſt die Nonnenklöſter ſollten militäriſch beſetzt wer 
den, doch iſt der Befehl vom General Berg, auf Verwendung des Pater 
Lubienski, einſtweilen ſiſtirt. Nach dem für die Ruſſen ungünſtigem Treffen 
bei Piaſeczna überfielen vier Dragoner in dem Dorfe Gloskow den Eigen⸗ 
thümer Baron Johann Dangiel, welcher grauſam gemißhandelt und dann 
in Stücke gehauen wurde. Der Getödtete war ein junger Mann und ſoll 
dem Aufſtande fremd geweſen ſein; er hinterläßt eine Mutter, Schweſter und 
zahlreiche Familie. Später zogen die Ruſſen nach Pruszkow und verbrann⸗ 
ten das Schloß nebſt den Hofgebäuden. In der Nähe von Warſchau wurde 
ein Bürger erſchlagen, der in einem Wagen reiſte; das Fahrzeug iſt zer⸗ 
trümmert und die 4 Pferde deſſelben find vom Militär weggeführt. Ein 
Mädchen von 13 Jahren, Namens Maria 1 wurde in Warſchau 
auf der Straße von zwei Offizieren ungebührlich behandelt und mit dem 
Degen verwundet. Bei dem Polizeimeiſter Rozinski beſchwerte ſich ein 
ruſſiſcher Soldat, daß ihn der Schantwirih in Nr. 605 einen Kapusniak 
„Krauteſſer) geſchimpft, dem Schänker wurden 50 Hiebe aufgezählt. Der 
engliſche Conſul ſoll den Prof. Kowalewski und noch zwei ehemalige Be⸗ 
wohner des Zamoyskiſchen Palais über die bekannten Plünderungsſcenen 
befragt haben. Der Commiſſar des 10. Stadtbezirks will ſeine Demiſſion 
nehmen und Warſchau mit der Beute aus dem genannten Palais verlaſſen. 

Eine wilnaer Correſpondent des „Czas“ meldet, daß die Inſurgenten⸗ 
Abtheilung des Ign. Sobka (pſeud.) zwiſchen Boriſow und Ihumen, auf der 
Grenze der Woßwodſchaften Minsk und Mohilew, an der Bereſina, den 
ruſſiſchen Diviſions⸗General Grundt gefangen und ihm werthvolle Papiere 
nebſt amtlichen Geldern abgenommen habe. Nach einigen Tagen wurde der 
General auf ſein Ehrenwort, daß er nicht mehr gegen die Polen kämpfen 
werde, in Freiheit aeleh der General Töfte ſein Wort, indem er bei ber 
Rückkehr nach Minsk ſeine Entlaſſung nahm. 

meri ka. 

Newyork, 23. Septbr. [Neues Mißgeſchick der Unio⸗ 
niſten.] Von New⸗Orleans erhalten wir die Nachricht, daß die in 
den erſten Tagen dieſes Monats abgegangene Expedition nach Teras 
fehlgeſchlagen iſt. Ihr Angriffsobject war nicht, wie man hier geglaubt 


hatte, die Mündung des Rio Grande, ſondern die Mündung des die 


Grenze zwiſchen Teras und Louisiana bildenden Sabine, von welcher 
Galveſton nur 48, Houſton 60 engliſche Meilen entfernt iſt. Leider 
ward die Expedition ohne alle Kenntniß über die Größe der zu bewälti⸗ 
genden Hinderniſſe unternommen. General Franklin (derjelbe, der 
wegen ſeines Antheils an der Niederlage bei Fredericksburg vom Com⸗ 
mando ſuspendirt, vor einigen Monaten aber nach New⸗Orleans ge: 
ſchickt wurde) hatte das Commando über die Truppen, die bei Sabine 
City gelandet werden ſollten. Es fand ſich, als die Expedition am 
8. September anlangte, daß die zur Ausſchiffnung der Truppen aus⸗ 
erſehene Uferſtelle ein Sumpf und das Waſſer vor ihr zu flach war, 
um die Ausſchiffung zu geſtatten. Die drei beigegebenen Kanonenboote 


Sachem, Clifton und Arizona ſuchten in den Sabine⸗Paß einzudrin⸗⸗ 


ged, um die Stärke der Vertheidigungsmittel des Feindes zu erkunden. 
Sie fanden ein Erdfort, das mit Geſchützen ſchwerſten Kalibers be⸗ 
pflanzt war, und ſie erſt in nächſte Nähe herankommen ließ, ehe es ſein 
Feuer eröffnete. Es fand ein Bombardement ſtatt, von welchem An: 
fangs das Fort ſchwer zu leiden ſchien, in deſſen weiterem Verlaufe 
aber die Boote „Sachem“ und Clifton“ durch Zerſtörung ihrer Ma⸗ 
ſchinen kampfunfähig gemacht und, da fie überdies auf den Grund ge: 
fahren waren, zum Streichen ihrer Flagge genöthigt wurden. Außer 
der Mannſchaft der beiden Fahrzeuge (die, beiläufig geſagt, nur armirte 
Flußfähr⸗Dampfer waren) fielen 105 Mann Scharfſchützen, die ſich an 
Bord befunden hatten, dem Feinde als Gefangene in die Hände. Die 
„Arizona“ allein konnte natürlich nichts ausrichten, und die Expedition 
kehrte daher nach New⸗Orleans zurück. Der ſchwerſte Verluſt iſt der 
einer Batterie gezogener Geſchütze, die ſich an Bord des „Clifton“ be⸗ 
fand. — Gleichzeitig mit der Franklin'ſchen Expedttion waren zwei 
andere, die eine nach Braſhear City unter General Waſhburne, die 
andere unter General Heron, den Red River hinauf nach Alexandria 
geſchickt worden. Beide ſollten durch raſches Zuſammenwirken den in 
der Teche-Gegend ſich umhertreibenden Taylor'ſchen Rebellenhaufen (von 
angeblich 10,000 Mann) vernichten, oder wenigſtens nach dem Sabine 
River hinüberdrängen, wo er dann in Franklin's Hände gefallen ſein 
würde. Ueber den Verbleib der nach dem Red River geſandten Expe— 
dition hat man noch keine Kunde; — die des Generals Waſhburne 
ſcheint am Bayou Teche auf ähnliche Hinderniſſe geſtoßen zu ſein, wie 
die Franklin's am Sabine-Paß. — Wenn das Mißlingen dieſer Expe⸗ 
dition hier wenig Bedauern erregt, ſo liegt der Grund dafür darin, 
daß man eine Eroberung des öſtlichen Texas durchaus nicht für 
wichtig und dringend hält. In dieſem Theile des Staates iſt der 
größte Theil der Bevölkerung ſo ſtockſezeſſioniſtiſch, wie in Süd⸗Caro⸗ 
lina, und ſelbſt wenn man fie unterwürfe, würde es eines nicht unbe: 
trächtlichen Occupationscorps bedürfen, um ſie im Zaume zu halten. 
Außerdem iſt Oſt⸗Texas in ſtrategiſcher Beziehung ſehr unwichtig. Ganz 
anders Weſt⸗Texas. Dort giebt es eine Bevölkerung, die faſt fo loyal 
iſt, wie die von Dft:Tennefier, und welche ſeit drittehalb Jahren gräß⸗ 
lichere Drangſale zu erdulden gehabt hat, als man ſich vorftellen kann. 
Sodann aber wäre eine Occupation von Welt-Teras die ſicherſte Gewähr 
gegen „Napoleoniſche Ideen“ auf Texas und — wenn es einer ſolchen 
nicht bedürfen ſollte — das einzige unfehlbare Mittel, dem Schmuggel 
handel des „neutralen“ England über Matamoras nach dem Süden 
ein Ende zu machen. Sollte in Folge des Fehlſchlags der Franklin⸗ 


object zu machen, fo brauchte man ſich über jenen Fehlſchlag nicht zu 
grämen. (Nat. -Z.) 
ſien. 

Bombay, 9. Sept. [Zuſtände in Oſtindien und Kabul.] 
Während der letzten 14 Tage ift es an der noͤrdlichen Grenze der bri⸗ 
tiſchen Beſitzungen etwas unruhig hergegangen, und Gerüchte haben 
ſogar von einem Einfallen der Kabuleſen in den Pendſchab geſprochen. 
Das Ganze reducirt ſich indeß auf einige Demonſtrationen einer Horde 
von Sittani Hinduſtanis auf dem rechten Ufer des Indus, aus denen 
hervorzugehen ſcheine, daß ſie über den Fluß gehen und Abottabad 
überfallen wollten; auch hieß es bereits, daß ſie über den Fluß gegan⸗ 
gen ſeien und in das britiſche Gebiet von Huzzara eingefallen feien. 
Jedenfalls lagen die Sachen ſo, daß die Regierung ſich veranlaßt finden 
mußte, Vorſichtsmaßregeln zu treffen, und es wurde daher der britiſche 


* 


e ind en 


Innern von Afghaniſtan jelbft Unruhen ausge: 


brochen. Mahomed Afzul, der Beherrſcher von Balkh, der älteſte Sohn 
des verſtorbenen Doſt Mahomed, hat einen Haufen von 5000 Reitern 
und eine Abtheilung Fußvolk abgeſchickt, um ſich mit den Truppen ſei⸗ 
nes Bruders Mahomed Azim zu vereinigen, der bei Zoormut, unfern 
von Kabul, ſteht, und ſich im offenen Aufſtande gegen den von Doſt 
Mahomed zu ſeinem Thronfolger beſtimmten Shir Ali befindet, der 
jetzt auf dem Rückmarſche von Herat begriffen iſt. Der neue Emir 
wird große Schwierigkeiten haben, ſich gegen ſeine beiden mächtigen 
Nebenbuhler zu behaupten. Afzul Khan iſt beim Volke, Shir Ali bei 
den Häuptlingen mehr beliebt. Noch andere Häuptlinge ſtehen übri⸗ 
gens unter den Waffen, um den neuen Emir Shir Ali an der Rück⸗ 
kehr nach Kabul zu verhindern. Was die britiſche Regierung betrifft, 
ſo iſt ſie jetzt beſſer auf die in Afghaniſtan ſich entwickelnden Ereigniſſe 
vorbereitet als in der Zeit vor 1857; insbeſondere ſiud die Päſſe des 
Solyman⸗Gebirges jetzt beſſer bewacht, und es wird dadurch das Ein⸗ 
dringen feindlicher Elemente in die britiſchen Beſitzungen erſchwert. 
Deſſenungeachtet hat die britiſche Regierung es für zweckmäßig gehal⸗ 
ten, eine ſtarke Truppenmacht bei Lahore zu verſammeln, um den tur 
bulenten Gemüthern in Kaſchmir und Kabul von vornherein zu impo⸗ 
niren. Es heißt ſelbſt, daß dem Radſcha von Kaſchmir und den Soͤh⸗ 
nen des verſtorbenen Doſt Mahomed die Weiſung zugegangen iſt, der 
Vicekönig würde es gern ſehen, wenn fie zu ihm nach Lahore kämen, 
um wichtige Dinge mit ihm zu beſprechen. Die britiſchen Truppen, 
die ſich zu Anfang Dezember bei Lahore ſammeln ſollen, werden aus 
7 Batterien Artillerie, zwei britiſchen und vier eingebornen Reiter⸗Re⸗ 
gimentern, 5 britiſchen und 6 eingebornen Infanterie-Regimentern und 
einer Abtheilung Genie-Truppen beſtehen, im Ganzen aus 11,000 M. 


mit 3300 Pferden und 47 Geſchützen. (B. H.) 
Provinzial - Zeitung. 
Breslau, 5. Oktober. [Tages bericht. 


** [Sitzung der Stadtverordneten.] Die heutige Sitzung 
begann um 4% Uhr unter lebhafter Betheiligung der Mitglieder. 
Beim Eintritt des Herrn Oberbürgermeiſter Hobrecht erhob ſich die 
Verſammlung, und nachdem erſterer ſeinen Platz auf der Magiſtrats⸗ 
Bank eingenommen, eröffnete der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr 
Stadtrath a. D. Ludewig die Verhandlungen mit folgender alla = 

Geehrte Verſammlung! Unſer neuer Herr Oberbürgermeiſte 
nimmt heut zum erſtenmal an unſeren Geſchäften Theil, ich 7 — mit 
denſelben Namens Ihrer zu begrüßen, und die Verſicherung auszu⸗ 
De daß das in der Einführungs⸗Rede ausgeſprochene überaus gün⸗ 
tige Urtheil über den zurückgetretenen Herrn Oberbürgermeiſter und die 
darin gleichfalls hervorgehobene ſchmerzliche Betrübniß vieler Bürger 
wegen feinen Scheidens, unſer Vertrauen und unſere Hoffnungen auf 
Sie, Herr Oberbürgermeiſter, nicht im Mindeſten abgeſchwächt hat. Ger 
gentheils ſind wir überzeugt: 

daß eine wiederhergeſtellte Harmonie beider Stadtbehörden 

(in allen rechten Dingen) der Gemeinde zum vollen Segen 

gedeihen, das materielle Wohl wie die Rechte und Ehre 
der Stadt fördern und ſchützen und jedem Mitgliede der 
beiden Stadt⸗Collegien ſeine Stellung bedeutſamer 

Wir Pad ferner per f ſten Mei daß Ihre Beſtätigung durch 

ir find ferner der feſten Meinung daß Ihre Beſtätigun 
unſeres . Majeſtät ein Urtheil. — Rise das inbiteetffe 3 über 
die leitenden Beweggründe unſerer Wahl — woher es auch komme 
— nicht geſtattet. Wohl wußten wir das gute Vernehmen unſeres 
früheren Stadt⸗Chefs mit den Behörden zu ſchätzen, wir ſtrebten aber 
nach dem Ziele eines freundlichen Zuſammengehens unter 
uns; reie Wahlrecht, ein Ausfluß ünſerer bit ech en Selbſtän⸗ 
digkeit, hat dieſem Streben in ihrer Wahl ſeinen Ausdrug egeben. 
Mit der alten Hingebung werden wir unter dem neuen Stall, Pber⸗ 

. 5 unſeren Beruf zu erfüllen trachten — der Hochſte wird auch un⸗ 

er Werk jegnen, und wir alle hoffen vor jedem Richter zu beſtehen. 

(Lebhaftes Bravo.) 

Donnerſtag, den 15. Oktober, Vormittags 10 Uhr, werden die bei⸗ 
den höheren Töchterſchulen, in der Alten⸗Taſchenſtraße und am Ritter⸗ 
platz, feierlichſt eröffnet werden. Die Verſammlung wählt einige De⸗ 
putirte, die dieſem Akt beiwohnen ſollen. 1 

Der Magiſtrat benachrichtigt die Verſammlung, daß er dem Be⸗ 
ſchluß der Verſammlung bezüglich einer Betheiligung an der Jubel⸗ 
feier zu Leipzig beigetreten ſei und aus ſeiner Mitte die Herren 
Stadträthe Pulvermacher, Seydel und Trewendt deputirt habe. 
Die Verſammlung beſchließt, folgende Stadtverordnete (pon denen einige 
die Reiſe auf ihre Koſten machen) nach Leipzig zu entſenden, nämlich 
die Herren: A. Hübner, Joachimſon, Sturm, Dr. Stein, Roth, 
Dr. Lorenz, Ruthardt und Scholler. Sollten ſich fernerhin 
noch Stadtverordnete entſchließen, zur ſelben Feier nach Leipzig auf 
eigene Koſten zu reiſen, ſo wird denſelben das Mandat ertheilt, ſich 
der genannten Deputation anzuſchließen. — Auf Antrag des Magi⸗ 
ſtrats wird für die Gedenkfeier in Breslau folgendes Programm ge: 
nehmigt. Am 17. Oktober (Sonnabends) Morgens feierlicher Akt in 
den Schulen, bei welchen Koh lrauſchs Geſchichte der Befreiungskriege 
als Prämie zur Vertheilung kommen ſoll. Am 18. Oktober (Sonn⸗ 
tags) Morgens 6 Uhr Muſik vom Rathsthurme, von 8 bis 9 Uhr 
feierliches Geläute aller Glocken, dann Feſtgottesdienſt, dem in der Eli⸗ 
betkirche die Veteranen beiwohnen ſollen. An die Bedürftigſten derſel⸗ 
ben (circa 120 — 130) ſollen pro Kopf 2 Thaler zur Vertheilung 
kommen. Abends Illumination des Monuments Blüchers, Friedrich 
Wilhelms IM. und Friedrichs des Großen. Zu letzterer Feſtlichkeit wer- 
den 500 Thaler bewilligt. f 5 

Um den Stadtgraben bis zur Kloſterſtraße trocken zu legen und 
alle Voranſtalten zu treffen, damit der Kanalbau im künftigen Jahre 
vollendet werden kann, wird dem Magistrat ein Kredit eröffnet, und 
ihm ans Herz gelegt, die Arbeiten, wenn irgend möglich, auch während 
des Ban a 

ur Herſtellung einer beſſern Luftheizung im Ellſabetan werden 
697 Thlr. bewilligt. a Pe b i 

Zur Anlegung einer Telegraphenlinie von der Hauptfeuerwache 
nach der Oder⸗Vorſtadt (1. Station im Ruſſiſchen Kaiſer, 2. Sta: 
tion Matthiasſtraße Nr. 17, 3. Station Roſenthalerſtraße Nr. 13) 
und nach der Sand⸗Vorſtadt (Station Scheitniger⸗Straße Nr. 1) 
werden zur Einrichtung 2000 Thlr. circa und zur Unterhaltung pro 
viertes Quartal 20 Thlr. bewilligt. 115 

Einkleidung] Die Klosterkirche der hieſigen Urſulinerinnen 
war heute Vormittag festlich geschmückt, weil vier Novizinnen in den Orden 
eingelleivet wurden. Der Herr Weihbiſchof Wlodarsky hielt die erhebende 
b ab, bei welcher die vier Jungfrauen zuerſt im weltlichen bräut⸗ 
ichen Schmuck erſchienen. Sie trugen prächtige Brautkleider von weißem 
Atlas und den Schmuck der grünen Mortbe im reich geflochtenem Haar. 

unächſt wurde in der Kirche, in welche nur die ini a der Nopizinnen 
ingang fanden und in welcher der ganze Convent verſammelt war, ein Mehr 
opfer dargebracht, während deſſen die Bräute das Abendmahl nahmen. 
Hierauf fanden die üblichen Ceremonien ſtatt, welche Herr Weibbiſchof 
Wlodarsky mit einer e x e einleitete, Dann nahmen die 
Novizinnen bon ihren Eltern rührenden Abſchied und erbaten ſich ihren Se⸗ 
gen, worauf fie hinter dem Altare verſchwanden und den weltlichen Schmuck 
ablegten. Als ſie Ak te erſchienen ſie im Ordenskleide, das ſie nun⸗ 


er 


mehr für's ganze Leben tragen werden. Die ganze Feierlichleil machte einen 

rührenden und ug eich erhebenden Eindruck. 9 Ane den vier — ein⸗ 
ekleideten Urſulinerinnen befindet ſich auch eine Tochter des Gefangenanſtalts⸗ 

Direktors Stephan aus Ratibor, der zu der Feier hier eingetr 
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war. 
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niker des b \ 
in die Berathung der Vorlagen für die See eintreten mögen, 
e 


ler Rösler zu Breslau. — 


wie es uns wenigſtens ſchien, 


Beilage zu Nr. 471 


r Der Herr Regierungs⸗ und Ober⸗Präſidialrath von Keudell 
wird uns am 15. d. M. verlaſſen, um ſeine neue Stellung in Berlin 
anzutreten. 

—* [Bürgerjubilar.] Am jüdiſchen Palmenfeſte beging Herr David 
Samoſtz, einer der älteſten jüdiſchen Gelehrten in Breslau, ſein 50jähriges 
Bürgerjubiläum. Der würdige Jubilar, welcher 73 Jahre zählt, wurde von 
der Stadtperordnetenverſammlung mit der üblichen Glückwunſchadreſſe und 
aus der Mitte der iſraelitiſchen Gemeinde durch zahlreiche Beweiſe der Theil⸗ 
nahme erfreut. 

—* [Univerſität.] Am 10. d. M. finden in der philoſophiſchen. Fa⸗ 
kultät zwei Doctor⸗Promotionen ſtatt. Es werden zu dieſem Behuf verthei⸗ 
digen Herr Carl Kretſchmer feine Diſſertationsſchrift: „Quaestiones Plau. 
tinae*, und Herr Guſtav Langenbach ſeine Schrift: „Nonnulla de diluvü 
natura, fauna et flo a“. Als Po onenten find die Herren Ur. C. Lilie 
und A. Lehmann, Cand. phil. x Adler und Rob. Niſing, Stud. phil. 
Arnold Langer und Stud. theol. Carl Wegehaupt genannt. 

* [Oderverein.] In der am 16. d. M. bevorſtehenden Generalver⸗ 
ſammlung wird Herr Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Elwanger über den 
ba Gomi Stand der Vereinsangelegenheiten Bericht erſtatten. Bisher 


at das Comite in den betheiligten Provinzen glücklich operirt; aber die Aus⸗ 
ichten auf wirkſame Unterſtützung ſeitens der Bee haben ſich 
neuerlich getrübt. Aeußerem Vernehmen nach iſt das Geſuch, daß die Tech⸗ 
iniſteriums gemeinſchaftlich mit den Technikern des Odervereins 


nt. Es wird ſich nun in 

um die Entſcheidung der Frage handeln, ob der 
7 55 oder weitere Maßnahmen beſchließen ſoll, in 
ilfe der Regierung werde ſich vielleicht in günſtigerer 


von Sr. Exc. dem Herrn l es abge 
der e ee 

Verein ſein Project au 
der Erwartung, die Beih 
Zeit erlangen laſſen. 


„ [Feſtliches.] Der Vorſtand der konſtitutionellen Reſſource bei 


4 LTR t, am 21. Oktober eine Nachfeier des Jubiläums der leip⸗ 
a 


ziger S t zu vollziehen. Die große Idee der Feier ſoll in einer Rede, 
welche der Professor Dr. Böhmer nach dem Wunſche des Vorſtandes halten 
wird, ihren an FH Ausdruck finden. Doch wird es dem Feſte auch an 
andern wie nichtmuſikaliſchen, ſo muſikaliſchen Formen keineswegs fehlen. 
G. wie große Menagerie von G. Kreutzberg.] Auf dem Platze 
an der Bürgerſchule zum heiligen Geiſt werden gegenwärtig Vorarbeiten zur 
Aufnahme einer Wagenburg, enthaltend die große Kreutzberger'ſche Menage⸗ 
rie, getroffen, da die früher eingeräumten Plätze für die Großartigkeit der 


> tage nicht ausreichen. Die Menagerie, jetzt unftreitig die ausgezeich⸗ 


netſte und vollſtändigſte in Europa, wird erſt gegen Ende Oktober hier zu⸗ 
ammen kommen, und enthält ſieben Löwen, drei verſchiedene Gattungen von 

ephanten, darunter den echt afrikaniſchen Elephanten, das erſte Exemplar, 
welches bis jetzt nach Europa gekommen, zehn afrikaniſche Leoparden, zwanzig 
2 anen verſchiedener Gattung, und eine ſonſtige reiche Auswahl ſeltener 

— mit welchen Herr Kreutzberg und eine Dame im Alter von 18 Jah⸗ 
ren, auf dem in der Mitte des Circus eee eee 
Der weiße Elephant liefert zugleich den vollſtändigſten Triumph der Dreſſur. 

„ [Zur Warnung.] Es kommt zur Jetztzeit zuweilen vor, daß 
todte (nicht geſchoſſene) Haaſen, auch anderes Wild zum Verkaufe ange⸗ 
boten werden. Man ſei hierbei auf der Hut: Solche Haaſen (oder, auch an: 
deres Wild) haben gewöhnlich die Phosphorlatwerge, welche dieſes Jahr 
gegen die Unzahl von Mäuſen ausgeſtreut werden, gefreſſen und ſind ſo ver⸗ 

iftet worden. Der Genuß dieſes Wildes muß Nachtheile auch für die Men⸗ 
1 mit ſich führen, wie ſolches Beiſpiele nachweiſen. — Man kaufe daher 
nur geſchoſſene Haſen! 

A [Bon den Inſurgenten.] Ein junger Menſch aus hieſiger acht⸗ 
barer Familie, der bei ſeinem Onkel als Lehrling beſchäftigt war und dem 
es dort wohl ging, verſchwand bekanntlich vor einigen Monaten von hier 
und wollte, von einem polniſchen Bekannten verführt, zu den Inſurgenten 
übergehen. Später beftätigte ſich dieſes auch, und blieben alle Nachforſchun⸗ 
gen nach dem Kampfluſtigen ohne Erfolg. Vor einigen Tagen gelangte nun 
die Nachricht hierher, daß der junge Mann verwundet in einem Lazareth der 
ö drei Meilen hinter Czenſtochau liege. Alsbald machte ſich ſein 


Bruder auf, um ihn zu reklamiren, was ihm auch gelang. Der jugendliche 


„der mehrere Schlachten mitgemacht haben wollte und einen Hieb in 
das Bein davon . bal, Tee jo weit hergeſtellt, daß er die Reife 
hierher antreten konnte, und jo kam er denn glücklich wieder in der Vaterſtadt 
an. Er befindet ſich aber noch immer leidend und ſoll den verletzten Fuß 
noch nicht gebrauchen können. . TE 

# eee Vorgeſtern Nachmittag erſchien ein Polizei⸗Inſpek⸗ 
tor in Begleitung eines hieſigen Kriminal⸗Kommiſſarius in der Wohnung 
eines Lohndieners und Kommiſſionärs, welcher namentlich in einem fachen 
bekannten Hotel vielfach beſchäftigt war, und nahm dort eine Hausſuchung 
vor. Es wurden die Papiere und Brieſſchaften ſorgſam unterſucht und ſollen 
auch einzelne, die Verdächtiges enthalten haben mögen, ſaiſirt worden ſein. 
Eine Schwinge, worin ſich ca. 400 Thlr. baares Geld befanden, iſt mit ihrem 
Inhalte, wie man ſich erzählt, ebenfalls bis auf Weiteres mit Beſchlag be⸗ 


{ legt worden; doch fand eine Verhaftung des Kommiſſionärs nicht auf der 


Stelle ſtatt, ſondern wurde erſt vermuthlich nach Feſtſtellung der gravirenden 
Momente am Abende vorgenommen. Der Verhaftete wird ſogar vermuthlich 
in den nächſten Tagen nach Berlin unter Begleitung eines Kriminal⸗Kom⸗ 


miſſarius abgeführt werden, um dort vor dem 5 das Ver⸗ 


hör zu beſtehen. Den Verhafteten ſoll der Verdacht treffen, daß er hier ſich 
Gute Polen in dem Anlauf von Waffen und Munition unterſtützt, und 
ſich auch anderweitig bemüht habe, die Zwecke der Inſurgenten zu fördern. 
Die eingeleitete Unterfuhung wird wohl ergeben, in wie weit ihm dieſe Be⸗ 
ſtrebungen nachgewieſen werden können. 

[Beſitzveränderungen.] Rittergut Z bitzko, Kr. Oppeln, Verkäufer: 


Gutsbeſitzer Grodzki zu Poln.⸗Wartenberg, Käufer: Gutsbeſitzer Hürche zu 


Görlitz. — Rittergut Maſerwitz, Kr. Neumarkt, Verkäufer: Rittergutsbe⸗ 
figer Vater, Käufer: Gutsbeſitzer Buhl zu Breslau. — Rittergut S 1 1895 
chen, Kr. Lüben, Verkäufer: Rittergutsbeſitzer Schwietzke, Käufer: Holzhänd⸗ 
Vorwerk Nr. 10 bei Liegnitz (das Dörnicht ge⸗ 
nannt), Kr. Liegnitz, Verkäufer: Vorwerksbeſitzer Seiffert, Käufer: Oekonom 
Biedermann. — Vorwerk Waruſche, Kr. Breslau, Verkäufer: Graf Königs⸗ 
dorf, Käufer: J. J. vom Rath u. Co. in Koberwitz. — Bauergut Nr. I zu 
Domslau, Kr. Breslau, Verkäufer: Graf Königsdorf, Käufer: J. J. vom Rath 
u. Co. in Koberwitz. — Rittergut Gaumitz, Kr. Nimptſch, Verkäufer: Guts⸗ 
befiger Marx, Käufer: Kaufleute C. u. S. Brieger in Glaz. — Bauergut 
Nr. 128 zu Tillendorf, Kr. Bunzlau, Verkäufer: Gutsbeſitzer Puſchmann, 
Käufer: Oekonom Daniel aus Salzwedel. (Schleſ. Landw. Ztg.) 


[Berichtigung.] Die von uns gebrachte Nachricht, daß Dr. Joſeph 


den früher von Herrn Dr. Joel ertheilten Unterricht übernehmen ſolle, er⸗ 


weiſt ſich als unrichtig. 


[Eine Extratour nach Trebnitz.] Am Montage wurde die 
berühmte trebnitzer Michaelismeſſe abgehalten, zu welcher Ihr Referent extra 
gefahren iſt, um Ihnen Bericht darüber erſtatten zu können; ein Beiſpiel 
bon Aufopferungsfähigkeit, das Sie gewiß zu ſchätzen wiſſen werden. — — 
Auf dem Wege dahin, in Weide, kamen wir an einem Hauſe vorbei, wo 
die am Abend vorher begonnene Hochzeitsfeier noch um elf Uhr Morgens 
mit Tanz und Spiel fortgeſetzt wurde. Wir athmeten freier, war es doch 
ein ſicheres Zeichen, daß wir den magiſchen Kreiſen breslauer Blaſirtheit 
glücklich entronnen waren. Noch eine Freude ſollte uns auf dem Wege wer: 
den, der Anblick von Hunderten allerliebſter kleiner Ferkelchen, welche auf 
dem mit dem Jahrmarkte verbundenen Viehmarkte gekauft worden waren 
und nach Breslau getrieben wurden. Man fühlte ſich ordentlich zu einem 


kleinen Straßenraub aufgelegt, um wieder einmal zum Genuß eines appe⸗ 
titlichen Schweinebratens zu kommen, der in dieſer ſchlechten Zeit ſo ſelten 


geworden iſt, zum Glück für Conſervative wie für Fortſchrittler, für Gerechte 
wie für Ungerechte, ſonſt würde am Ende dies auch noch als Strafe des 
Himmels 15 unſere politiſchen Sünden angeſehen werden. Auch Iſfraeliten, 
welche in Trebnitz ihre Zelte aufgeſchlagen haben, find nicht ohne Aergerni 
avon gekommen. Zwiſchen ihnen und der chriſtlich⸗germaniſchen Bürger⸗ 
det dieſer weiland Haupt: und Reſidenzſtadt der heiligen Hedwig war näm⸗ 
lich vor dem Jahrmarkte große Fehde entbrannt, denn, da derſelbe auf einen 
ao Feiertag fiel, jo verlangte man jüdiſcherſeits die Verlegung deſſel⸗ 
en. Die chriſtlichen Teutonen ſetzten aber die Nichtverlegung durch, und 
haben ſich die Beſiegten in ihr Schickſal ge⸗ 
nden. — Die lange Straße und der Ring waren mit kleinen Leinwand⸗ 
den bedeckt, deren Zahl die der breslauer dür dan gewiß über⸗ 
Auch der Verkehr war unendlich lebhafter; das Landvolk ſchien aus 


ſteigt. 
ai 99 Dörfern des ehemaligen Kloſters herbeigeſtrömt, um fich feine Win⸗ 


Landmann, der Alles nach dem Kalender 


Bin * üſſe anzıtaufen. Der { e 
i . in Besch u einer Garderabe unendlich pünttlicher, als der 


2465 
der Vreslauer Zeitung. 


Städter. Während wir uns erſt unſere Ueberzieher beſtellen, wenn es wirk⸗ 
lich kalt wird, und dann noch vierzehn Tage frieren müſſen, ehe wir fie be⸗ 
kommen; ſahen wir in Trebnitz ſo manches Bäuerlein, das in der Hitze des 
in neuen Schafpelz probirte, um zu ſehen, ob er wirklich 
warm hielt. Für dieſe Gewohnheitsmenſchen, welche, ſobald „Trewendt“ 
oder „Gubitz“ den Eintritt der kalten Jahreszeit anzeigt, ſich alles dafür 
Nöthige verſchaſſen, war auch der Markt mit allem Praktiſchen reichlich ver⸗ 
ſehen, als rieſigen Stiefeln, fate und Schnittwaaren, und insbeſondere 
Bänkelſängern, welche die gaffende Volksmenge vor Schnapstrinken, fünf⸗ 
fachen Kindermorden und anderen Gräuelthaten warnten. Nach unſerem unmaß⸗ 
geblichen Dafürhalten ſollten dieſe Leute von Mäßigkeits⸗ und Beſſerungs⸗ 
Vereinen in Dienſt genommen werden, da ihre Bilder und ihr unmittelbarer 
Einfluß auf das Volk unendlich wirkſamer ſind, als alle Traktätchen. — Aus 
dem Gewühle des Jahrmarkts flüchteten wir uns in die Stille des Kloſters, 
deſſen Räume uns bereitwillig gezeigt wurden. Schade iſt es, daß die unge⸗ 
heuren, äußerſt ſehenswerthen Räume mit ihren drei Höfen und dem groß⸗ 
artigen, aber verwilderten Parke ſo wenig benutzt werden; nur einige Woh⸗ 
nungen find darin vermiethet. Da das Gebäude wieder im Beſitze des königl. 
Fiskus iſt, ſo iſt zu erwarten, daß es eine feiner würdige Beſtimmung erhält. 
In Trebnitz ſind übrigens wieder einige Nonnen ſtationirt, welche ſich der 
Krankenpflege widmen, und deren ſegensreiches Wirken allgemeine Anerken⸗ 
nung findet. — Schließlich müſſen wir noch dem Müller ſchen Biere und dem 
freundlichen Entgegenkommen des coulanten Wirthes im „Kronprinzen“, Herrn 
Feige, unſere volle Anerkennung ausſprechen, und machen Maler auf das 
Pagengeſicht comme il faut des dort Bedienung machenden Knaben auf: 
merkſam, hoffend, daß er dieſen Artikel nicht leſen wird. 


d—g. [Skizzen aus Oberſchleſien.] Wenn wir uns bei zn 
früheren Mittheilungen mehr mit dem inneren Menſchen des hieſigen 
Landbewohners beſchäftigt haben, jo wollen wir heute einen Blick auf den 
äußeren werfen, beziehen uns jedoch, wie früher bei der Charakteriſtik, nur 
auf den ſüdöſtlichen Theil Oberſchleſiens, die Kreiſe Beuthen, Pleß und Ryb⸗ 
nik. So nahe dieſe Kreiſe bei einander liegen, wird doch in jedem derſelben 
eine verſchiedene Bevölterungsmiſchung augenſcheinlich durch Sprachform und 
Tracht repräſentirt. Der beuthener Kreis, an das Königreich Polen gren⸗ 
zend, enthält viele des sch Elemente, und die dort herrſchende Kleiderord⸗ 
nung iſt der polniſchen ſchon ſehr ähnlich; der pleſſer Kreis, an Galizien und 
Oeſterreich⸗Schleſien ſich anlehnend, hat die in fast ganz Oeſterreich⸗Schleſien 
übliche Tracht, während im HA diefe ſchon ſehr mit der in deutſchen 
Gegenden gebräuchlichen gemiſcht iſt. — Auf die Trachten ſelbſt eingehend, 
muß der Schönheitsſinn unbedingt der im beuthener Kreiſe üblichen den 
Vorzug geben; wie der Anzug der Männer ſchon durch die niedrigen, mit 
weiten Krämpen verſehenen und mit ſeidenen Bändern und Schnüren ge⸗ 
ſchmückten Hüte, die mit kurzen Schößen verſehenen Jacken und Weiten, die 
ſtets blau und mit rothen Schnüren und Stickerei eingefaßt, und mit einer 
Unmaſſe blanker Knöpfe beſetzt find, phantaſtiſch genug ausſieht; gewährt 
der Anzug des genus lemininum dem Auge einen bunten, aber angenehmen 
Eindruck. Ein rothes Kopftuch, maleriſch um den Kopf gewunden, läßt vom 
Haar nur den lang herunterhängenden, mit ſeidenen Schleifen geſchmückten 
Zopf ſehen, oder wird durch einen kokett auf dem Kopfe ſitzenden, niedrigen, 
breitkrämpigen Hut erſetzt; das nicht zu kurztaillige Leibchen iſt mit bunten 
ſeidenen Bändern und Golsſtickerei beſetzt; der nicht zu kurze faltenreiche 
Rock läßt noch genugſam die rothwollenen, 1 80 Shulbenftiekeln, in enge 
Falten gelegten Strümpfe, ſehen, und eine mit Schößen verjehene Jacke der: 
vollſtändigt im Winter dieſen Anzug, während im Sommer ein großes wei⸗ 
ßes, theilweiſe mit Spitzen verſehenes Tuch, mantillenartig den Oberkörper 
umgiebt. Fügen wir dieſer Beſchreibung nun noch hinzu, daß die Trägerin⸗ 
nen dieſer Kleidung gewöhnlich auch ſelbſt dem Schönheitsſinn gerecht werden, 
jo wird man uns glauben, daß, wenn die Kaiſerin Eugenie, die geniale 
Regentin im Reiche der Mode, ſtatt ihrer ſchottiſchen Reiſe eine Reiſe in den 
beuthener Kreis gemacht hätte, die Welt ſchon heute mit bas Beutheniens 
mit robes à la Beuthen eie, überſchwemmt wäre, und daß ſich ſowohl 
Damen als Kinderwelt in dieſer Tracht beſſer befänden, als in der ſchottiſchen, 
die z. B. ſchon bei den Kindern den Keim zu Gicht und Zipperlein legt, 
und die Modewelt ſchließlich doch endlich zwingt, in den oberſchleſiſchen Bä⸗ 
dern Linderung zu ſuchen. Ebenſo wäre den erfindungsarmen pariſer 
marchands -tailleurs, die die Mode zum Aerger der Spärſamen nur im 
Weiter⸗ und Engerwerden der Kleidung wechſeln laſſen, eine Reiſe in den 
Kreis Beuthen ſehr gu empfehlen, die ihnen vielen Stoff zu neuen und ge⸗ 
nialen Exfindungen bieten würde. : 

Die Kleidung der Bewohner des pleſſer Kreiſes iſt, obgleich eigenthümlich, 
doch nicht den Träger derſelben ſo vortheilhaft hervorhebend wie in jenem. 
Eine kurze Jacke nd Schöße, aber auch vielfach mit Knöpfen beſetzt, ein 
hoher, ſpitz zu 1 Filzhut mit breiter Krämpe bildet mit dem auch im 
beuthener Kreiſe üblichen grauen Tuchmantel mit ſteifem Kragen die Kleidun 
der Männer. Bei der Kleidung der Frauen iſt auch hier der rothe Strump 
durchweg Mode, das Kopftuch jedoch iſt lange nicht ſo genial geſchlungen, 
und die im beuthener Kreiſe üblichen, der Kopfbedeckung der bergäres aus 
dem Zeitalter Ludwigs XIV. ähnlichen Hüte, fehlen ganz. Dagegen iſt die 
Taille äußerſt kurz und beginnt ſchon unter den Armen und von ihr hängt 
in vielen kleinen Falten ein manchmal nur bis ans Knie reichender ſackar⸗ 
tiger Rock herab, der die rothen langen Strümpfe in deſto größerer Glorie 
hervortreten läßt. Das weiße Umſchlagetuch — zu dem freilich manchmal 
ein Bettlaken ſich hergeben muß — iſt auch vertreten, dagegen ſind die Tuch⸗ 
jacken ohne Schöße und hochſt unkleidſam. — Im rybniker Kreiſe iſt theils 
dieſe, theils die in deutſchen Gegenden übliche Tracht vertreten, nur ſind 


überall die übelkleidenden oberſchleſiſchen Hauben der Weiber üblich, während 


die Mädchen hin und wieder auch ſchon anfangen, ſich eine Crinoline, wenn 
auch nur von kleinem Tonnengehalte, beizulegen. n. 

Schließlich können wir nicht umhin, doch auch noch in ſpixritueller Be⸗ 
ziehung eine Lanze für unſere Landsmänninnen zu brechen. Der in Ihrer 
Zeitung gebrachte — ſonſt vortreffliche — Vergleich des Dr. Rudolph Herz⸗ 
berg (in ſeinem „Preußens Land und Leute“) des ehelichen Lebens mit 
einem conſtitutionellen Staate, paßt wohl auf jene Ehen, in denen das 
ſchwächere Geſchlecht nicht durch ſchon von Jugend auf zu ihrem e der 
lichen Berufe erzogene „Frauen“, ſondern im Gegentbeil durch in Folge der 
modernen Erziehungstheorien vom zarteſten Alter ſchon verkünſtelten und der 
weiblichen Natur entblödeten „Damen“ repräſentirt wird, — durchaus aber 


nicht, obwohl hier auch dieſe Regel ihre Ausnahmen hat, auf den größten] d 


Theil unſerer urwüchſigen Oberſchleſierinnen. — Hier nämlich findet gerade 
das Gegentheil ſtatt; die Frau vertritt das wirthſchaftliche, erwägend — 
ſorgende Nope eine zweite Kammer; — der Herr und Gemahl dagegen, 
in deſſen Kopfe noch viele der feudalen Reminiscenzen ſpuken, von denen er 
früher ſelbſt zu leiden hatte, und die er jetzt „als freier Mann“ gern ſelbſt 
an Anderen experimentixen möchte, iſt hier das conſumirende Element. So 
verlangt er z. B. ſtets eine Vermehrung ſeines Taſchengeldes zur Beſchaf⸗ 
fung des zu ſeiner Körper-Reorganifation ihm nöthig dünkenden geiftigen 
— —.— und zur Unterhaltung und Verpflegung einer zu vermehrenden 
tehenden Armee von Saufkumpanen. Legt nun die für das Wohl der Un⸗ 
terthanenkinder beſorgte Frau ihr vero ein, fo bricht der Zorn der männlichen 
e hervor, und — da aus kirchlichen Rückſichten an eine 

ammer⸗Auflöſung nicht gedacht werden kann — wird auch hier oft der am 
leihteften zu führende Beweis, die demonstratio ad hominem, der bei der 
Robot früher ſelbſt gefühlte Stock angewendet, der freilich oft das wirth⸗ 
ſchaftliche Weib zum Nachgeben eule anchmal aber verſteht die Roth⸗ 
geſtrümpfte auch Unrecht, und es entſteht dann ein Familienkrieg, der öfters 
zum Nachtheil des Herrn Gemahls ausfällt, und dieſen ſeine Prätenſionen 
vergeſſen läßt. — Im erſteren Falle geht er ſeinem Unglück entgegen, wie 
man dies an Unzäbligen ſehen kann, die ihre Wirthſchaften verſoffen und 
Weib und Kind an den Bettelſtab gebracht haben; im letzteren Falle erkennt 
er doch ſchließlich im Weibe ſeinen guten Genius! 


O Hirſchberg, 7. Oft. [Gewerbe⸗Verein. — Schauturnen. — 
Turnhalle. 1 vorigen — hielt der hieſige Gewerbe⸗Verein 
Er erſte Winterſitzung, geleitet von Herrn Bürgermeiſter Vogt. Dem im 

ntereſſe des Gewerbe⸗Vereins ſtets ſehr thätig geweſenen, inzwiſchen aber 


derſtorbenen Sup. emer. Nagel wurde ein ſtilles Andenken geweiht, für das 


5 gedeihliche fernere Vereinsleben aber die beſte Hoffnung ausgeſprochen. Durch 


vorliegende Proben empfahl ſich die Couverts ꝛc.⸗Fa rik und Liniir⸗Anſtalt 
von P. H. Rv s ano. Verſchiedene Mittheilungen aus Zeitſchriften 
und anderweitige Beſprechungen im gewerblichen Intereſſe nahmen die Zeit 
vollſtändig in Anſpruch. Größere Vorträge ſtehen demnächſt zu erwarten. 
— Vom herrlichſten Wetter begünſtigt, fand heute auf dem auch im herbſt⸗ 
lichen Gewande ſchönen Turnplatze des Kavalierberges das Schauturnen 
des hieſigen königlichen Gymnaſiums ſtatt. In allen Uebungen zeigte ſich 
der gediegene Charakter des ſchulturnmäßigen Fortſchritts. — Nicht minder 
wirkt Herr Prorector Thiel — die Seele des hieſigen Turnweſens — für 
Beige Vollendung der angelauften Turnhalle und weitere Unterſtützung 
des Unternehmens durch die Commune und Privaten. Der baldige Beginn 
des Winterturnens ſteht demnach zu erwarten. j 


— Freitag, den 9. Oktober 1863. 


— . Canth, 6. Okt. [Einführung grauer Schweſtern.] Unſere 
Communalbehörden konnten I] der Ueberzeugung länger nicht Dre 
daß die Wei de einer geſchulten Kranfenwartung fur den hieſigen Ort 
ein unabweisliches Bedürfniß geworden. Während man jedoch noch Über die 
Art und Weiſe der Ausführung berieth und dem Dane noch keine rechte 
Geſtaltung zu geben wußte, bemächtigte 11 der Angelegenheit flugs ein 
Comite, beſtehend aus den Herren Bürgermeiſter Ausner, Erzprieſter Lie. 
theol. Buchmann, Apotheker Schönborn und Kreisrichter Zucker, indem 
es Mitglieder des St. Eliſabet⸗Vereins berief, welche gemeinhin unter 
dem Namen der „grauen Schweſtern“ bekannt ſind. Maßgebend für 
dieſe Wahl war (außer dem numeriſchen Ueberwiegen des Katholizismus 
ierort3) der 8 den ſich die bezeichneten Schweſtern durch treue, von aller 
ntoleranz und Proſelytenmacherei ferne Pflichterfüllung, durch ſtrenges Feſt⸗ 
alten an ihren weiſen ſtatutariſchen Beſtimmungen erworben, welche leßtere 
es ihnen ermöglichen, auch der ambulanten Krankenwartung unbehindert ob⸗ 
aba Diefe orzüge waren es ja auch, welche den Verein trotz der An⸗ 


eindungen, die er bald nach ſeiner Geburt in Neiſſe ie erdulden hatte, ſo 


ſchnell haben heranwachſen laſſen, daß er nun — in ſeinem elften Lebens⸗ 
jahre — bereits 26 Niederlaſſungen gegründet, die ſich nicht nur über Schle⸗ 
ſien, ſondern auch über die Mark, jogar über das Königreich Sachſen 
verbreiten. — 175 Ehre Canths regiſtriren wir, daß ſeine einſichtsvolleren 
Bewohner die Bemühungen des Comite's in ſo anerkennenswerther Weiſe 
unterſtützt haben, und daß dieſem, namentlich ſeitens einer Dame hervor⸗ 
ragender Stellung ſo namhafte pfer entgegengebracht wurden, daß es ihm 
ſchon heute . geworden iſt, vorläufig zwei ſolcher Schweſtern feierlichſt 
einzuführen. Nachdem die Frau Oberin, Francisca Werner aus Bres⸗ 
lau, in Vertretung der Frau General⸗Obetin, Maria Merkert zu Neiſſe, 
die Schweſtern mit dem zuge hierher geleitet hatte, wurden ſie im Bahn⸗ 
hofe vom Herrn Bürgermeiſter Aus ner begrüßt und in die Kirche geführt, 
wo Herr Erzprieſter Buchmann die Meſſe las und in herzergreifender Rede 
von den Stufen des geſchmückten Altars aus die Schweſtern bewillkommnete, 
und zu ihrem 1 75 Berufe ermuthigte. Nach Empfang des heil. Abend⸗ 
mahls begaben ſie ſich um 9 Uhr in die ihnen überwieſenen, heute mit Blumen 
und Guirlanden geſchmackvoll dekorirten Räume des ſtädtiſchen Krankenhauſes, 
wo ihrer die Mitglieder des Comite's, des Magiftrats, der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, die Geiſtlichen beider Confeſſtonen und die Aerzte warteten. 
Herr Kreisrichter Erg als Vorſitzender des Comite's, gab, anlehnend an 
die Worte: „Edel ſei der Menſch. hilfreich und gut!“ — in gediegener Rede 
nach einem Rückblick auf die Thätigkeit des Comite's eine Auseinanderſetzung 
der Gründe für die Wahl der „grauen Schweſtern“, eine geißelnde Wider⸗ 
legung der hier und da von rechts und links n laut gewordenen 
Vorurtheile, einen Dank für die bereitwillige Mithilfe der adtiſchen Behör⸗ 
den und der Bewohner und endete mit Segenswünſchen für die Thätigkeit 
der Schweſtern. tit kurzen, gehaltvollen Worten dankte Frau Oberin 
Werner für das den Schweſtern entgegengetragene Vertrauen, worauf Hr. 
Superintendent Biehler in der ihm 7 gemüthvollen Sprache den 
Standpunkt bezeichnete, den er und ſeine Kirchgemeinde dem neuen Inſtitute 
egenüber einnehmen, der kein anderer ſei, als der der Hoffnung und des 

ertrauens. Die Worte des Letzteren machten ſichtlich einen ermuthigenden 
Eindruck auf die Schweſtern. Nach beendeter Feier wurden dieſen die Räume 
des mit beſcheidenen Mitteln eröffneten Hofpitals überwieſen, und werden fie 
hoffentlich nicht blos in dieſem, ſondern auch in der Stadt und in der Um⸗ 
gegend eine ſegensreiche Thätigkeit entfalten. 


A Glaz, 7. Okt. [Mord. — Selbſtmord.] Geſtern iſt 
in Kamnitz bei Wilhelmsthal der Foͤrſter Jäkel in feiner Wohnſtube, 
als er mit dem Lichte in der Hand durch dieſelbe ging, erſchoſſen wor⸗ 
den, und ſtürzte derſelbe in Gegenwart ſeiner Frau zuſammen. Der 
Thäter wird in einem Wilddiebe vermuthet. (S. d. Artikel Landeck.) 
— Vor ein paar Tagen hat fi) ein Handlungs⸗Lehrling erhängt. 


XVII. Landeck, 5. Okt. [Mord.] Geſtern Abend wurde zu 
Dürr⸗Kamnitz der Zörfter Jäkel, im Dienſte J. k. H. der Prinzeß 
Marianne der Niederlande, in ſeiner Wohnung meuchlings er⸗ 
ſchoſſen. Die unmittelbare Nähe durch das Fenſter ließ den Mörder 
das Ziel leicht treffen und mehr als zehn Rehpoſten drangen in 
den Rückgrath, fo daß der Schuß tödtlihe Wirkung hatte. Aller Wahr: 
ſcheinlichkeit nach iſt J. ein Opfer der Pflichterfüllung, denn nur ein 
Wild⸗ oder Holzdieb iſt als Thäter zu vermuthen. Vor ca. 2 Jahren 
iſt fein Bruder, ebenfalls Förfter, auf ähnliche Weiſe umgebracht worden. 


=ch= Oppeln, 7. Okt. . aldank.] Den Ständen des hieſigen 


Wilhelm zac engen „Aus einem Berichte des Curatoriums des 9 ational⸗ 
r 


Kreis⸗Stände im Jahre 1862 den Betrag von 400 Thlr. zur Unterſtützun 
hilfsbedürftiger Veteranen des a bewilligt und dadurch ihre thei > 


he Ich den Herren Kreis⸗Ständen Meinen wärmſten Dank für dieſe 
Bewilligung hierdurch aus. — Potsdam, den 25. September 1863. — Im 
Namen Sr. Majeſtät des Königs. gez. Friedrich Wilhelm.“ 


Su- Lublinitz, 7. Oktober. Gin eebau.] Der hieſige und der 


roſenberger Kreis haben die fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die 


künftige 3 einer a von Roſenberg nach Gutten⸗ 


tag allerhöchjt verliehen erhalten. Es wird nunmehr mit dem Bau ſelbſt 
vorgegangen. — Mit der Entwerfung eines Projects, von der pawonkauer 
Chauſſee hieſigen Kreiſes nach Bodzanowitz, roſenberger Kreiſes, eine Kreis⸗ 
Chauſſee zu bauen, iſt man bereits fertig, um ebenfalls die allerhöchſte Ver⸗ 
leihung der ſiskaliſchen Vorrechte zu erbitten. 


2 Peiskretſcham, 6. Okt. [Blüthen.] Unlängſt laſen wir in der 
Breslauer Zeitung, daß ein Kaſtanjenbaum neben reifenden Früchten aufs 
Neue viele Blüthen trage. Als Seitenſtuck hierzu theilen wir mit, daß in 
einem hieſigen Garten ein Birnbaum (Winters Bergamotte) heut — am 6. 
„M. — Früchte trägt und zugleich ſtark blüht. Ebenſo ſteht da ein Kirſch⸗ 
baum in voller Blüthe. Gen demſelben Garten finden ſich im freien Lande 
auf mehreren Roſenſträu 
Knospen, die, wenn die 
Tagen aufplagen und blühen. Proben von B 2 85 und Knospen liegen an 
die verehrliche Redaction zur Beſtätigung des Geſagten bei. (— Sind uns 
wohlbehalten zugekommen. D. Red.) — In einem anderen Garten ſtehen 
die Blumen (Dalien, Levkojen, chineſiſche Nelken, Reſeda 2c. 2c.), welche wäh⸗ 
rend der Hitze und Trockenheit des Sommers, aller Pflege ungeachtet, nicht 
viel verſprachen, ja fait zu verkommen drohten, durch Wärme und Regen 
gleichſam in ein neues Leben gerufen, jetzt im ſchönſten Flore da. Eben ſo 
erfreulich zeigen ſich in Gärten und auf Feldern die verſchiedenen Rüben⸗ 
Arten (Waſſerrüben, Turnips, rothe und weiße Runkelrüben u. f. w.) und 
verſprechen eine weit reichlichere Ernte, als man — hoffen konnte. Auch 
in Oberſchleſien hebt ſich die Garten⸗ und Gemüſecultur mit jedem Tage. 


Der Aus dem Kreiſe Rybnik, 4. Okt. [Landwirthſchaftli⸗ 
ches.] Die Heilquellen des Bades Königsdorf Jaſtrzemb gewinnen 
immer mehr an Bedeutung; in der vergangenen Saiſon frequentirten die⸗ 
ſelben circa 500 Familien mit über 800 Perſonen, und die meiſten Kranken 
verließen den Ort mit Befriedigung. Wie viel der Herr Beſitzer ſchon ges 
than, um den an ihn geſtellten bedeutenden Anforderungen 1 zu wer⸗ 
den, und wie andererſeits die Speculation bemüt iſt, das ſich hier gebotene 
Terrain auszubeuten, iſt in Ihrer Zeitung ſchon genug 125 mitgetheilt 
worden; wir wollen uns bier nur darüber auslaſſen, von welcher Bedeutung 
der ſeit drei Jahren von einem elenden Dorfe zu einem hübſchen Flecken 
herangewachſene Ort m den Theil unſeres Kreiſes, in dem er ſich befindet, 
den verlorenen Winkel, haben dürfte. — Wie in einer früheren Correſpon⸗ 
denz ſchon mitgetheilt wurde, iſt dieſer Theil des Kreiſes Rybnik zu gewiſſen 
Jahreszeiten ganzlich vom übrigen 1 e e und hat das Stocken 
des Handels und Wandels 2 ſolcher Zeit ſeinen unergründlichen 
Wegen zu danken. Iſt nun dieſem Uebel auch noch nicht abgeholfen, ſo 
wird doch ſchon auf den nach Jaftızemb führenden Straßen hin und wieder 
„Etwas“ gethan, und, wie der Zeitgeiſt trotz reactionärer Bestrebungen ſich 


nen bricht, ſo wird auch das durch die geſteigerte Frequenz hervorgerufene 
Beba ien alle kleinlichen und egoi 1 — nwendungen überwins 
den. — Es hab e als 


aben ſich in neuerer Zeit hier viele intelligente Landwi 
Beſitzer und Pächter niedergelaſſen, und 2 dieſe ihr Möͤglichſtes in der 
Urbarmachung und Verbeſſerung des kulturloſen Bodens; bedeutendes Capi⸗ 
tal iſt zu dieſem Zwecke hier angelegt, aber dieſe Wege verhaltniſſe legen 
jeglicher derartigen e einen n an, der die Meliorirun 

der hieſigen verrufenen Gegend nur äußerſt langſam fortſchreiten läßt. Mit 


en noftröschen und weiße Gattun lreiche 
ung ſo günſtig fortdauert, in Ang g 


bisherigen Abgeordneten Rittergutsbeſitzer Förſter-Kontopp und Land⸗ 


und daß es angemeſſen ſchiene, 
ſie dies ſelbſt wünſchten und ſich 


welchen trüben Gedanken erfüllt ſchon jetzt die im Winter in Ausſicht ftes 
hende Kalkanfuhr den Geiſt der dies Dungmaterial Bedürfenden, wie vie 
Pferde werden bei dieſer und der Getreideabfuhr wieder todtgeſchlagen wer⸗ 
den! — — Außer dieſem Uebelſtande iſt es nun noch ein zweiter, der ſich 
hier ſehr bemerkbar macht, und der durch den jetzt beregten noch erhöht wird. 
Es iſt dies die bedeutende Entfernung der Marktorte, welche für den 
Wirthſchaftsbetrieb der zahlreich hier vertretenen größeren Dominien äußerſt 
törend iſt, und auch den kleineren Wirth eine Abhilfe dringend wünſchen 
luſen. Hat nun ein Zeitraum von 3 Jahren aus dem Dorfe Jaſtrzemb 
einen reſpectablen Flecken geſchaffen, warum ſollte es nicht zum arktplatz 
werden? Schon bisher konnte der gelteigerte Conſum an Lebensmitteln nicht 
durch die Producenten am Orte ſelbſt gedeckt werden, und wurde die Um⸗ 
gegend vielfach in Contribution geſetzt, wie ſoll für die Zukunft den betten 
erten Bedürfniſſen genügt werden? — Ein Wochenmarkt iſt deshalb von 
Seiten der Conſumenten ſehr erwünſcht, und — wie wir hören — auch be⸗ 
antragt worden, und wünſchen wir nur, daß dieſer Antrag bei der Behörde 
günſtiges Ohr fände, da die Bewilligung unbedingt den Wohlſtand der Ge⸗ 
gend heben würde; beſonders wenn mit dem Wochenmarkte ein Getreide⸗ 
markt verbunden würde. Letzterer wäre um ſo mehr für ſich etwa hier an⸗ 
ſiedeln wollende Productenhändler von Bedeutung, als die nahe Station 
Petrowitz, 4 Meile entfernt, die Verbindung mit Krakau, Wien und 
Breslau direct vermittelt, auch der nahe gelegene öſterreichiſche kulturreiche 
Grenzſtrich Gelegenheit zu dortigen Geſchäften darbietet. — Dieſe Vortheile 
haben auch längſt ſchon bäuerliche Kleinhändler erkannt, die ſowohl durch 
den früher noch niedriger ſtehenden Cours der öſterreichiſchen Banknoten, 
durch die jenſeits faſt ſtets matteren Getreidepreiſe, als auch durch Einfuhr 
von Mais ꝛc. aus Ungarn glänzende Geſchäfte gemacht haben. — Schließli 
bemerken wir noch, daß die AHA auf unſeren hieſigen Markt: 
plätzen faſt ſtets 10 bis 15 Sgr. pro Scheffel hinter dem breslauer Markt⸗ 
preiſe zurückſtehen, obgleich die Qualität des Getreides allen Anforderungen 
entſpricht und entſprechen muß. h . 

Die äußerſt günſtige Witterung hat die Saatarbeiten ungemein be⸗ 
fördert, und ſieht man ſchon überall grüne Weizen⸗ und Roggen ⸗Saat⸗ 
felder, beſonders da der uns jetzt öfters heimſuchende Regen jedes Körn⸗ 
chen keimen und aufgehen läßt. Leider haben ſich mit dieſem Herbſtregen 
auch ſeine Begleiter die ſogenannten Ackerſchnecken wieder ein efunden, 
ein Thierchen, welches zu Tauſenden erſcheinend, z. B. vor drei Jahren hier 
bedeutende Verheerungen in der jungen Saat angerichtet und ganze Saat⸗ 
elder vernichtet hat. — Der Stand des Rapfſes iſt im Ganzen ein er⸗ 
reicher zu nennen, und beſonders iſt bis jetzt der Beau: ſchön, wäh⸗ 
rend der gedrillte ungleich und lückig daſteht; — die Rübſenſaaten ſind 
dagegen bedeutend zurückgeblieben, da die gerade in große Trockenheit ge 
fallene Saat, obſchon beinahe 4 Wochen in der Erde, theilweiſe erſt aufgeht. 
— Die Erndte der Kartoffeln iſt jetzt in vollem Gange, und iſt ſolche in 
Quantität wie Qualität zufriedenſtellend, ja theilweiſe ſelbſt vor⸗ 
jährige Erträge Abertreffend. Vielleicht heben dieſe Ausſichteu die Preiſe 
des ſpottbillig bisher geweſenen Rind⸗ und Schwarzviehes. 


Leobſchütz, 7. een Es dürfte zu den 
Seltenheiten gehören, durch einen Zeitraum von 25 Jahren faſt ununter⸗ 
brochen das Amt eines Vorſtehers einer Synagogengemeinde, welches ein 
bloßes Ehrenamt iſt und ein unverdroſſenes Arbeiten zum Wohle des Gan⸗ 
zen zur Pflicht macht, zu bekleiden und ſich demſelben mit raſtloſem Eifer, 
mit Liebe und Luſt, ja mit Aufopferung ſeiner ſelbſt 15 widmen, wie es bei 
dem z. Vorſteher der hieſigen Gemeinde, Herrn e länder, in ſo hohem 
Grade der Fall iſt. Die hieſige Gemeinde hat ihre Anerkennung glänzend 
am geſtrigen Tage bekundet. Offiziell erſchienen — ſeiner Beglückwünſchung 
die übrigen Vorſtandsmitglieder, die Herren: Goldberger s., Teichmann 
und Beutner, und von Seiten des Repräſentanten⸗Collegiums: deſſen Vor⸗ 
ſizender Herr Buchdrucker Levy und Herr Sachs, und überreichten dem 
Jubilar unter Worten der Anerkennung ſeiner vielfachen Verdienſte im Na⸗ 
men der ganzen Gemeinde, einen koſtbaren ſilbernen Pokal mit Deckel, der 
in Berlin berfertigt und mit einer auf die 25jährige Amtsthätigkeit bezüg⸗ 
lichen Inſchrift verſehen war. Seitens der Stadt erſchien eine Deputation, 
beſtehend aus dem Herrn Bürgermeifter Stephan und Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Matzel. Ferner wurde der Jubilar zu einem von den Mitgliedern 
der Gemeinde veranſtalteten Feſtmahle im Kachelſchen Saale eingeladen. 
Daſſelbe verlief nach den vortrefflichen 1 des Feſt⸗Comite's in 
der fröhlichſten Stimmung. Tiſchreden und Trintſprüche in gebundener und 
ungebundener Rede, gute Tiſchmuſik und ein auf das ft beſonders gedich⸗ 
tetes Tafellied waren die Würze des Mahls und das folgende Tanzvergnü⸗ 
gen wäre ein vollkommenes geweſen, wenn der Saal bei der Fülle der Gäſte 


noch einmal ſo groß geweſen wäre. 


l. Hultſchin, 6. Okt. [Selbſtmor d. — 5 Straßen⸗ 
beleuchtu 194 Vor einigen Tagen wurde in dem 7 Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Kosmütz eine Mannsperſon erhängt und scheint Die ge⸗ 
richtliche Obduction ergab, bl, Selbſtmord vorliege und ſcheint die Urſache 
zum Selbstmorde eine durch Vernachläßigung unheilbar gewordene Krankheit 

eweſen zu ſein. Der Erhängte iſt aus Pat chkau gebürtig, Seilergeſelle und 
at zuletzt in Beneſchau gearbeitet. — In der Nacht vom 1. zum 2. d. 
ſtürzte in Paſſek, einem bei Annaberg gelegenen Vorwerk die etwa 80 Fuß 
boße Eſſe einer Waſſerdruckmaſchine vollſtändig um. Glücklicherweiſe 
waren, da es zur Nachtzeit war, keine Menſchen in der Nähe und iſt daher 
keinerlei Verlegung vorgekommen. Die e war erſt den vorhergehenden 
Tag fertig und bei ihrem Einſturze noch feſtlich geſchmückt. — Endlich haben 
wir Hoffnung, des Abends die Straßen beleuchtet zu ſehen. Nachdem ſchon 
im vorigen Jahr die Laternen Bea worden, während des Winters aber 
unbenutzt geblieben ſind, iſt man dieſes Jahr ſchon ſo weit vorgeſchritten, daß 
man die Haken, an welche die Laternen befeſtigt werden ſollen, eingeſchlagen 
hat. Ob es nun wirklich zum Anzünden der Laternen kommen wird, 
müſſen wir noch der Zukunft überlaſſen. 


[Notizen aus der Provinz.] * Görlitz. Der hieſige 
„Anzeiger“ meldet: „Der unbeſoldete Stadtrath Herr Halberſtadt 
iſt wiederum, diesmal wegen ſeiner Wahl zum Mitgliede des Comite's 
für die Wiederwahl — auf Anweiſung der Regierung zu Liegnitz verant⸗ 
wortlich vernommen worden. Wie man hört, hat Herr Stadtrath 
Halberſtadt in der Antwort erklärt, daß er die ihm verfaſſungs⸗ 
mäßig zuſtehende Wahlfreiheit nicht aufzugeben geſonnen ſei, ſondern 
das Recht beanſpruche, unbekümmert um die wechſelnden Zeitſtrömun⸗ 
gen, nur nach ſeinem Gewiſſen zu wählen, und auch für die Wahl 


derer, die ſeine politiſche Ueberzeugung theilen, thätig zu ſein.“ 

+ Waldenburg. Am vorigen Sonntage feierte der Kohlenmeſſer 
Zebert von der Amaliengrube bei Neuhaus, der Frau Baronin v. Dyhern⸗ 
Gzettrig gehörig, fein GOjähriges Dienstjubiläum. Der noch fo rüftige Jubilar, 
welcher trotz ſeines hohen Alters noch kein einziges graues Haar hat, empfing 
von dem Herrn Berghauptmann Kummer das allerhöchſt verliehene allge 
meine Ehrenzeichen. Ferner empfing der Gefeierte ein Gratulationsſchreiben 
und mannichfache Geſchenke von den Beamten und der Belegſchaft der Grube 
und andern Korperſchaften und Freunden, darunter eine Cylinderuhr, und von 
der Frau Baronin v. * Czettritz einen fünffach geſiegelten Brief. 
Ein gemüthliches ee vereinte die Theilnehmer unter heiterem Frohſinn 
bis zum frühen Morgen. 

Oblau. Am 6. d. M. wurde der neue Rektor der höheren Bürger: 
ſchule, Herr Dr. Lierſemann in fein Amt eingeführt. — Am 7. d. Mis. 
wurde unfere Stadt zum erſtenmale, mit Gas erleuchtet. 

# Brieg. Wie das „Oderblatt“ meldet, wird auch von hier aus das 
Leipziger Jubelfeſt beſchickt werden. Am 7. d. Mts. wurde die neue 
Probinzial⸗Gewerbeſchule feierlichſt 51 i 

D Grottkau. Bei dem am 5. d. M. abgehaltenen Viehmarkt waren 
zum Verkauf aufgetrieben: 109 Stück Pferde, 289 Stück Rindvieh, 423 Stück 
Schwarzvieh, 7 Stück Ziegen. 

O Grünberg. Unſer „Wochenblatt“ meldet: „Am 4. fand im 
Saale des Deutſchen Hauſes eine Verſammlung von Urwählern hieſiger 
Stadt behufs Beſprechung über die bevorſtehende Abgeordnetenwahl 
ftatt, zu der ſich ungefähr 200 Urwähler eingefunden hatten. Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſteher Director Jachtmann eröffnete die Ver⸗ 
ſammlung, indem er kurz der Lage des Landes und der Pflicht gedachte, 
die jeder Urwähler habe, durch Abgabe ſeiner Stimme zum Beſten des 
Vaterlandes nach voller Ueberzeugung mitzuwirken. Es wurde dann 
durch Acclamation das frühere Comite wieder gewählt und daſſelbe er⸗ 
mächtigt, ſich nach eigenem Ermeſſen zu vervollſtändigen. Hr. Rechts⸗ 
Anwalt Leonhard, der darauf das Wort ergriff, theilte mit, daß die 


rath zur Megede geneigt wären, wiederum ein Mandat anzunehmen, 
die bisherigen Wahlmänner, ſoweit 
bereit erklärten, für die früheren Ab⸗ 


Fu 


A ae 


ch [5763 das Statut der Genoſſenſchaft zur Regulirung 


2466 
geordneten zu ſtimmen, wieder zu wählen. Es wurde dies einſtimmig 


angenommen und das Comite beauftragt, die Wahlmännerliſten auf⸗ 
zuftellen, zunächſt aber die betreffenden Anfragen an die bisherigen 


Wahlmänner zu richten, von denen die in der Verſammlung anweſen⸗] trich 


den die verlangten zuſtimmenden Erklärungen ſofort abgaben. Es 
wurde nun noch darauf aufmerkſam gemacht, daß, da der Tag der 
Urwahl gerade in die Zeit der Weinleſe falle, dadurch viele Urwähler, 
beſonders vom Lande, abgehalten werden würden, ihrer Wahlpflicht zu 
genügen, weshalb vorgeſchlagen wurde, die Weinhändler ſollten 
fich vereinigen, an dieſem Tage keine Trauben abzuneh⸗ 
men. Es wurde dieſer Antrag ebenfalls von der Verſammlung an⸗ 
genommen und das Comite beauftragt, die Weinhändler zu dieſer Er⸗ 
klärung zu veranlaſſen. 


0 Tf bbb 
Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 

Das 33ſte Stück der n enthält unter Nr. 5761 den aller⸗ 
höchſten Erlaß vom 25. Auguſt 1863, betreffend die Verleihung der fiskali⸗ 
ſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung der Gemeinde⸗Chauſſee 
im Kreiſe Halberſtadt, Regierungs⸗Bezirks Magdeburg, von der Landes⸗ 
Grenze gegen Blankenburg über Derenburg, Sannftebt nach Athenſtedt; 
unter Nr. 5762 das Statut der Meliorations⸗Societät der Amelingwieſen 
bei Hohenſtein, Kreiſes Oſterode, vom 9. September 1863; und unter Nr. 


meinden Werth, Muſſum, Herzebocholt, Anholt im Regierungs⸗ Bezirke 
Münſter und in den Gemeinden Wertherbruch, Fe und Vehlingen im 
Regierungs⸗Bezirke Düſſeldorf, vom 16, September 1863. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


T. Breslau, 8. Oktbr. [Börſe.] Die Stimmung war matt und die 
Courſe aller Spekulationspapiere niedriger. Oeſterr. Ereditaktien 83% bis 
83%, National⸗Anleihe 734, 1869er Looſe 87%, Banknoten 89% bezahlt. 
Von Eiſenbahnaktien wurden Oberſchleſiſche 157—156%, Freiburger 135 bis 
134% gehandelt. Fonds unverändert. 5 

Breslau, 8. Oktober. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 
Kleeſaat, rothe, matt; ordinäre 10—11 Thlr., mittle 12 —13 Thlr., feine 
13½—14 Thlr., hochfeine 14% —14% Thlr. — Kleeſaat, weiße, ſtill 
18, 1977 51 Thlr., mittle 14—16 Thlr., feine 17—18 Thlr., hochfeine 

41974 r. 

Roggen (pr. 2000 Pfd.) Anfangs höher, gütieht ruhiger; gel. 1000 Ctr.; 
pr. Oktober und Oktober⸗November 35 Thlr. Br. und Gld., November 35% 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 35% — 7 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 
36 Thlr. Br., Januar⸗Februar 37 Thlr. bezahlt, April⸗Mai 37%—37% bis 
37% Thlr. bezahlt und Br. 

Weizen (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 51% Thlr. Br. 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 36% Thlr. Gld. 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) pr. Oktober 35 Thlr. Gld., Oktober⸗November —, 
November⸗Dezember — —, April⸗Mai 37 Thlr. Gld. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gel. — Ctr.; pr. Okt. 100 Thlr. Gld. a 

Rüböl höher; get. — Ctr.; loco 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., pr. 
Oktober 121 —½ Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November und Novem⸗ 
ber⸗Dezember 12% Thlr. Br., 12% Thlr. Gld., Dezember⸗Januar —, April: 
Mai 12% Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni — —. 

Spiritus feſt; gel. — \oco 14% Thlr. Gld., 14% Thlr. Br., 
pr. Oktober 14% En Gld., Oktober⸗November und November⸗Dezemben 
14% Thlr. bezahlt, Dezember⸗Ja⸗nuar — —, April⸗Mai 14% Br. 

Zink anhaltend ſtill. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kaſſel, s. Okt. IStändeſitzung.] Vier heute eingetretene 
Mitglieder der Nitterjchaft gaben die Erklärung ab, daß fie 
das Wahlgeſetz nur als Proviſorium anſehen und eine Geſetz 
über ausgedehntere Rechte der Ritterſchaft erwarten. 

[Anget. 6 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Wien, 8. Oktbr. Der „Botſchafter“ meldet: 
wort der meiſten deutſchen Negierungen auf das letzte öſter⸗ 
reichiſche Eircularſchreiben, in welchem die dieſſeitige Auffaſ⸗ 
fung der Antwort des Königs von Preußen auf die Collec⸗ 
tivanzeige des frankfurter Reformwerkes mitgetheilt wurde, 
iſt hier eingetroffen. Die Antworten ſtimmen durchaus mit 
der öſterreichiſchen Auffaſſung überein. Keine dieſer Regie⸗ 
rungen kann in der preußiſchen Antwort ein Eingehen auf die 


= 


Quart; 


M.] Bundesreform erkennen; aber alle dieſe Regierungen zeigen 


ſich geneigt, die gemeinſame Auffaſſung in einem gemeinſamen 
Actenſtücke kund zu geben. Der „Botſchafter“ vermuthet, 
daß Oeſterreich eine Autwort an Preußen in Vorſchlag brin⸗ 
gen werde. 
[Angek. 6 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Frankfurt, 8. Okt. I Bundestagsſitzung.] Die vier durch 
Bundesbeſchluß vom 1. d. M. mit der Execution in Holſtein 
beauftragten Regierungen zeigen au, daß ſie eintretendenfalls 
dem Beſchluſſe nachkommen werden. Für den Fall, daß die 
Execution Widerſtand fände, erneuert Oldenburg ſeinen frühe⸗ 
ren Antrag, die Stipulationen von 1851—52 für erloſchen 
zu erklären. 
[Angek. 10 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 
Trieſt, s. Okt. Nach Berichten aus Athen vom 2. d. M. 
dauert die Minifterfrifis fort. Nach Beſchluß der Conſti⸗ 


tuante ſollte die Privat⸗Correſpondenz des Königs ihm uner⸗Von 


brochen überliefert, die diplomatiſche dem neuen König über⸗ 
geben und die innere Correſpondenz veröffentlicht werden. Der 
dänische und der engliſche Geſandte haben ſtarke Einwendungen 
dagegen erhoben, und die Sache blieb unentſchieden. — Der 


betheiligt geweſenen Soldaten nach Athen kämen, mit Frank⸗ 
reich und Rußland Athen zu occupiren. 

[Angek. 10 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 

Konſtantinopel, 2. Okt. Zia Bey iſt zum Juſtiz⸗Mini⸗ 
ſter ernannt worden. 

[Angek. 10 Uhr 50 Min. Abends.] (Wolff's T. B.) 


Breslau, 26. September. [Perſonalien.] Schulamts⸗Cand. Jul. 
Blas zczok in Laurahütte als Adiv. nach Miedzua, Kr. Pleß. Adjv. Aug. 
Samietz in Miedzna als ſolcher nach Rozdzin, Kr. Beuthen. Adjv. Jo). 
Slot in Radlau als ſolcher nach Pawonkau, Kr. Lublinitz. Adjv. Val. 
Blokeſch in Pawonkau als ſolcher nach Radlau, Kr. Roſenberg. Adjv. Rob. Paul 
in Hertwigswaldau als ſolcher nach Bärwalde, Kr. Münſterberg. Schulamts⸗ 
Cand. ee Seitendorf als Adjv. nach Hertwigswaldau, Kr. Mün⸗ 
ſterberg. Adjv. Wilh. Wenzel in Miechow als ſolcher nach Bujakow, Kr. 
Beuthen. Schulamts⸗Cand. Emil Bahr in Wieſau als Adjv. nach Lindenau, 
Kr. Grottkau. Adjv. Joh. Dudeck in Bujakow als ſolcher nach Miechowitz, 
Kr. Beuthen. Subſtitut Pantaleon Mertin in Naumburg a. Q. als Adjv. 
nach Hennersdorf, Kr. Laubau. Adjv. Fr. Jakſch in Steinau a. Q. als 
ſolcher nach Städtel Leubus, Kr. Wohlau. Adſp. Aug. Kriebel in Stadtel 
Leubus als ſolcher nach Jariſchau, Kr. Striegau. Der probif. Lehrer Ferd. 
Nitſche in Hirſchfeldau als Lehrer, Organiſt und Küſter nach Landsberg a. W. 
Lokal⸗Adjv. Guſtav Zanke in Ober⸗Blasdorf, Kr. Landeshut, als Schullehrer 
F 

ulamts⸗Cand. Jul. Gebauer in Heidersdorf a div. na 
Halbendorf, Kr. Grottkau. SR 


fie muß nicht, um Allen in einigen Stacken verſtändlich zu werden, Allen 
nur halbverſtäͤndlich werden wollen; ſie muß deshalb nicht um der ſchwächern 


der Iſſel in den Ge: F 


Die Ant⸗ 


engliſche Geſandte hat angedroht, falls die am Juni⸗Aufſtande P 


skraft der Vielen Willen die geiſtigen und ſittlichen Triebkräfte des 
menſchlichen Handelns verſchleiert laſſen, und etwa den Magen als das Al⸗ 
leinbewegende hinſtellen, und ſie kann auch nicht, wenn ſie nicht bloße gedan⸗ 
kenloſe Nachbeter ſchaffen will, ihre Wahrheiten als bloße Glaubensſätze ein⸗ 
richtern wollen. Mit dieſen Worten bezeichnet der Verfaſſer die Aufgabe, 
die er ſich geſtellt, und die er in befriedigendſter Weiſe gelöſt hat. Je klarer, 
allgemein verſtändlicher Sprache bringt das erſte Buch die Grundbegriffe, 
das zweite Buch handelt von den erzeugten Gütern und ihren Beziehungen 
zur Wirthſchaft und wirthſchaftlichen Perſönlichkeit, das dritte Buch von der 
Vertheilung der Güter im wirthſchaftlichen Berufsleben. Wir wünſchen dem 
Werk die allgemeinſte Verbreitung, denn es kämpft ſiegreich aan die Son: 
derrechte und gegen die berberbfiden Irrthümer, welche der Entwickelung des 
Volkswohls hemmend entgegentreten. 


Das 11. Heſt III. Bandes des vom Oeſterreich. Lloyd herausgegebenen 
„Illuſtrirten Familienbuches“ liegt uns zur Einſicht vor. Es über⸗ 
teifft, wenn möglich, ſeine e an Nannictaltigteit, ohne dem inneren 
Gehalt der verſchiedenen Aufſätze Abbruch zu thun. Das Gedicht „König 
Moor“ von Robert Hamerling iſt eine ſchöne Liedesperle, wie ſie nur 
reine und zugleich reiche poetiſche Anſchauung hervorzaubern kann. Thekla 
Suenſſon's Erzählung „Die Fliege“ kleidet die geſunde Moral echt 
bürgerlichen Lebens in anmuthvoll dichteriſches Gewand. Thaddäus Lau's, 
des ausgezeichneten Charakteriſtikers, „Friedrich Halm“ führt uns in 
die Werkſtätte dichteriſchen Schaffens und Wirkens ein und verfolgt den 
Strom poetiſchen Fühlens und Strebens bis an Kine Quelle. „Die Nolle 
des Salzes“ iſt der Titel einer populär⸗wiſſenſchaftlichen Abhandlung von 
riedrich Körner. Es iſt dem Autor gelungen, ſeinem Gegenſtande die 
intereſſanteſten Seiten abzugewinnen und ſie für den Leſer eben ſo anziehend 
als belehrend darzuſtellen. „Das preußifche Abgeordnetenhaus“ 
von Schmidt⸗Weißenfels entrollt ein lebensvolles Bild der Volksvertre⸗ 
tung jenes Landes. Mit ſcharfen Conturen gezeichnet, treten uns die Partei⸗ 
häupter entgegen und machen die Standpunkte kenntlich, von welchen aus die 
Fa 2 und Zuſtände beurtheilt werden wollen. Es ii eine 
Darſtellung, die noch den beſonderen Vorzug beſitzt, in die Tagesgeſchichte 
hereinzuſpielen. Von culturhiſtoriſchem Intereſſe iſt Vincenti's „Com⸗ 
fort der Orientalen“ mit den beigegebenen Stahlſtichen. 
Das „Officielle Cours buch des Vereins deutſcher Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltungen“, welches allmonatlich erſcheint, liegt uns in ſeiner neueſten Aus⸗ 

abe vor. Dieſelbe enthält wie die früheren die Eiſenbahn⸗Courſe nebſt den 

Poſt⸗Anſchlüſſen nach Ländergruppen auf verſchiedenfarbigem Papier, außer⸗ 
dem noch directe Eiſenbahn⸗Routen zwiſchen den größeren Städten. 
Eine werthvolle Zugabe iſt die ſchöne Eiſenbahnkarte und die Reglements 
für die telegraphiſche Correſpondenz nebſt Zonen⸗Tabelle für die Hauptorte 
Deutſchlands. Durch den amtlichen Charakter des Buches erhält das reiſende 
Publikum die beſte Gewähr für die Richtigkeit des Inhalts. cd. m. 


Brieffaften der Redaktion. 
Herrn D. A. zu Krotoſchin: Der Abdruck würde den Herrn 
Referenten und uns in unangenehme Weiterungen verwickeln. 
Dem Einſender des Artikels A Orzeſche: Anonyme Mitthellun⸗ 
gen werden nicht berückſichtigt. 
FCCC(Cã ͤ ͤVVdbTbTbGGbTbTPGPbPbPGGbPTPTPTPTbPTbTPTPTPPTPPPPGTPTPPPbPTPTPTPTPTTTGVTPGbGVPTbGbTbbPPVVPPPPVPVV EEE a 


Inſerate. 


Im Monat September 1863 find eingenommen worden, und zwar: 
1) Bei der Oberſchleſiſchen Hauptbahn GBreslau⸗Mystowih⸗ 
Dsmiecim): 

. 329,402 


Saffung 


Ale. 


pro 1863 nach vorläufigem Abihluß . .. 


„6,169 Thlr. 
pro 1862 nach definitiver Feſtſtellung dagegen. l 


5,032 Thlr. 


A. Nan . 112,816 Thlr. 
eſtſtellung dagegen 112,079 Thlr. 


Bahn: 


ben 1802 nach befnlber eiteflung Dagegen _ > 0088 Al 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslan. 
Kürzlich iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Apotheke. 
Schutz oder Freiheit! 
[2983] 


Don 
Dr. Franz Brefeld, 
Königl. Geh. Medicinal⸗ und Reg.⸗Rathe ꝛc. in Breslau. 
Gr. 8. 12 Bog. Eleg. broſch. Preis 1 Thlr. 

Dieſe Frage, welche auch in der letzten Seſſion des königlich preußiſchen 
Abgeordneten⸗Hauſes Anlaß zu einer ſehr ausführlichen Debatte Pi a 
durch den Hrn. Verfaſſer mit ungemeiner Sachkenntniß und großem Scharfe 
ſinn zu löſen geſucht. — Bei der national⸗okonomiſchen Wichtigkeit des Ge⸗ 
genſtandes dürfte daher dieſe Schrift nicht nur für Apolheker, ſondern 


auch für Aerzte und Laien von größtem Intereſſe ſein. 


[Neues Abonnement pro IV. Quartal! 
Geſtern wurde ausgegeben: [2975] 


Schleſ. Landw. Zeitung, IV. Jahrg., Nr. 41. 


Redigirt von Wilh. Janke. Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 
Inhalt: Daniel Hooibrent’s künſtliche Befruchtung des Getreides. Von 
C. von Schmidt. (Fortſetzung.) — Ein Seitenftüd zur „ſchwarzen Jette“. 
J. G. Elsner. — Koprolitben als Düngemittel. — Ueber ein neues 
Flachs⸗Röſtverfahren. — Die Benutzung der Winterrapspflanze als Gemüſe. 
— Beſtimmung der Kohlensäure in Mergel, Knochenkohle ꝛc. — Federvieh⸗ 
Krankheit. Nationalökonomiſche Prinzipien der Forſtwirthſchaſt. — 
Feuilleton. Ueber die Verhandlungen der Verſammlung deutſcher Land⸗ 
und Forſtwirthe in Königsberg. Vom Dekon. Direktor Lehmann und Dr. 
eters. — Auswärtige Berichte. — An Schleſiens Gutsbeſitzer. — Leſe⸗ 
früchte. — Beſitzveränderungen. — Wochenkalender. — Landwirthſchaft⸗ 
licher Anzeiger Nr. 41. Inhalt: Die Wollproduction und Wollen⸗ 
fabrication in den Vereinigten Staaten von Nordamerila. — Koppe⸗Stiftung. 
Von M. Elsner p. Gronow. — Die Biehverſcherungs⸗Bank für Deutsch 
land. — Ausſichten der Rübenzuckerfabrikation für das Campagneſahr 186° 
—64. = Anntlice Marktpreiſe. — Productenbericht. — Anzeigen. 
Wöchentlich 1%, Bogen. — Vierteljährlicher Pränumeras 
tions⸗Preis 1 Thlr., durch die Poſt bezogen incl. Porto und 
Stempel 1 Thlr. 1 Sgr. — Inſerate werden in der edition 
der Breslauer Zeitung, Herrenſtraße Nr. 20, angenommen. 
Breslau. Verlagshandlung Eduard Trewendt. 


Cigarren Importeur Schlefinger, Schlesinger, Importeur de Cigares 
Rin J 4, erſte Etage, 25 < de lab lavane 8 

hält am hieſigen Platze das größte a Breslau, Ring Nr. 4, au premier, 
Lager von echt importirten Havana⸗[en face du nouvel Hötel de Ville 
Cigarren und empfiehlt beſonders hoch⸗ tient un grand assortiment choisi de 
feine Qualitäten in Londres, Regalias | veritables cigares de la Havane les 
und Trabucos zu 30 bis 100 Thaler lus exquises et recommande speeia- 
pro Mille. Preiſe feſt laut Preis: | lement à Yattention de connaisseurs: 
Courant. eee ek des Londres, Media Regalia, Regalia 

64] 


et Trabucos, qualité superieure de 
30-100 Thalers par mille. 


[2646] 


R. F. Daubitz cher 
Kräuter⸗Eiqueur, 


erfunden und nur allein bereitet von dem Apotheker N. F. Daubitz 
in er Charlottenſtraße 19, echt zu beziehen, à Flaſche 10 Sgr. 


und 
in der General⸗Niederlage für Schleſten bei ug 


RE: | 
Heinrich Lion, Breslau, Reuſcheſtr. 18. 


Niederl g ar 
iederlage bei Hermann —— Oblaueruraße 70. 


KE 


* 


2 


I. 
1 ung 


da Seelig. 
r. med Werth Sachs. 
erlobte. 
Düſſeldorf, den 1. Oktober 1863. 


Sophie Buddee, 
Albert Teſchner. 
Verlobte. 
Züllichau. Pr.⸗Oderberg. 


Die glücklich erfolgte Entbindung meiner 
lieben Frau Anna, geb. Sattig, von einem 
eſunden Mädchen zeige ich Verwandten und 
Ban, ergebenſt an. [2960] 
Raudten, den 6. Oktober 1863, 
E. Hänsler, Apotheker. 


Die heut Morgen um 1% Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau 
Anna, geb. Figulla, von einem muntern 
Knaben, beehre ich mich hierdurch ganz erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Zabrze, den 7. Oktober 1863. 

Knetſchowsky, 
königl. Schichtmeiſter. 


Lee]: 


[2978] 


[2981] 


[2972] 2 Todes: Anzeige, 

Am 7. d. Mts. wurde der frühere 
Brauereibeſitzer, Herr C. G. Koerner, 
früher in Stonsdorf, zuletzt in Peters⸗ 
dorf wohnhaft, dem Kreiſe ſeiner Familie 
und feiner raſtloſen Thätigfeit in dem 
Alter von 84 Jahren durch den Tod 
Wie ſein Leben in Gottes⸗ 


entriſſen. 
furcht beſtand, ſo war auch ſein Abſchied 
im Sinne ſeines ſanften Charakters. 
Sein Andenken wird in uns fortleben. 
Die hinterbliebene Wittwe, Kinder, 
Enkel und Urenkel. 


[2977] Todes: Anzeige. 

Statt jeder beſonderen Meldung, 

Geſtern Abend 9% Uhr iſt unſer älteſter 
Sohn Emil, im Alter von 8 Jahren, nach 
einem fünftägigen Krankenlager, ſeinem vor 
10 Monaten verſtorbenen ne Bruder 
Carl in die Ewigkeit nachgefolgt. Dieſe 

rauer⸗Anzeige allen unſeren erwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme. [2977] 

Ohlau, den 8. Oktober 1863. 

midt, Lönigl. Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer, 
und Frau. 


amilien⸗Nachrichten. 5 

Verlobungen: Fräul. Clara Sartorius 
mit Herrn Hauptmann Guſtav Richter in 
Berlin, Fräul. Marie von Zinnow in Lands⸗ 
berg a. W. mit Herrn Superintendent Klee⸗ 
dehn in Freienwalde i. P., Fräulein Louiſe 
v. Kamptz mit Herrn Medicinalrath Profeſſor 
Dr. W. v. Zehender in Bern. | 

Eheliche Verbindungen: Hr. Garni⸗ 
Fan Wunſch mit Frl. Laura Lange 
n Küftein, Herr Prediger und Rector Wil⸗ 
din Bußler mit Fräul. Mathilde Fiſcher in 


ieſar. 

Aburten⸗ Ein Sohn Herrn v. Bülow 
in Klockow, eine Tochter Hrn. Paſtor O. Kriele 
in Fergitz. 

Geburten: Ein Sohn Herrn Bildhauer 

Nachſchon in Breslau, eine Tochter Herrn 
Ober⸗Grenz⸗Controleur Thämel in Reinerz, 
Herrn Bienek in Kloda. 


Theater- Repertoire. 
Freitag, * 9. Okt. Waſtſpiel des Hrn. 
Alexander Liebe. „Narciß.“ Trauer: 
ſpiel in 5 Akten von A. E. Brachvogel. 
(Rarciß Rameau, Hr. A. Liebe. 


Sonnabend, den 10. Ott. „Wilhelm Tell.“ 


Heroiſch⸗romantiſche Oper in 4 Akten mit 
Tanz, nach Jouy und Bis frei bearbeitet 
von Haupt. Muſik von Roſſini. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Freitag, 9. Oktober, Abends 8 Uhr, 
im Cafe restaurant: Beſprechung über einge⸗ 
Frageka Handelsberichte und Einlagen des 

ragekaſtens. [2938] 


. —— 
Der Abgang mehrerer Schüler aus den 
Realklaſſen der Realſchule zum hei⸗ 
ligen Geiſt macht es jetzt möglich, wenig⸗ 
ſtens einen Theil der früher Angemeldeten 
nachträglich aufzunehmen, deren Prüfung 
Montag, 12. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, er⸗ 
folgen ſoll. [2971] Kämp, Director. 


Das Scholz’sche 
Clavier-Institut, 


Albreehtsstrasse 15, 
eröffnet den 13. Octbr. einen neuen Cursus. 
Sg ee — A ee 


Ich wohne nach wie vor: 3951] 
Antonienftrafe Nr. 10. 
Dr. Guſtap Joſeph. 


Ich wohne jetzt: [3919] 
Kloſterſtraße Nr. 35. 
Heiurich Blaſchke, Kaufmann. 


Die Umſtände erfordern es, meinen geehr⸗ 
ten Geſchäftsfreunden die 1 Mitthei⸗ 
lung zu machen, daß Herr S. Schurgaſt 
nicht Theilnehmer in meinem Geſchäft war, 
ſondern bloß bei mir ſervirte und ſeit dem 
1. Auguſt d. J. von mir entlaſſen iſt. 

Breslau, den 7. Oktober 1863. 3956] 


W. Löhnert, 
Speditions⸗ und Verlade⸗Geſchäft. 
Die vollſtändigſte und beſte 
Leipziger 
Turnfeſtbeſchreibung. 


Ein elegant broſchirter Band in Großquart. 
3 Preis 15 Sgr., 
ſowie die treffliche witzige Humoreske: 


Eiſele und Beiſele 


auf 
dem Leipziger Turnfeſte. 
Mit Nen N lufrationen f 


Zweite Auflage. Preis 5 Sgr., 


Jad jetzt fertig und durch alle ea 


er zu Beten, 
or [au bei J. F. Ziegler, Herrenſtr. 
4 ‚eg bei A. Bänder, in Oppeln bei 
Mar, in Ratibor bei Er. Thiele, 
8 11 A 
neun tenberg b Heinze. 


— 


1 


— — 2467 


Städtiſche Reſſource. 


Gemäß $ 2 der Statuten benachrichtigen 
wir die geehrten Mitglieder, daß der Vorſtand 
der ſtädtiſchen Reſſource für das Jahr 1863/64 
aus folgenden Mitgliedern beſteht: 

1) Kaufmann Laßwitz, Vorſteher; 

2) Kaufmann Zorn, deſſen Stellvertreter; 

3) Kaufmann A. Oelsner, Kaſſirer; 

4) Kaufmann Jacke 

5) Partikulier Jaeckel; 

6) Dr. med, Eger; 

age Schadow sen. 

achdem unſer bisheriger Kaſſirer, Herr 
Kaufmann Jacob, wegen der ausgedehnten 
Geſchäfte als Kafjirer des Vorſchuß⸗Vereins 
fein Amt niedergelegt hat, ift Herr Kaufmann 
A. Oelsner, Büttnerſtraße Nr. 5, 
erſte Etage, als unſer Kaſſirer gewählt 
worden. Bei ihm ſind von heut ab die Mit⸗ 
gliedskarten für das neue Neſſourcen⸗ 
jahr gegen Erlegung des Jahresbetrages in 
be nehmen. N 

Die Wintereoncerte finden in Sprin⸗ 
ger's Lokal (Weißgarten) Gartenſtraße, 
jeden Dinſtag, Nachmittags von 344 Uhr ab, 
ſtatt, und beginnen Dinſtag, 13. Oktober. 

[2980] Der Vorſtand. 


Weiſsgarten. 


Heute Freitag den 9. Oktober: [3944] 


AR Abonnement Konzert 


der Springer ' ſchen Kapelle unter Direction 
des 11 Muſikdirectors Herrn M. Schön. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
1. Sinfonie )F-moll) von Maurer. 
8. Konzert für die Violine von Beriot, geriet 
von Joſef Hardeck, Schüler von M. Schön 
Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 


Liebichs Etabliſſement. 


Heute Freitag den 9. Oktober: [2981] 


Grande Soirée d' Elite, 
Komil, 
Liedervorträge und Tanz, 


ausgeführt von der Kapelle des Hauſes unter 
Direction des Herrn Eduard Eberwein. 
Zur Aufführung kommt unter Andern: 
Esdur-Quintett für Piano, Violine, Violon⸗ 
cello von Beethoven. 
Sonate (1. und 3. Satz) für Orcheſter 
von Mozart. 

Concertino für Flöte von Toulon. 
Schnurr⸗Duett aus 500,000 Teufel. 
Entree & Perſon 2½ Sgr. 

Anfang 5 Uhr. Ende nach 10 Uhr. 


n der Buchhandlung von Joſ. Ma 
e in Breslau, fende in allen 
übrigen Buchhandlungen iſt zu haben: 


Neueſter und vollſtändigſter 


Briefſteller fürLiehende. 


Eine Sammlung von Muſterbriefen für 
alle Fälle und Verhältniſſe, welche bei Lie⸗ 
benden eintreten können, 

Vierte, verbeſſerte Auflage. 

8. geh. Preis: 10 Sgr. ? 

Vielen, die in die Lage kommen, einen 
Brief an geliebte Perſonen ſchreiben zu müſ⸗ 
ſen, fehlt es zwar nicht an Stoff, aber es 
fehlt ihnen die Gewandtheit, ihre Gedanken 
in guter Form zu Papier zu bringen. Für 
ſolche iſt dieſer Briefſteller beſonders be⸗ 
ſtimmt. 2668] 


Im Verlage von Joh. Urban Kern, 
Reüſcheſtr. 68, iſt erſchienen: [2962] 


Figuren⸗Theater. 
Eine Sammlung von kleinen Vorſtellungen 
für Kinder, mit Figuren leicht ausführbar. 

Von G. Fritz und R. Fuchs. 
11te3 und 12te8 Bändchen, jedes à 6 Sgr. 

Complet alle 12 Hefte 2 Thlr. 12 Sgr. 
Daſſelbe mit den zur Aufführung nöthigen 


lithogr. Theater- Figuren, 
colorirt, 1. und 2. Heft, jedes Heft A 8 Sgr. 
Wir machen auf dieſe neuen Hefte der 
bekannten Sammlung von Puppenſpielen aufs 
merkſam, für Kinder gewiß eine willkommene 
Gabe, auch als Leſebuch angenehm unter⸗ 
haltend. 


So eben erſchien: [2862] 


Zeitungs -Derzeichni 
Haaſenſtein & Vogler 


in 
Hamburg und Frankfurt a. M. 

„Auflage. 1. October 1863. Preis 3 Sgr. 

Daſſelbe zeigt überſichtlich geordnet die 15 
tungen aller Länder mit Inſertionspreiſen, 
deren Auflagen und wie oft die Blätter pr. 
Woche erſcheinen, und übertrifft an Vollſtän⸗ 
9 15 und Genauigkeit alle bisher ausgege⸗ 

enen. 

Gegen Einſendung des Betrages an Haa⸗ 
ſenſtein 8 Vogler in Hamburg wird 
daſſelbe franco übermittelt, iſt aber auch durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen. 

Geſchäftsfreunde erhalten es gratis u. franco. 


Volksgarten 


zum deutſchen Hauſe zu Brieg. 
Indem ich hiermit anzeige, daß ich das 
„Deutſche Haus“ hierſelbſt käuflich erworben, 
empfehle ich dieſen Gaſthof nebſt Ausſpan⸗ 
nei und den dazu gehörigen Geſell⸗ 
ſchaftsgarten mit Kegelbahn der Gunſt des 
Publikums. Ich werde bemüht ſein, den an 
mich zu machenden Anſprüchen nach allen 
Seiten hin zu genügen. [2957] 
Brieg, im October 1863. 
C. Binner. 


Stempel-Apparate 
von ſtarkem Blech und neueſter Fagon 

für 15 Sgr. 2 60 
empfiehlt: Joh. Urb. Kern, Reuſcheſtr. 68. 


Schweidnitzerſtraße Nr. 47, und 5 daſelbſt die See bezieh ee 
> er 


ar er 

Wegen der am 9. d. M. ſtattfindenden Wahl der Mitglieder der hieſigen Han⸗ 
delskammer wird der auf denſelben Tag im Goldſchmidt'ſchen Saale, Karlsſtraße 
Nr. 37, anberaumte Termin zur Wahl der Abgeordneten der Steuer⸗ 
Klaſſe A. II. auf [1428] 


Freitag, den 16. d. M., Nachmittags 2 Uhr, 


verlegt. — Hiervon werden alle diejenigen Gewerbetreibenden benachrichtigt, welche 
frühere bezügliche Einladungen erhalten haben. 
Der Magiſtrat. 


Breslau, den 7. Oktober 1863. 
Vierter Congreß des Vereins deutſcher Pomologen 
Obſt⸗ und Gemüſezüchter in Görlitz, 15 


vom 10. bis 13. Oktober e., 


verbunden mit einer allgemeinen deutſchen Obſt⸗ und Gemüſeausſtellung in den Tagen 


vom 10. bis 18. Oktober in dem dazu beſonders errichteten Ausſtellungs⸗ 
Lokale auf dem Neumarkt. ’ 

Die Auöftellung, welche auch bereits von außerdeutſchen Ländern beſchickt ift, dürfte 
in hieſiger Gegend während unſerer Generation in ſo großartigem Maßſtabe 
ſchwerlich wieder abgehalten werden. [2889] 


Die befanntli größte Menagerie von Kreutzberger 


wird gegen Ende dieſes Monats in Breslau eintreffen, und in der neu zu er⸗ 
bauenden Bude auf dem früheren Ausladeplatze an der Ziegelbaſtion zu ſehen ſein. 


Breslauer Reitbahn Geſellſchaft. = 


In Folge Directorialbeſchluſſes vom heutigen Tage werden in der 
bis 20. Oktober d. J. in dem Comptoir des königl. Geheimen Commerzienrathes Hrn. 
Kraker, Ring Nr. 5, auf jede Actie 300 Thaler ausgezahlt. Die Zahlung erfolgt nur 
gegen Production der in dem Lagerbuche auf den Namen des Produzenten eingetragenen 
ctie. Das Lagerhuch befindet ſich in dem Büreau des Juſtizrath Herrn Guhrauer, 
herbeizuführen. 
orſtand. 


Breslau, den 6. Oktober 186 [2967] 


Preussische Hypotheken-Versicherungs-Actien- 
Gesellschaft. 


Berlin, Friedrichts-Straße 100. 
Status am 1. October 1863, 
Passiva. 
enen ge en ae a MT. 
Depositen: 
a) Hypotheken-Antheil-Oertificate . Thlr. 658,000 — — 
b) andere Depositen , „ „ Thlr. 745,302 23 8 
Prämien - Einnahmen auf versicherte 
Thlr. 8,250,664. 


Tr. 2,500,000 — — 


Thur. 1,403,302 23 6 


Thlr. 137,904 4 6 


ab: Storni und Ausstände . . Thlr. 27,417 4 9 Thlr. 110,486 29 9 
Ueberschüsse, excl. des Versicherungsgeschäftes . Thlr. 81,420 12 3 
Thlr. 4,095,210 5 6 
Activa. 
Actien- Wechsel . Thlr. 1,576,500 — — 
Effecten: 
Courswerth. Selbstkosten. 
a) Reserve-Actien , Thlr. 415,140 Thlr. 374,000 — — . 
b) Certificatenbestand Thir, 40,000 Thlr. 35,256 2 6 
e) andere Effeeten . . Thlr 0 — — 
Thlr. 409,456 2 6 
Wechselportefenill » : . 2»... [Thlr. 245,165 14 3 
Lombard-Vorschüsse auf 
Thlr. 15,000 Effecten. . Thlr. 12,800 — — 
Thlr. 146,393 Hypotheken. Thlr. 76,024 7 — 
Thlr 88,824 7 — 
Hypotheken: 
Heins en . Thlr. 810,720 13 9 
für Certificate . Thlr. 658,00 — — 
Thlr. 1,468,720 13 9 
VCC . x Thlr. 61,525 — — 
Debitoren gegen Sicherheit. N . Thlr. 81,541 18 9 
Cassa- und Bankguthaben 5 . Thlr. 107,643 5 6 
Auslagen, welche ersetzt werden. N? 653 10 — 
N ee En END N 1,443 26 — 
Gründungs- und Organisationskosten, nach 3 Jahren mit 5 % 
Jährlich zu tilgen .. Thlr. 24,699 2 6 
AgönturPröviston: s „ . Thle. 11,387 20 6 
Unkosten, Gehalte, Miethen, Porti, Inserate . „„ Thlr.: 1/6590 1 9 
Thlr. 4,095,210 5 6 


Die Direction. 
Hübner. Strass. Wolf. 

Sowohl bei dem unterzeichneten General-Agenten als bei den Herren Ed. und Em. 
Gradenwitz, Reuschestrasse 48 (Special-Agenten für Stadt Breslau), dem Herrn Rech- 
nungsrath Kindler, Teichstr., Püschels Hotel (Kreisagent für den Landkreis Breslau), 
sowie den in der Provinz angestellten Herren Kreis-Agenten werden Versicherungs- 
Anträge, [2968) 

welehe die Kapitals-Beschaffung zur Folge haben, 
angenommen. 


Breslau, den 8. October 1863. 
General- Agentur für Schlesien, Blücherplatz 14. 
Gustav Friedlaender. 


1 d una. 
Lebens⸗, Peuſtons⸗ und Leibrenten⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft in Halle a. S. 


Bis 30. September 1863 wurden bei ihr 
zu Verſicherung geſtellt . 


[2966] 
Thlr. 8,692,195 15 3 


davon abgelehnt Thlr. 989,105 — — 
und angenommen 

zur Kapitalsverſicherung Thlr. 7,703,090 15 3 

zur Rentenverſicherung Thlr. 8,372 2 6 

mit Jahresprämie . — Thlr. 301,647 20 2 

mit Kapitalszahlung Thlr. 33,988 17 9 


Dividende pro 1861. 12% pCt. 

5 (Ausſchüttung 1866.) 

Dividende pro 18 62. 15 pCt. 
(Ausſchüttung 1867.) 

Die in gedeihlichſter Fortentwickelung begriffene Geſellſchaft übernimmt die Ver⸗ 
ſicherung von Kapitalien, zahlbar bei Lebzeiten oder beim Tode (Lebens und 
Sparkaſſen⸗Verſicherungen, Renten-, Penfiond:, Ausſteuer⸗ u. Sterbekaſ⸗ 
ſen⸗Verſicherungen). l . j 

Proſpecte ꝛc. ſtehen zu Dienſten bei den reſp. Spezial⸗Agenturen, ſowie bei deren 

General⸗Agentur der Iduna. 
T. W. Kramer in Breslau, Büttnerſtraße Nr. 30. 


Dferde: und Wagen⸗Auktion. 


der Mittwoch den 14. d. M. Vorm. 10 Uhr in Nr. 82 Tauenzienſtraße 

in N ns- Pferd en 0 85 1 2 e 
us: omme i en 4 

Pferden und 4 Luz rg De u ein sweifigiges coms 


Sattel, Decken und Riemzeuge, fo wie ein Leder⸗Plauwage 
lettes Coupe ein balbgeveckter Wagen, * offener Jagdwagen und ein 
chlitten zur Verſteigerung. [2983] Fuhrmann, gerichtl. Comm. 


Bekanntmachung. 1294 

Die beiden Prioritätsobligationten bal Dbel- 
Lace chen Eiſenbahn Littr. C. Nr. 5399 und 

99 über je 100 
dem Bodenmeiſter Gottlieb Brinke hier⸗ 
ſelbſt angeblich am 28. Juni 1863 geſtohlen 
worden. 

Alle me een welche an die vorſtehend 
enannten Geldpapiere als Eigenthümer, Ceſ⸗ 
ionare, Pfand: oder ſonſtige Briefinhaber 
der da machen . werden aufge⸗ 
fordert, dieſelben bei Vermeidung der Aus⸗ 
ſchließung mit denſelben ſpäteſtens in dem 

am 17. Dezbr. 1863, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Stadtrichter Freiherrn b. Richt⸗ 

hofen, im J. Stock des Gerichtsgebäudes 

anſtehenden Termin geltend zu machen, widri⸗ 
enfalls die ee neuer Urkunden an 
telle der aufgebotenen und für ungiltig zu 
erklärenden erfolgen wird. 

Breslau, den 19. Auguſt 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


Wee 
Be nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Ohlauer⸗Vorſtadt in der Brüderſtraße unter 
Nr. 47 e auf 13262 Thlr. 27 Sgr. 
geſchätzten Grundſtücks haben wir einen Ter⸗ 
min auf den 17, REEL e 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Stadtrichter Näther im 1. Stock 
des Gerichtsgebäudes anberaumt. 
Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII. eingeſehen werden. [1285] 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſu⸗ 
chen, haben ihren Auſpruch bei uns anzumel⸗ 
den. Breslau, den 20. Auguſt 1863. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. 1. 


Bekanntmachung. 11 
Zum nothwendigen Verlaufe des hier in 
der Schweidnitzer⸗Vorſtadt an der Gräbſchner⸗ 
Straße unter Nr. 26 belegenen, auf 7198 
Thlr. 9 Sgr. 6 Pf. geſchätzten Grundſtückes 
haben wir einen Termin 

auf den 19. November 183, Vor: 

mittags 11 Uhr, vor dem Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Költſch Bi 
im 755 Stock des Gerichts⸗Gebäudes anbe⸗ 
raumt. 

Taxe und Hypothekenſchein können im Bu⸗ 
reau XII, eingeſehen werden. 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung 
ſuchen, haben ihren Anſpruch bei uns anzu⸗ 
melden. Breslau 9. April 1863. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Holz⸗Licitation 
für das königliche Forſtrevier Kuhbrück. 
5 Okt. 1863, 


: 9 Uhr, 
im Casper'ſchen Gaſthauſe zu Maßliſch⸗ 
Hammer. 1432] 

Es werden zum Verkauf geſtellt: 

1) aus den Schutzbezirken Grochowe und 
Po Siu deen 100 Stück Kiefern⸗Nutzhol 
15 Stück kieferne Reißlatten, 9 Stück dergl. 
Rundlatten, 1½ Schock dergl. Leiterbäume, 
27% Schock dergl. Hopfenſtangen, circa 100 
Klaftern Kiefern Scheit⸗ und üppelholz, 
„ Klftr. Erlen⸗Knüppelholz und 18 Klaftern 
weiches Durchforſtungsreiſig; 

2) aus dem Schutzbezirk Kuhbrück ca. 100 
Stück Kiefern⸗Nutzholz und 20 Klftr. Kiefern⸗ 
Scheit⸗ und Knüppelholz; 

3) aus dem Schutzbezirk Groß⸗Lahſe: 122 
Stück Kiefern Nutzholz; 

9 aus dem euer Burdey: 34 Klftr. 
Birken⸗Scheit⸗ und Knüppelholz u. 173 Schock 
hartes Landreiſig; i ? 

5) aus dem Schutzbezirk Klein⸗Graben: 
230 Stück Kiefern⸗Nutzholz, darunter ein 
Mühlarm und ca. 20 Klflr. Kiefern⸗Scheit⸗ 
und Knüppetholz; 5 

6) von der Ablage bei der Brettmühle zu 
Kath.⸗Hammer: 50 Klftr. Kiefern⸗ Scheitholz 

Die ner ad 1, 4 und 6 find im 
vorigen Wirthſchaftsjahre eingeſchlagen, daher 
vollſtändig trocken. 

Kuhbrück, den 6. Okt. 1863. 

Der königl. Oberförſter Pruſſe. 


n 
Mittwoch, den 14. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, ſollen 17 Cenkner 
kaſſirte Acten und >: 12% Centner zum 
Verbrauch und 4% Centner zum Einſtampfen, 
in dem Parteien⸗Zimmer Nr. 5 des hieſigen 
königl. Kreis⸗Gerichts öffentlich, gegen gleich 
baare Besablung, perheibent werden. 

Oels, den 6. Oktober 1863. [1431] 

Gebauer, königl. Kreis⸗Gerichts⸗Sekretär. 


Wichtig für Druchleidende. 
Wer ſich von der überraſchenden Wirkſam⸗ 
keit des berübmten Bruchheilmittels von dem 
Brucharzt Krüſi⸗Altherr in Gais, Canton 
Appenzell in der Schweiz, überzeugen will, 
erhält ratis ein Schriftchen mit vielen 100 
Zeugniſſen in der Exped. d. Bresl. 3. 3931] 


Der Gaſthof zum ſchwarzen Adler, 


jetzt S. G. Urban's Hotel, in Neiſſe 
iſt zu verkaufen. Selbſtkäufer wollen ſich mit 
portofreien Anfragen an den Unterzeichneten 
57 Zwi — —＋ 15 verbeten. 
eiſſe, im September 2 
] leben, Gerichts⸗Aſſeſſor. 


Geſchaͤfts⸗Verkauf. 


Ein ſeit vielen Jahren beſtehendes Lein⸗ 
—.— und Shulitwanren-Gefhart, 
am Ringe gelegen, beabfichtige ich eingetretes 
ner Familienverhältniſſe wegen zu verlaufen. 
Außer dem Waarenlager kann der Käufer Ge⸗ 
wölbe, vollſtändige Ladeneinrichtung mit Schaue 
fenſter und Wohnung mit übernehmen. 

as Nähere Ring Nr. 64 in Reichenbach in 

13800] 


Schleſien. 

1 und Pianino's unter mehrjähr. 
Flügel Garantie zum Verkauf, auch ge⸗ 
brauchke Flügel vorräthig: 
. Dr. 3. 

eine Weizen: und Kartoffelſtärke⸗ 
eat neh, > Kalten, 
zu Ohlau belegen, will ich verkaufen. 


2 C. N 
840% Babnhofsſraße Ir, 3b, 


bir. ohne Coupons ſind 


BEREITETE c 


Unterrichtsmittel für die Heimatskunde. 


In meinem Verlage ſind erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Wandkarte von Schleſien, 
beſonders mit Berückſichtigung der phyſikaliſchen Verhältniſſe. 
Zunächſt für den Schulgebrauch entworfen 

von Heinrich Adamy. 5 
Nebſt einem Leitfaden für den Unterricht in der Heimatskunde. 
Dritte Auflage, 9. 8 bis 1860. 


EEE 


9 Blatt Folio in Farbendruck und 9 ogen Text. Preis 2 Thlr. 
Sowohl das königliche Provinzial⸗Schul⸗Colle ium von Schleſien, als 


auch die königli ierungen zu Liegnitz und 
öpliche a don fan haben dieſe Karte den Schulen ihres Departe⸗ 


5 


EEE TEE ET EEE 8 8 88 8880 


7 


5 


erückſichtigt wurden. 
1 Eduard 
eee eee eee eee eee eee LIEDER 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


n meinem Verlage iſt ſo eben in zweiter Auflage erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Elementargrammatik der, framzöſiſchen Sprache. 
Dr. Ferd. Cleim. 


Gr. 8. 22½ Bogen. Preis 20 Sgr. 

Dieſes Buch hat, nach dem einſtimmigen Urtheil der Kritik, den großen Vorzug, eine 
wirkliche ſyſtematiſche Grammatik und zugleich der faßlichſte praktiſche Lehrgang zu ſein; es 
iſt mithin die Löſung einer Aufgabe, welche ſchon vor 8 wi Jahren von competenter päda⸗ 
gogiſcher Seite geſtellt wurde und an welche ſich bisher die eſten Kräfte nicht wagen woll⸗ 
ten, weil die zu überwindenden Schwierigkeiten zu groß zu ſein ſchienen. Die Kritik erklärt 
aber auch, daß dieſe Elementargrammatik mit dem wichtigen theoretiſchen Fortſchritt der 
Methode zugleich eine vollſtändig gelungene Durchführung deſſelben und eine meiſterhafte 
praktiſche Behandlung des Elementarunterrichts verbinde. Sie iſt zugleich Leſebuch und Vo⸗ 
cabulaire, führt auf dem kürzeſten Wege in die Lectüre ein und, indem ſie den Zweck des 
grammatiſchen Unterrichts nie aus den Augen läßt, dient ſie faſt von den erſten Seiten an 
als die eic Grundlage und 79 zu einem richtig beſchränkten Sprechunterricht. Sie 
empfiehlt ſich daher für jedes Lebensalter und iſt eben fo brauchbar für den häuslichen wie 
für den Unterricht an Schulen, beſonders an Real⸗ und Mädchenſchulen, und viele per letz⸗ 
teren finden in dieſem Buche ihr ganzes grammatiſches Bedürfniß gedeckt. 


Von demſelben Verfaſſer erſchien ferner: 


Schulgrammatik der Franzöfifhen Sprache, 
als Fortſetzung der Elementargrammatitk. 
Gr. 8. 19% Bogen. 24 Sgr. ? 

Herr Dr. Büchmann jagt in „Langbein“s Archiv, Heft 9, Jahrgang 1861“, 
daß die in dieſem Buche behandelten grammatiſchen Abſchnitte, die in den feng echten 
Büchern viel zu knapp behandelt würden, hier in der gründlichſten und umfangreichſten 
Weiſe dd und mit einem reichen Material von Beiſpielen ausgeſtattet ſeien. 


lobt die Methodik, und fährt dann fort: „Abgeſehen von der pädagogiſchen Art der Bes 
handlung, iſt hervorzuheben, daß die Lehre vom Subjunctiv hier mit einer Klarheit und 
Wifſenſchaftlich eit vorgetragen iſt, von der die beſten franzöſiſchen Grammatiker, keinen aus⸗ 


genommen, ſelbſt die nicht, die bei Abfaſſung ihrer Schriften ganz von der Schule abſahen, 
zu lernen vermögen. Das Werk iſt eine bedeutende und hervorragende Erſchei⸗ 
nung, wie wir fie auf dem Gebiete franzöſiſcher Schulbücher ſeit lange nicht 
zu regiſtriren gehabt haben und wir zählen von nun an den Verfaſſer zu 
den Autoritäten auf demſelben.“ [2974] 


111 Geſchäfts⸗Eröffnung. I! 


Unter heutigem Tage habe ich am hiefigen‘ Platze 


Reuſcheſtraße Nr. 25, 


: im früher Wollenberg'ſchen Lokale, ae 
eine Lederhandlung en gros & en detail 


unter der Firma: 


D. Lemberg 


eröffnet. — Es wird mein eifrigſtes Beſtreben ſein, das mir zu ſchenkende 
Vertrauen zu rechtfertigen. D. Lemberg. 


Geſchäfts⸗ Eröffnung. 


Hierdurch erlaube ich mir die ergebene Anzeige zu machen, daß ich hierſelbſt Stockgaſſe 
Nr. 29 einen Ein: und Verkauf don alten und neuen e en, Betten, 
Wäſche ꝛc. 1 meine alleinige Rechnung errichtet habe, und empfehle mein Unternehmen 
einer gütigen Beachtung. [3955] 

reslau, im Oktober 1863. Carl Fiſchel junior. 


[3948] 


Die neue Seidenband⸗ und Weißwaaren⸗Handlung 
von Iſidor Freund, 


; Nenfcheftraße Nr. 54, zur hölzernen Schüſſel, 
empfiehlt zu beſonders billigen Preiſen: 
Nein ſeidene Schleier zu 4 
utrüſchen fach 274 N 
5 Be rinolinen von Uhrfederſtahl von 10 Sgr. an, 
fo wie alle in dieſes Fach ſchlagenden Artikel zu ſehr billigen Preiſen. 


Sgr., 


[2781] 


Preisverzeichniss der Fruchthandlung 
von Gebrüder Neumann in Grünberg i. Schl. 
Grünberger Weintrauben, 


das e 3 Sgr. 

Eingem. Früchte: Ananas 30, Erdbeeren 15—20, Aprikoſen, Pfirſichen, Kirſchen 
Reine⸗Clalkden, Wallnüſſe, Hagebutten, Himbeeren, Johannisbeeren 15, ee Pflaumen, 
Stachelbeeren 15 Sgr. pr. Pfund. Marmeladen: Aprikoſen, Erdbeeren 15, Himbeeren, 
Kirſchen 12 Sgr. pr. Pfd. Backobſt: Aepfel geſchält7, Birnen geſchält 6—7¼, Pflaumen 3, 
geſchält 6, ohne Steine 6, Kirſchen 4 Sgr. pr. ‚Did, „Dampfmus oder Kreide: Pflaumen, 
Schneidemus 4, weiches 3 in 7 und 4 Cr. 24, cen Sor pr, Pd. Säfte in 
Jucker: Himbeer: 9, Kirſch⸗ 8, Johannisbeer⸗ 10, Quitten. 10 Sgr. pr. Pfd. Meinbeermoft 
zur Kur 7%, Sgr. pr. Flaſche. Apfelwein 3—4, Weineſſig 3 Sgr. pr. Quart, Schnitt: 
bohnen 15, grüne Zuckererbſen 25 Sgr. pr. Büchſe. Wallnüſſe 24 Sgr. pr. Schock. 

Indem wir bitten, uns mit zahlreichen Aufträgen zu erfreuen, verſichern wir, daß es 
ſtets unſer Beſtreben iſt, auf das Reelſte zu bedienen und beehren uns hierbei zu bemerken, 
daß unſere Artikel in Berlin Anno 1861 und auf der londoner Welt⸗Aus⸗ 
men 1802 prämiirt worden find. Den Betrag bitten wir entweder den Beſtel⸗ 
ungen beifügen oder uns geſtatten zu wollen, ſolchen durch Poſtvorſchuß oder dem Gute 
nachnehmen zu dürfen. [2648] 


Von Grünberger Weintrauben 


erhalte ich täglich friſche Zuſendung, und'empfehte dieſelben einer geneigten rici 
9 


Gustav Friederic 


Schweidnitzerſtraße Nr. 28, vin-a-vis dem Theater. 


12965] 


2468 
Leih- Bibliothek 


von J. F. Ziegler, Herrenstr. 20. 

Monatliches Abonnement zu 5, 7½, 
10, 12% Ser, ete. Eintritt täglich. 
Gef. Pfandeinlage 1 Thlr. "Wöchent- 


lich die neuesten Anschaffungen, z. B. 
von Hackländer, Arthur Stahl, Robert 
Heller, Otto Müller, Rodenberg, Schme- 
ling, Miss Braddon, E. Höfer, Gerst- 


äcker, v. Düringsfeld, B. v. Gusek, II. 
Rau, Temme, v. Winterfeld, Boden- 
stedt, A. Meissner, Lubojatzki, L. Her- 
bert, Kossack, Mägge, Mützelburg, 
Graf Baudissin, Reteliffe, v. Bibra, 
Möllhausen, Grabowski, Wilcken, Ga- 
len, Hesekiel, Kingsley, Corvinus, G. 
v. See, W 00d, v. Wickede, Gol. Rai- 
mund, Schücking, Schrader, Miss Yonge, 
G. v. Holtei u. A. 2462 


Ausverkauf. 


Um die noch vorhandenen Gold⸗ und Silber⸗ 
waaren des verſtorbenen Kaufmann Eduard 
Jvachimsſohn ſchnell zu räumen, werden 
ſolche unter dem Koſtenpreiſe verkauft 

3941] Blücherplatz 18, 1. Etage. 


Denkmünzen 


ur 50 jährigen Erinnerungsfeier der Schlacht 
ei Leipzig, am 18. und 19. Oktober 1863, in 
der Größe eines Viergroſchenſtücks, in zwei 
Exemplaren mit Band und Nadel. 

Die eine mit dem wohlgetroffenen Porträt 
des Fürſten Blücher von Wahlſtatt nebſt 
Inſchrift. 8 f | 

Die zweite mit dem Napoleons⸗Steine bei 


Leipzig. 

Bänder nach Angabe der deutſchen und preu⸗ 
ßiſchen Farben. 

Da dieſes Feſt 1 für die Jugend 
von Bedeutung iſt, ſo erlaube ich mir, die 
Herren Lehrer darauf aufmerkſam zu machen. 

Commiſſionsweiſe an reele Verkäufer à Dtzd. 
24 Sgr. mit 25 pCt. Rabatt, die nicht ver⸗ 
kauften zum vollen Preiſe retour; bei Beſtel⸗ 
lungen umgehende Zuſendung, Briefe franko. 
. G. Junker in Warmbrunn i. Schl., 
2886] Graveur und Präge⸗Anſtalt. 


Denkmünzen 


auf die Jubelfeier der Schlacht bei Leipzig, 


in Silber, Bronze und Zinn empfehlen: 
um Selbſtpoliren bebrauchter Möbel, jeder 
Farbe, die Flaſche 5 Sgr. mit Gebrauch san⸗ 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 
Ein Paar Rappen, gut ein⸗ 
’ alt, 5“ 3“ hoch, find für den 
= feſten Preis von 250 Thlr. zu 
Vieler Nachfragen wegen be⸗ 
ginnt der Veen in der 
ſchäferei des unterzeichneten Do⸗ 
minii nicht wie früher gemeldet 
Dom. Culm pr. Sommerfeld N.⸗Lauſitz. 
Der diesjährige Verkauf 
aus hieſiger Stammſchäferei be⸗ 
ginnt am 1. November, 


Möbel⸗Politur 

weiſung. 2970] 
gefahren, Wallache, 6 u. 7 J. 

—— verkaufen Mariannenſtraße 6. 
von Wiedebach'ſchen Stamm⸗ 

wurde, ſondern ſchon jetzt. 2959 
8 5 zweijähriger Sprungböcke 
Dom. Schwuſen, 6. Okt. 1863. 


Wirthſchafts⸗Amt. (2928 


Das 

Auf dem Vorwerk Kl.⸗Wilkowitz bei Toſt 
ſtehen 200 Stück 1%4= bis Zjährige ge⸗ 
ſunde und wollreiche Hammel, als Woll; 
träger wie zur Maſt, zum Verkauf. Etwaige 
Anfragen wolle man an das Dom. Kottli⸗ 


ſchowitz bei Toſt richten. [2611] 
uf dem Dominium Himmelwitz bei Gr.» 
Strehlitz ſtehen vier Stück halbblut⸗hollän⸗ 

der Milchkühe und ein echt holländer Stier, 

drei Jahre alt, zu verkaufen. [2958] 


Friſche Faſauen, 


Rebhühner, Hafen und Rehwild cms 
pfiehlt billigſt, ſo wie friſches Nothwild, 
vom BEN a Pfund 4 Sgr. [3949] 

Beier, Kupferſchmiedeſtr. 39, 


12976] Die zweite Sendung 


aſtrachaner Caviar 


empfingen und empfehlen: 


Gebr. Rnaus, 


Hoflieferanten, 
Ohlauerſtr. Nr. 5 u. 6, zur Hoffnung. 


11 0 5 a 
Schreib: und Copir⸗Dinte, 


patentirt für Sachſen, Hannover, Frank⸗ 
ü reich und Belgien. 

Dieſe im hoͤchſten, Grade vervollkommnete 
Dinte fließt in kräftig blauer Farbe leicht aus 
der Feder, dunkelt ſchnell ins tiefſte Schwarz 
nach, und liefert eine Schöne deutliche Copie. 
In Flaſchen zu 10, 6, 3½ u. 2 Sgr. [2969] 

S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21. 


Fur mäßige Penſion finden Knaben Auf⸗ 
nahme, fleberwachung, Nachhilfe, event. 
Vorbereitung für Tertia, Agnesſtr. Ib, 2. Et. 


Ein Sekundaner wünſcht Privatſtunden 
zu ertheilen. Gefällige Offerten werden 
unter Chiffre B. C. Breslau poste restante 
erbeten. [3934] 


Eine Wirthſchafterin (Iſrgelitin), die in 


weiblichen Handarbeiten geübt, und zur“ 


Beauſſichtigung von 2 Kindern, im Alter von 
6, und 8 Jahren, geeignet iſt, wird zum bal⸗ 
digen Antritt geſucht. Adreſſen unter He 
II B. 10, poste restante Liegnitz. 923 
Ein tüchtiger Kutſcher 


kann ſich melden bei 


a 18958] 
G. Wiedero, Berlinerſtraße 59.“ Verantw. 


1 en 
> 
in . Seide, 


Ein Schüler des Leipziger Conſerva⸗ 
toriums wünſcht Unterricht im Clavier⸗ 
ſpiel und Harmonie⸗Lehre zu ertheilen. 
Näheres in der Muſikalien⸗Handlung des 
Herrn Th. Lichtenberg, Schweid⸗ 
a niberitraße Nr. 8. 132922 


in Mädchen in geſetzten Jahren, welches in 
der Küche und mit der Wäſche gut Be⸗ 
ſcheid weiß, auch ſchon eine Wirthſchaft ſelbſt⸗ 
ſtändig geführt, wünſcht zum 15. d. M. eine 
paſſende Stelle. Das Nähere Ohlauerſtr. 2, 
vorn 1 Treppe links. 3947 


Ein größeres Mode⸗ und Schnittwaaren⸗ 
Geſchäft der Provinz, wünſcht einen 
Commis, Leichpiel welcher Confeſſion, zu 
engagiren. Derſelbe muß ein tüchtiger Ver⸗ 
käufer fein und ſofort antreten können. Mel⸗ 
dungen werden sub H. B. 85 Breslau poste 
restante franco entgegengenommen. [3954] 


Correſpondent wünſcht noch einige Stun⸗ 


den täglich beſchäftigt zu ſein. Offerten 
R. G., 50 Breslau poste restante. 3943] 


Fur eine chemiſche Leinengarn = Bleiche in 
Sachſen wird ein tüchtiger Mann als 
Betriebs⸗Dirigent zum ſofortigen Antritt 
geſucht. Offerten von techniſch gebildeten 
Bleichern werden vorzugsweiſe berückſichtigt. 
Frankirte Anerbietungen unter P. E. über⸗ 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [2961] 


Ein verheiratheter Mann, gelernter Kauf⸗ 
mann, 30 Jahre alt, dem gute Empfeh⸗ 
lungen zur Seite Helen ſucht baldigſt oder 
pr. Neujahr ein für ihn geeignetes Place⸗ 
ment. Derſelbe war meiſtentheils in Fabrik⸗ 
anlagen engagirt, hat an mehreren Stellen 
die Einrichlung der Bücher auf einfache, wie 
doppelt italieniſche Art beſorgt und iſt gegen⸗ 
wärtig mit der Verwaltung einer Dampf⸗ 
Mehl⸗Mühle betraut. Gefällige Offerten wer⸗ 
den unter V. A. G. frauco poste restante 
Kattowitz erbeten. [2618] 


Ein erfahrener Dirigent, Kaufmann, ſeit 
eraumer Zeit mit Leitung ſämmtlicher 
Geſchäfte und induſtriellen Etabliſſements auf 
einer bedeutenden Herrſchaft betraut, wünſcht 
eine ähnliche Stellung oder eine ſolche im rein 
kaufmänniſchen Geſchäft irgend einer Branche, 
auf Tantieme baſirt, einzunehmen. Vorzüg⸗ 
liche Referenzen ſtehen zur Seite. Gefällige 
Offerten sub Chiffre B. R. hat die Güte zu 
befördern das Bankhaus von Herren Carl 
Ertel 8 Comp. in Breslau. 2650] 


Ein Feldmeſſer⸗Gehilfe, geübt in allen 
Branchen der Grundſteuer⸗Arbeiten, ſucht 
anderweitige Stellung. Beſte Zeugniſſe zum 
Beweiſe der Tüchtigkeit ſtehen zur Seite. Ge⸗ 
fällige Franco⸗Offerten unter R. J. 1 über⸗ 
nimmt die Expedition der Breslauer Ztg. 


Hr wird ein praktiſcher Oberbrenner, 
der in großen Brennereien gearbeitet 
und auch Kenntniſſe vom Deſtillateur⸗Geſchäft 
hat. Frankirte Adreſſen unter O. B. über: 
nimmt die Expedition der Bresl. Ztg. [2836] 
Ein tüchtiger Holzdrechslergeſelle kann 
ſofort in Arbeit treten in Schweidnitz bei 
Drechslermeiſter Bergis, Langeſtr. 
koſten werden erſtattet. i 


in Knabe anſtändiger Eltern, moſ. Glau⸗ 
bens, mit den nöthigen Schullenntniſſen, 
findet in einem Tuch⸗, Mode⸗ und Leinen⸗ 
Waaren⸗Geſchäft ſofort eine Stelle als Lehr⸗ 
ling. Auf 100 geſchriebene frankirte An⸗ 
meldungen ertheile ich das Nähere. [3950] 
A. Goldfeld in Oppeln. 


Zwei Wohnungen, 

beſtehend aus zwei und einer Stube, Glas⸗ 
Entree, Küche, Beigelaß und Garkenbenutzung, 
für jährlich 60 und 36 Thlr., Sandvorſtadt, 
Hinterbleiche 2. [3940] 

Zu vermiethen [3958] 
und zu Neujahr zu beziehen, am untern Bär 
Nr. 1, in der Nähe des Königsplatzes, eine 
freundliche Parterrewohnung nebſt Zubehör. 
Näheres zu erfragen Reuſcheſtraße Nr. 53 
im Comptoir. 


Reiſe⸗ 
[2982] 


— ——-Ü: uñ—3 2 — — 
in möbl. Zimmer, iſt Oderſtr. Nr. , W̃ 


2 Stieg. ſofort billig zu vermiethen. 


-. 


Gasbeleuchtungs⸗ Einrichtungen, 
Lager modernſter Gas leuchter 


H. Meinecke, Mauritiusplatz Nr. 7. 
10,000 Ellen Reſte 


; Thibet und Camlot, werden auffallend zu billigen Preiſen verkauft. 
Um für die neuen Meßwaaren Platz zu gewinnen, werden Düffelmäntel und Jacken, 
Kindermäntel und Kinderjäckchen auffallend billig verkauft. 2 


J. Ningo, 80. Ohlauer 


Breslauer Börse vom F. Oel. 


2649] 


ſtraße 80. f 


Grünſtraße Nr. 9 ſofort zu vermiethen 
eine Wohnung im 2. Stock, beſtehend 
aus 3 Stuben, Kabinet, heller Küche, Entree 
und Zubehör. [3932] 
Schweidnitzer⸗Stadtgraben 17, 


ift die Hälfte der zweiten Gtage im Gartens 
hauſe von Neujahr ab zu vermiethen. [3933] 


n lebhafter Geſchäftsgegend wird ein 
elegantes, geräumiges Gewölbe mit 
chaufenſtern, oder eine hierzu geeig⸗ 
nete Lokalität ſogleich oder zum 1. Januar 
k. J. zu miethen geſucht. Frankirte Adreſſen 
werden durch die Expedition der Breslauer 
Zeitung unter L. L. erbeten. [3939] 


Ein Fabriklokal, 5 
mit Keſſel⸗Einrichkung und Dampfmaſchine, 
iſt ſofort zu vermiethen 
[3938] Sonnenſtr. 37 par terre. 

riedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. Za, 

am Wachplatze, ſind von Neujahr 1864 
ab mehrere Wohnungen zu vermiethen. Das 
Nähere iſt par terre bei der Wirthin zu 
erfragen. [3959] 


Königsplatz Nr. 3a 

iſt die 3. Etage, Entree, 7 Zimmer, Küche, 
Küchenſtube, Speiſekammer, Boden und Keller 
— zu bermiethen. Näheres par terre. [3808 


Friedrich⸗Wilhelmsſtraße 14% 
iſt der erſte Stock zu vermiethen und Neujahr 
zu beziehen. Näheres beim Wirth daſelbſt. 


5 Tauenzienſtraße Nr. 26m. 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung von 6 Zim⸗ 
mern, Bedienten⸗ und Kochſtube nebſt Stal⸗ 


lung und Wagenremiſe zu vermiethen. Das 


Nähere ebendaſelbſt 3 Stiegen. [3961] 


Eins freundliche neu renovirte Wohnung iſt 
Vorderbleiche 7 bald zu beziehen. a 
36 Thlr. Näheres beim Wirth. [3952] 


Lotterie⸗Looſe N preußiſche, verſendet 


\ N. Hille, Bibliothek. 
Berlin, Roſenthalerſtr. 46, am Hak'ſchen Markt. 


Lotterie⸗Looſe 4. Klaſſe 


verſendet bekanntlich am billigſten: e 
Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
otterie⸗Looſe 4. Kl 1 „ per 
* endet jetzt ſehr He, Gr. de 
in Berlin, Königsgr. 9, [2876] 
Hauptgewinn e . — er 
> und Antheile verſende 
Lotterie⸗Looſe Baſch, Berlin, Mol⸗ 
kenmarkt Nr. 14, 2 Treppen. [2607] 
Nat Lotterie⸗Looſe, am billigſten bei 
*Borchard, Leipzigerſtr. 42, Berlin. 


König's Hötei, 


3.3 Albrechtsſtraße Nr. 33, 33 


empfiehlt ſich geneigter Beachtung. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 8. Oct. 1863. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Weizen, weißer 68— 71 64 58—62 Sgr. 
dito gelber 62— 64 60 57—59 „ 
Roggen 48— 50 47 42—45 „ 
Gerſtee 39— 40 37 33—35 „ 
Hafer 28— 29 27 25—26 „ 
Erbſen 52— 56 51 48—50 


[2 

Notirungen der von der Handelskammer ers 

nannten Commiſſion zur Feſtſtellung der Markt⸗ 
preiſe von Raps und Rübſen. 


Raps 21 213 200 Sgr. 
Winterrübſen ... 213 200 190 „ 
Sommerrübſen. . 182 172 160 „ 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel 
Spiritus pro 100 Quart bei 80% Tralles 
14% Thlr. G., 7 B. 


7. u. 8. Oct. Abs. 10 Uu. Mg. 6 u. Nehm. 21. 
Luftdr. bei O' 33152 331/38 3317/31 
Luftwärme + 11,3 ＋ 73 16, 
Thaupunkt + 9,3. + 67 . 89 
Dunſtſättigung 8öpckt. 9öpct.  55pCt. 

ind SO SO 
Wetter heiter heiter heiter 


2 


1863. Amtliche Notirungen, 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr, C.]4 1 Glogau-Sagan. — 
Ducaten ....+- — 95 / G. dito B. 4 —— 2 1 ie Beige 4 88 J B. 
Louis d'or. 1110% B dito ditol3% ze Oberschl. Lit. 4.1814 1157 2 B. 
Poln, Bank-Bill,| - | Ar Schl,-Rentenbr.4 100 J B. dito It B. 35 143% B. 
Öester. Währg.|— | WB. Posener dito 4 974, B. dito Lit. C.1311157% B. 
RUSS. : 2. malen 194% B. Schl. Prov.-Obl. 4 2 dito Pr.-Obl4“ 96% B. 

Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit, . 44h 100% B. 
Freiw. St.-Aul. 4% % — Poln. Pfandbr. 4 | 88% B. dito Lit. E37 84%, B. 
Preus. Anl. 18504 98% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 

dito 1852/4 | 98% B. Krakau-O.-Sch. — Kosel-Oderbrg. 4 60% B. 

dito 1854144 1101% B. Oest. Nat.-Anl.4 73½ B. dito Pr.-Obl,l4 — 

dito . 18561441101 % B. Italienische Anl. — 3 85 dito dito 4 — 

dito 18595 106 B. Ausländische Risenbahn-Actien, dito Stammſß5 — 
Präm.-Anl. 185430 — Warsch.-W. pr. Oppeln-Tarnw. 4 | 62% B. 
St.-Schuld-Sch [3% 90% B. Stück v. 60 Rub. Rb. dt — 

Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.— En 
dito dito 4 — Mainz-Ludwgh. |— — Genfer Credit — 
Posen. Pfandbr.|4 — Inländische Eisenbahn-Actien. Minerva 5 — 
dito dito 3% — Brsl.-Sch.-Erb. 4 135 % B. Schles. Bank. 4 102 G. 
dito neuel& f 95% ©. dito Pr.-Obl. 496 J B. Disc. Com.-Ant.— — 
Schles.Pfandbr.) » dito Litt, D. 19 100% B,||Darınstädter. . .|— — 
à 1000 Thlr. 874 94% B. dito Litt. E. 415 100% B. || Oester, Credit. 83% J b. 
dito Lit. 4/4 100½ G. Köln-Mindener 3 Al) — dito Loose l 860.— 87 % b. f. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 1100 4 8. dito Prior. 493 B. Gal. L. B. Slb. Pr. | ke a 


Die Börsen- Commissiom. 
Redacteur; Dr. Stein. Drud von Graf, Barth u. Co. (W. Frledrſch en 3 
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